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können nicht berückſichtigt werden. 


Ein liberales Wahlmanöver. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 10. März. 
Unlauterer Wettbewerb! Das muß ſich die 
Linke von Baſſermann bis Bebel heute im 
eichstage von dem Redner der Reichspartei, 
bonn Freiherrn v. Gamp, nachſagen und vom 
nſervativen Sprecher zum Poſtetat nam- 
weiſen laſſen, der, um einen allgemeinen 
ttlauf um die Gunſt der Beamtenſchaft zu 
dermeiden, im verſchwiegenen Zimmer der 
udgetkommiſſion die Zulage für eine gewiſſe 
ategorie von Poſtbeamten beantragt hatte. 
te Budgetkommiſſion nahm dieſen Antrag 
an und jo ſollte ihn der unparteiiſche Bericht- 
erſtatter im Plenum vertreten. Der Geh. Re- 
gierungsrat Beck aus Lahr in Baden, der Ver⸗ 
teter des 12. badiſchen Wahlkreiſes und Mit- 
glied der „Partei für Bildung und Beſitz“, 
ſowie der freiſinnige Realſchulprofeſſor Eick⸗ 
off aus Remſcheid dachten anders. Der Plan 
ollte zum Schaden der gutgläubigen Rechten 
urchkreuzt werden durch einen „Beck und 
Fiahoffe unterzeichneten gleichlautenden An⸗ 
dag. Frhr. v. Gamp erbat fih, um dieſes 
Treiben zu kennzeichnen, das Wort zur Ge⸗ 
ftsordnung. Er beantragt die Abſtim⸗ 
mung über die Reſolution Beck⸗Heidelberg und 
off auszuſetzen. Unter fortwährendem 
zhört, hört“⸗Rufen der Rechten und des Bern- 
rums weiſt er den Verſuch zurück, den An⸗ 
Jein zu erwecken, als ob die Linke mehr für 
ie Beamten tue. Auf der Linken wird man 
unruhig, und dieje Unruhe ſteigert ſich zum 
Amult, als der greife Redner feſtſtellt, daß 
ger ein unlauterer Wettbewerb vorliege, wie 
ihn die Annalen des Reichstages noch nicht 
aufzuweisen hatten, denn die liberale Reſo⸗ 
ution ſei lediglich die Abſchrift einer Reſo⸗ 
on, die in der Kommiſſion einſtimmig an⸗ 
genommen worden iſt. Die Antragſteller be⸗ 
abſichtigen offenbar, ſich ſelbſt bei den betref⸗ 
nen Poſtbeamten als diejenigen aufzu⸗ 
Diefen, welche die Zulagen durchgeſetzt hätten. 
Pig Manöver jei umſo weniger lauter, als es 
te beiden Berichterſtatter der Kommiſſion 
zaren, die hinter dem Rücken der Kommiſſion 
tejen Beſchluß als eigenen Initiativantrag 
urpiert hätten. Dazu komme noch, daß der 
Setrag der Kommiſſion von konſervativer 
Ro te ausgegangen ift, nicht von denjenigen 
ärtejen, die ſich jetzt in unlauterem Wett: 
mathe als Urheber aufſpielen. Herr Baſſer⸗ 
ann ift hochrot vor Zorn: „der Abg. Gamp 
5 in ſehr ſtarken Worten und in unange⸗ 
Frehten Ausführungen das Vorgehen meines 
teundes Beck getadelt“, hebt er an, von ſtür⸗ 
Uen Zurufen unterbrochen, und dann ſucht 
goen Gamp zu belehren, daß Herr Beck 
ig berechtigt zu dem Vorgehen geweſen ſei. 
Uu ſpringt Herr Dröſcher dem Vorſitzer der 
und getkommiſſion, Herrn v. Gamp, bei. „Ich 
a meine politiſchen Freunde ſchließen uns 
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tie er Linken vollkommen an. Wir akzep⸗ 
a die Ausdrücke des Frhr. v. Gamp durch⸗ 
und Das Vorgehen der Nationalliberalen 
Fortſchrittler wird nun noch beſonders 
den Umſtand gekennzeichnet, daß die 
5 n Beck und Eickhoff Berichterſtatter der 
laji getkommiſſion ſind, es alſo nicht unter⸗ 
fie n haben, einem Kommiſſionsbeſchluſſe, den 
zes Berichterſtatter zu vertreten hatten, 
arte reifen. Wir verbitten uns einen Der- 
x gen unlauteren Wettbewerb! Ich bin der 
die eber der Reſolution!“ — Der Tumult, der 
in Worten folgt, ift unbeſchreiblich. Mit 
iten © gelingt es Herrn Eickhoff, feine Dar- 
Ven zu geben, die, wie diejenige des Herrn 
eit dom Abg. Gröber als „nicht der Wahr- 
als vantſprechend⸗ gekennzeichnet wird. Erſt 
recht er alte Bebel, recht friſch übrigens und 
nicht launig bemerkt, ſeine Partei wolle ſich 
und n den Streit der Bürgerlichen miſchen, 
nur feſthalten, daß zur Geſchäftsordnung 
einen Antrag Gröber vom Jahre 1902 
fünf Minuten geſprochen werden dürfe, 
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Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das 


daß Herr Gröber aber ſoeben neun Minuten 


geredet habe, glätten ſich die Wogen wieder. 
Herr Bebel als Friedensſtifter, das war wirk⸗ 
lich einzig! — Trotzdem geht die Debatte über 
die für die Linke äußerſt peinliche Angelegen⸗ 
heit weiter. Noch einmal kommt es zu hef⸗ 
tigen Auseinanderſetzungen, als Herrn Eick⸗ 
hoff das Wort zur Geſchäftsordnung vorent⸗ 
halten, den Herren von Bieberſtein und 
Dröſcher zur Frageſtellung aber gewährt wird. 
Die Auseinanderſetzungen waren ein Muſter⸗ 
beiſpiel für die Art, in welcher bei den kom⸗ 
menden Wahlen gekämpft werden wird. Schön 
wars nicht, aber lehrreich! 


Politiſche Tagesſchau. 


Des Kaiſers Dank. 


Bei der General⸗Ordenskommiſſion werden 
— wie die „Mil.⸗pol. Korreſpondenz“ hört — 
die Urkunden über die Verleihungen von 
Auszeichnungen vorbereitet, die vom Kaiſer 
einer großen Zahl von Offizieren, des Kriegs⸗ 
miniſteriums als Annerkennung der beim 
Zuſtandekommen des neuen Quinquenatsge⸗ 
ſetzes geleiſteten Dienſte zugedacht ſind. Für 
den Kriegsminiſter v. Heeringen iſt der Hohe 
Orden vom Schwarzen Adler beſtimmt. Auch 
an den Reichsſchatzſekretär, ſeinen verdienſt⸗ 
vollen Unterſtaatsſekretäre Kühn und die 
Wermuthſchen an den Vorarbeiten zur Reichs⸗ 
wertzuwachsſteuer beteiligten Räte ſollen 
Orden verliehen werden. 

Die erhöhte Vetranenbeihilfe. 
Durch die Annahme des Reichswertzu⸗ 
wachsſteuergeſetzes iſt die Möglichkeit gegeben, 
weiteren 40 000 Veteranen die Ehrengabe 
von 120 Mark jährlich zuzuwenden. Es 
werden dann von den noch lebenden 400 000 
Kriegsteilnehmern 240 000 dieſe Ehrengabe 
erhalten. Seitens der Regierung werden — 
wie die „Mil.⸗pol. Korreſpondenz“ hört — 
Beſtimmungen über die Verteilung der für 
die Veteranen jetzt zuſchlägig verfügbaren 
5 Millionen Mark vorbereitet, deren Aus⸗ 
führung in die Hand der Bundesſtaaten ge⸗ 
legt wird. 


Eine Zündholzſteuer⸗Novelle. 

Im Reichsſchatzamt wird — wie die 
„Mil.⸗pol. Korreſpondenz“ meldet — zurzeit 
eine Novelle zum Zündholzſteuergeſetz aus- 
gearbeitet, die dem Reichstag vorausſichtlich 
noch vor dem, zum 5. oder 6. April zu er⸗ 
wartenden Beginn der Oſterferien zugehen 
ſoll. Es hat am Mittwoch d. 8. d. Mts. 
unter dem Vorſitz des Reichsſchatzſekretärs 
eine Beſprechung über das beabſichtigte 
Zündholzſteuer-Amendement ſtattgefunden, 
an der Regierungsvertreter, Abgeordnete und 
Intereſſenten aus den beteiligten Induſtrien 
teilgenommen haben. Nach dem Ergebnis 
dieſer Ausſprache wird die Novelle vorſehn: 
eine Erhöhung der Schutzfriſt für die 
Zündholzfabriken von drei auf zehn Jahre; 
2. Beſtimmungen über eine, von den einzel⸗ 
nen Bundesſtaaten zu veranlaſſende andere 
Kontingentierung, die den kleineren Betrieben 
erhöhte Sicherheit in dem Konkurrenzkampf 
gegen die großen Fabriken gibt. Als abge⸗ 
lehnt darf dagegen die Forderung der Zünd⸗ 
holzinduſtrie gelten, wonach, dem franzöſiſchen 
Beiſpiele folgend, die Taſchen⸗uff.⸗Feuerzeuge 
beſteuert werden ſollten. 


Die Reichstagserſatzwahl in Gießen. 

Bei der am Freitag ſtattgefundenen Reichs⸗ 
tagserſatzwahl im Wahlkreiſe Gießen⸗Grün⸗ 
berg⸗Nidda war bis 9 Uhr 15 abends folgen⸗ 
des Reſultat aus neunzig Orten bekannt. 
Beckmann (ſoz.) 5713, Werner (wirtſch. Ver.) 
4993, Korell (freiſ.) 4225, Giſevius (Natl.) 
1936 Stimmen. — Die Reichstagserſatzwahl 
in Gießen-Nidda, war durch den Tod des 
antiſemitiſchen Abg. Köhler⸗Langsdorf er⸗ 
forderlich geworden. Köhler hatte im Jahre 
1907 das Mandat erſt in der Stichwahl er⸗ 
rungen. In der Hauptwahl hatte er 9017 
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eiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
oſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Stimmen erhalten; der nationalliberale Kan- hoheit der Pforte unterſteht oder nicht. Jeden⸗ 


didat Hayligenſtaedt brachte es auf 7484 und 
der Sozialdemokrat auf 6396 Stimmen. In 
der Stichwahl ſiegte Köhler mit 11 543 gegen 
10575 Stimmen, die auf Hayligenſtaedt 
fielen. Bei der diesmaligen Wahl war es 
zu einer gemeinſamen liberalen Kandidatur 
nicht gekommen. Dem nationalliberalen Kan⸗ 
didaten, Prof. Giſevius, Direktor des land⸗ 
wirtſchaftlichen Inſtituts an der Univerſität 
Gießen, der den Freiſinnigen agrariſcher Nei⸗ 
gung verdächtig ſcheint, ſtand der freiſinnigen 
Kandidat Pfarrer Korell gegenüber. Für die 
Antiſemiten kandidiert Dr. Werner. Der ſo⸗ 
zialdemokratiſche Kandidat war Krankenkaſſen⸗ 
rendant Beckmann aus Gießen. 


Verb ot der Einfuhr franzöſiſchen Viehes 
in Baden und Bayern. 

Die Einfuhr franzöſiſchen Schlachtviehes 
hat das Miniſterium des Innern in Baden, 
wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Karlsruhe ge⸗ 
meldet wird, mit Rückſicht auf den Ausbruch 
der Maul⸗ und Klauenſeuche in Frankreich 
vom 12. März an wieder unterſagt. — Auch 
das bayeriſche Miniſterium hat die Einfuhr 
von Vieh aus Frankreich vom 12. März ab 
wieder verboten. i ö 


Die Jubiläumsfeier in München. 

Der Reichskanzler Dr. v. Bethmann Holl⸗ 
weg beſuchte Freitag Nachmittag den bayeri⸗ 
ſchen Geſandten Grafen von und zu Lerchen⸗ 
feld und überbrachte ihm perſönlich die In⸗ 


. | fignien des Schwarzen Adlerordens. 


Der Kaiſer hat ferner aus Anlaß des bevor⸗ 
ſtehenden Geburtstages des Prinzregenten 
verliehen: Die Brillianten zum Großkreuz 
des Roten Adlerordens dem Staatsminiſter 
des königlichen Hauſes und des Außeren 
Grafen v. Podewils⸗Dürniz; den Roten 
Adlerorden erſter Klaſſe dem Staatsminiſter 
der Juſtiz Ritter v. Miltner und dem Staats⸗ 
miniſter für Verkehrsangelegenheiten Ritter 
v. Frauendorfer; den Kronenorden erſter 
Klaſſe dem Staatsrat Ritter und Edler v. 
Lößl. — Der Prinzregent hat dem bayeri⸗ 
ſchen Geſanden in Berlin Grafen Lerchen⸗ 
feld, den Hubertusorden verliehen. 

Der König von England hat, wie 
die London Gazette meldet, den Prinz: 
regent Luitpold von Bayern zum 
Ritter des Hoſenbandordens er- 
nannt. 

In der Bagdadbahnfrage 
ſcheint das Zuſtandekommen eines deutſch— 
engliſchen Einvernehmens nunmehr wohl ge⸗ 
ſichert zu fein. Die „Nord d. Allg. Ztg.“ 
ſchreibt nämlich hochoffiziös in ihrer am 
Freitag Abend ausgegebenen Nummer: „Die 
in ſtaatsmänniſchem Geiſte gehaltenen Aus⸗ 
führungen des britiſchen Staatsſekretärs des 
Auswärtigen Sir Edward Grey in Sachen 
der Bagdadbahnfrage haben in Regierungs⸗ 
kreiſen einen ſehr günſtigen Eindruck hinter⸗ 
laſſen. Die Darlegungen des britiſchen 
Miniſters weiſen den Weg, auf dem eine 
Verſtändigung ſowohl in der Frage der Zoll⸗ 
erhöhung, wie hinſichtlich der Durchführung 
des Bahnbaues von Bagdad bis zum Golf 
angebahnt und erreicht werden kann.“ Die 
offiziöſen Farben find hier ein wenig ſtark 
aufgetragen, denn bei allem Entgegenkommen 
war in Greys Rede der Standpunkt des 
egoiſtiſchen engliſchen Intereſſes doch ziemlich 
ſtark hervorgekehrt. Aus der Auslaſſung der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ wiſſen wir jetzt, daß 
deutſcherſeits die Forderung fallen gelaſſen 
werden wird, die Erträge der türkiſchen Zoll⸗ 
erhöhung als Kilometergarantie für den noch 
zu bauenden Neft der Bagdadbahn zu ver- 


wenden. In dieſem Fall willigt bekanntlich! 


auch England in die vierprozentige türkiſche 
Zollerhöhung ein. Dann fehlt nur noch die 
Einigung zwiſchen Engländern und Türken 
über das letzte Stück der Bahn, wobei die 
Frage eine große Rolle ſpielt, ob der Sultan 
von Koweit am perſiſchen Golf der Ober: 


falls wäre es mit Freuden zu begrüßen, 
wenn über die leidige Bagdadbahn endlich 
eine annehmbare Einigung zwiſchen uns und 
England erzielt würde und damit wieder eine 
„Reibungsfläche“ weniger vorhanden wäre. 


Die ausſtändigen Pariſer Milchhändler⸗ 
' gehilfen 

haben Donnerstag Abend mit geringer Mehr- 
heit die Wiederaufnahme der Arbeit beſchloſſen; 
jedoch iſt, da der Beſchluß nicht einſtimmig 
war, damit zu rechnen, daß die Arbeit nur 
teilweiſe wieder aufgenommen werden wird. 
Die Arbeitgeber haben ſich bereit erklärt, über 
die Forderungen der Angeſtellten im Laufe 
des Monats zu verhandeln. — Am Donners⸗ 
tag war der Ausſtand völlig beendet. 


Der neue engliſche Flottenetat 
für 1911-12 beläuft fih auf 44 392 500 Pfund 
Sterling, gegen 40 603 700 Pfund Sterling, 
im Etat für 1910⸗11. Für Neubauten ſind 
15 063 877 Pfund Sterling, gegen 13 279 830 
Pfund Sterling für 1910⸗11, eingelegt. Hier- 
in ſind die Koſten für fünf große Panzer⸗ 
ſchiffe enthalten. Das Perſonal ſoll um drei⸗ 
tauſend Mann vermehrt werden. Von den 
im Flottenetat vorgeſehenen 15 063 877 Pfund 
Sterling für Neubauten ſind 13 325 232 
Pfund Sterling für die Fertigſtellung bereits 
im Bau begriffener Schiffe und 1 738 645 
Pfund Sterling für in Angriff zu nehmende 
Schiffsbauten beſtimmt. Das neue Programm 
ſieht außer den fünf großen Panzerſchiffen 
vor: 3 geſchützte und einen ungeſchützten 
Kreuzer, 20 Torpedobootzerſtörer, 6 Unter⸗ 
ſeeboote, 2 Flußkanonenboote, Werkſtätten⸗ 
ſchiffe und 1 Hoſpitalſchiff. — In der Zeit 
vom 1. April 1910 bis zu 31. März 1911 
ſind folgende Schiffe fertiggeſtellt: 1 Schlacht⸗ 
ſchiff, 1 Panzerkreuzer, 5 geſchützte und 1 
ungeſchützter Kreuzer, 28 Torpedobootzerſtörer 
und 3 Unterſeebobote. Am 1. April werden 
im Bau ſein 10 Schlachtſchiffe, 3 Panzer⸗ 
kreuzer, 7 geſchützte und 3 ungeſchützte Kreuzer, 
32 Torpedobootzerſtörer, 12 Unterſeeboote. 
Von dieſen werden, wie man erwartet, mit 
Ende des Finanzjahres 191112 vollendet 
ſein: 6 Schlachtſchiffe, 2 Panzerkreuzer, 4 
geſchützte und 2 ungeſchützte Kreuzer, 29 
Torpedobootzerſtörer und 6 Unterſeeboote. 
Auch 2 Schwimmdocks für Portsmouth und 
den Medway ſollen mit Ende des Finanz⸗ 
jahres 1911⸗12 vollendet ſein. Hinzukommen 
die am 1. April 1911 für die Kolonien im 
Bau begriffenen Schiffe, nämlich 2 Panzer⸗ 
kreuzer, 2 geſchützte Kreuzer und 2 Unterſee⸗ 
boote. Die Arbeitsausſtände, die im Jahre 
1910 vorgekommen ſind, haben in gewiſſer 
Hinſicht den Fortſchritt mancher Schiffsbauten 
aufgehalten, doch erwartet man, daß faſt alle 
inbetracht kommenden Schiffe zu den in den 
Lieferungskontrakten angegebenen Zeitpunkten 
vollendet ſein werden. Neue Arbeiten von 
großer Ausdehnung ſind für das kommende 
Jahr nicht vorgeſchlagen, doch iſt ein zweites 
Dock für Roſyth in Auftrag gegeben worden. 


Krach im engliſchen Anterhaus. 

Das Unterhaus war während der Nacht 
zum Freitag der Schauplatz erregter Szenen, 
wie ſie ſeit den letzten zehn Jahren nicht 
vorgekommen ſind. Als gegen Mitternacht, 
nachdem bis dahin die Spezialberatung des 
Budgets ohne Störung verlaufen war, 
Auſten Chamberlain den Antrag auf Ver⸗ 
tagung der Debatte einbrachte, erklärte Chur⸗ 
chill in Abweſenheit Asquiths und im Namen 
der Regierung, dieſem Antrag nicht zuſtim⸗ 
men zu können, da die Veratung unter allen 
Umftänden weiter gefördert werden müſſe. 
Als hierauf Balfour erklärte, daß Asquith 
verſprochen habe, es würde zur Beratung 


des Geſetzes reichlich Zeit gegeben werden, 
ohne daß lange Sitzungen ſtattfänden, er⸗ 
widerte Churchill, die Regierung könne ihren 
Entſchluß nicht ändern und weiche auch nicht 
von ihren urſprünglichen Plänen ab. Darauf 
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nahm die Beratung ihren Fortgang. Aber 
es kam jedesmal zu ſtürmiſchen Szenen, 
wenn Churchill eine Abkürzung der Diskuſſion 
über die einzelnen Teile des Geſetzes dadurch 
herbeiführte, daß er Schluß beantragt. Die 
Oppoſition weigerte ſich mehrere Male, 
Churchill zu Worte kommen laſſen, und der 
Präſident mußte die Oppoſition lange Zeit 
vergeblich zur Ruhe mahnen. Erſt Freitag 
Vormittag 10 Uhr wurde ein Vertragsantrag 
angenommen. Mittags wurde dann die 
N in ruhiger Weiſe fortge⸗ 
etzt 
China gegen Rußland. 

Aus Peking berichtet das „Bureau Reuter“ 
anſcheinend offiziös: Die im Zuſammenhang 
mit den Verhandlungen zwiſchen Rußland 
und China kürzlich erfolgten Aufklärungen 
ſind anſcheinend keine Anzeichen einer neuen 
politiſchen Phaſe geweſen. China erklärte 
im Oktober, es erkenne nicht an, daß die 
Ruſſen in den neuen Herrſchaftsgebieten 
irgendwie größere Rechte hätten als im 
eigentlichen China. Das Reſultat dieſer Mit⸗ 
teilung war, daß Rußland im Dezember eine 
Note an China richtete, die faſt auf ein 
Ultimatum hinauslief, in der es beſonders 
auf das Recht, freien Handel zu treiben und 
weitere ruſſiſche Konſulate zu errichten, und 
ferner darauf hinwies, daß die Aufrechter⸗ 
haltung freundſchaftlicher Beziehungen zu 
China nur unter der Bedingung einer klaren 
Anerkennung dieſer Rechte möglich ſei. China 
erwiderte, ſeine Anſichten ſeien nicht auf 
irgendeine willkürliche Interpretation des 


fraglichen Vertrags gegründet, und die ſpäter 


erfolgte Notifizierung, daß die Antwort einen 
ſchlechten Eindruck in Petersburg gemacht 
habe, habe keine Anderung in ſeiner Haltung 
hervorgerufen. — Der japaniſche Geſandte in 
Peking, Ijuin, erklärte in einer Rede, die er 
in der Aſiatiſchen Geſellſchaft in Tokio hielt, 
Japan müſſe zur Wahrung des Friedens 


für die Integrität Chinas jedes Opfer bringen. 


Frankreich und Marokko. ; 

Gegenüber der in mehreren Pariſer Blät⸗ 
tern geübten Kritik wird in einer ſichtlich 
offiztöſen Note feſtgeſtellt, daß das Anſuchen 
des Generals Moinier um Abſendung von 
drei⸗ bis viertauſend Mann Verſtärkung zur 
Züchtigung des Zaerſtammes be⸗ 
reits vor einigen Wochen unter dem früheren 
Miniſterium aufgrund einer 
zwiſchen Briand, Pichon, General Brun und 
Admiral Bous de Lapeyreère abgelehnt worden 
ſei. Die gegenwärtigen Miniſter befänden 
ſich demnach in dieſer Angelegenheit in völli⸗ 
ger Übereinſtimmung mit ihren Vorgängern. 
— Der Abgeordnete Denys Cochin benachrich⸗ 
tigte den Miniſter des Außern, daß er ihn 
darüber interpellieren werde, welche Politik 
die Regierung in Marokko zu befolgen beab⸗ 
ſichtige. Die Interpellation wird am Don⸗ 
nerstag eingebracht werden. — Das Präſt⸗ 
dium des Miniſterrats hat folgendes Com- 
muniqus erlaſſen: Die Regierung hat feiner: 
lei Mitteilung inbetreff Marokko gemacht, und 
nichts berechtigt dazu, ihr die Abſicht zuzu⸗ 
ſchieben, daß fie den Überfall ungeſtraft laſſen 
wird, der dem Leutnant Marchand, dem 
Unteroffizier Hivert und drei Soldaten das 
Leben gekoſtet hat. Die Regierung wird an⸗ 
gemeſſene Genugtuung erlangen. — Ein aus 
Fez am 5. März abgegangener Poſtbote mel- 
det, daß die Poſtſachen aus Tanger die Wege 
geſperrt gefunden hätten. Sie hätten durch 
das Gebiet der Uled Aiſſa gemußt, die ihnen 
bewaffnete Begleitmannſchaften ſtellten. Der 
Bote beſtätigt, daß eine ſcherifiſche Mahalla 
gegen die Kadſchaua einen Plünderungszug 
ausgeführt habe. — Aus der Gegend von 
Mekins ſind ungünſtige Nachrichten eingelau⸗ 
fen. Alle Wege find dort von Plünderern 


überſchwemmt. Es läuft das Gerücht, daß die 
Beraber Mekines erobert und ausgeraubt 
haben. 


Die Mobilmachung der Vereinigten Staaten 
gegen Mexiko 
nimmt ihren Fortgang. Die Panzerkreuzer 
„Tenneſſee“, „Montana“ und „North Caro⸗ 
lina“ ſind am Donnerstag nach dem Golf 
von Mexiko abgegangen. Das Kriegsdeparte⸗ 
ment hat angeordnet, daß noch drei Flug⸗ 
zeuge nach Texas geſandt werden ſollen, um 
dort für den Aufklärungsdienſt verwendet zu 
werden. — Ein Vertreter der Aſſociated Preß, 
der den Präſidenten Taft nach dem Süden 
begleitet, meldet telegraphiſch aus Charlottes⸗ 
ville, Virginia, daß alle Zweifel über die 
Abſicht, die die Regierung mit der Entſen⸗ 
dung der Truppen an die mexikaniſche Grenze 
verfolge, gänzlich geſchwunden ſeien. Die 
Entſendung der Truppen ſei erfolgt, um einen 
feſten militäriſchen Grenzwall längs des Rio 
Grande zu bilden und dem Übertreten von 
Banden und dem Schmuggel von Konter⸗ 
bande über die Grenze ein Ende zu machen. 
Die Regierung ſei der Anſicht, daß damit 
der Aufſtandsbewegung, die die Lage ſchon 


beinahe ein Jahr hindurch beunruhige, ohne 
irgend etwas wie die Bildung einer neuen 
verantwortlichen Regierung erreicht zu haben, 
binnen kurzem der, Lebensnero abgeſchnitten 


Beſprechung 3 


werde. — Der japaniſche Botſchafter in 


Waſhington hat entgegen dahin lautenden 


Zeitungsmeldungen erklärt, Japan habe 
niemals den geringſten Verſuch gemacht, von 
Mexiko irgendwelche Konzeſſion für eine 
Kohlenſtation zu Marinezwecken an der 
Magdalabay oder ſonſtwo an der pacifiſchen 
Küſte Mexikos zu erwirken. 


In Cancale 


(Bretagne) iſt der Streit zwiſchen den Reedern 
und Fiſchern nunmehr beigelegt worden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 10. März 1911. 


— Zur Mittelmeerfahrt des Kaiſerpaares 
wird der „Voſſ. Ztg.“ aus Kiel berichtet: 
Die Kaiſerjacht „Hohenzollern“ hat die 3500 
Seemeilen lange Strecke von Kiel nach Be- 
nedig in 12 Tagen zurückgelegt, obgleich ſie 
in Brunsbüttel hatte beſſeres Wetter ab⸗ 
warten müſſen und in Gibraltar zur Kohlen- 
ergänzung 24 Stunden geankert hat. Die 
Fahrzeit betrug ſomit tätſächlich kaum elf 
Tage und die mittlere Marſchgeſchwindigkeit 
nahezu 14 Seemeilen, eine vorzügliche 
Leiſtung, wenn man berückſichtigt, daß die 
Hohenzollern jetzt bereits nahezu 19 Jahre 
ſchwimmt. Der als Begleitſchiff beſtimmte 
kleine Kreuzer Königsberg, der am Mittwoch 
die Ausreiſe antritt, ſoll die ganze Fahrt 
ohne Anlaufen eines Zwiſchenhafens machen. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer, der wieder 
nach Berlin zurückgekehrt iſt, nahm am Freitag 
Vormittag im königlichen Schloſſe die Vor⸗ 
träge des Kriegsminiſters von Heeringen, des 
Chefs des Generalſtabs der Armee von 
Moltke und des Chefs des Militärkabinetts 
Lyncker entgegen. l 

— Wie ein Telegramm des „Lok.⸗Anz.“ 
aus Kiel meldet, iſt das Allgemeinbefinden 
des Prinzen Adalbert den Umſtänden nach 
durchaus zufriedenſtellend. Es ſteht zu er⸗ 
warten, daß die Krankheit einen regelrechten 
Verlauf nehmen und einen operativen Ein⸗ 
griff nicht erfordern wird. Nach der ganzen 
Art der Erkrankung wird angenommen, daß 
der Prinz in ungefähr 10 Tagen das Bett 
wird verlaſſen können. Die Behandlung liegt 
nach wie vor in den Händen des Marine⸗ 
oberſtabsarztes Dr. Knoke. 

— Der Generalſekretär und Vorſitzer der 
entraldirektion des kaiſerlichen archäologi⸗ 
ſchen Inſtituts, Profeſſor Otto Puchſtein, iſt 
enge geſtorben. 

—. Die Landbank Berlin hat ihr im 
Kreiſe Ruppin, Regierungsbezirk Potsdam 
belegenes, ca. 555 Morgen großes Rittergut 
Pechlin an den Rittergutsbeſitzer Moritz Peine 
aus Langenwedlingen Bezirk Magdeburg 
verkauſt. ; 


iiia ea 


Parlamentariſches. 


Die Budgetkommiſſion des Reichstags ſetzte die 
am Dienstag begonnene Verhandlung über die Ver⸗ 
wendung der Kaliabgabe fort. Das Zentrum hat 
inzwiſchen ſeinen urſprünglichen Antrag, der in drei 
pezialiſierenden Titeln im ganzen nur 950 000 Mark 
ür die Kalipropaganda hergeben und den ganzen 
Reſtbetrag der im Betrage von 4800000 Mark in 
den Etat eingeſtellten Kaliabgabe für die Reichskaſſe 
vereinnahmen wollte, durch einen neuen Antrag er⸗ 
ſetzt. Hiernach werden 3 100 000 Mark für die Pro⸗ 
paganda zur erfügung geſtellt, deren Verwendung 
im einzelnen ſpezialiſiert wird. 500 000 Mark ſollen 
für die Reichskaſſe gebucht werden zur Deckung der 
dem Reiche aus der Ausführung des Kaligeſetzes er⸗ 
wachſenden Koſten und die dann nach dem Etats⸗ 
anſatz noch verbleibenden 1 200 000 Mark zur Bil: 
dung eines Reſervefonds dienen, in den auch etwaige 
e ae aa fließen ſollen. Zu einer Bej lug, 
faſſung kam es nicht. — Am Freitag fekte die Kom⸗ 
miſſion die Verhandlung über die auf die Ber- 
wendung der Kaliabgabe bezüglichen Anträge fort. 
Die Konſervativen haben einen Antrag eingebracht, 
der die Verwendung anders ſpezialiſtert, als der 
Zentrumsantrag. Für praktiſche Verſuche ſowie für 
wiſſenſchaftliche Arbeiten und Veranſtaltungen zur 
Hebung des Kaliabſatzes nach näherer Beſtimmung 
des Bundesrats ſollen im Inlande eine Million 
Mark verwendet werden und davon an landwirt⸗ 
chaftliche Korporationen, Genoſſenſchaften und 

erbände 500 000 Mark und zur Förderung der 
Moorkultur 100 000 Mark gegeben werden, im Aus⸗ 
lande 1900000 Mark. 100 000 Mark find zur Ber- 
gütung für die von der i he zu be⸗ 
tellenden Kontrolleure und Probenehmer und 
300 000 Mark als Beitrag zu den Koſten der Unter⸗ 
ſuchung von Empfängerproben beſtimmt; 500 000 
Mark für die Deckung der Ankoſten des Reiches und 
der Reſt der Kaliabgaben in Höhe von einſtweilen 
einer Million Mark zur Bildung eines Reſeroe⸗ 
fonds. Zugunſten dieſes Antrages zog das Zentrum 
ſeinen Antrag zurück. RN Richter 
führte aus, der konſervative Antrag bedeute, daß die 
Propagandagelder direkt ohne Vermittelung des 
e an die landwirtſchaftlichen Verbände 
gege en werden follen, und erklärte, daß der Reihs- 
anzler dazu bereit ſei. Die detaillierten Vorſchläge 
des Kaliſyndikats und der Genoſſenſchaften werde 
er prüfen. Nur möchte der Reichskanzler für dieſe 
Prüfung beſtimmte Kriterien haben, an denen es 
fehle. Die ſehr ausgedehnte Verhandlung kam 
wieder zu keinem nn Wann ſie fortgeſetzt 
wird, iſt noch nicht beſtimmt. 2 

Die Kommiſſion für die Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung erledigte am Freitag die zweite Leſung der 
Vorlage. Das Kompromiß über die Apotheker und 
Drogiſten wurde in der Hauptſache angenommen. 
Abgelehnt wurde ein Zentrumsantrag, der auch den 
Drogiſten die Möglichkeit geben wollte, ſoweit es ſich 
um die freigegebenen Arzneimittel handelt, den Ver⸗ 


— ... 


einbarungen zwiſchen der Krankenkaſſe und den 
Apothekern beizutreten. Eine lebhafte Debatte ent⸗ 


ſtand dann über die Gründe, die zur Entlaſſung von 
Kaſſenbeamten berechtigen. Beſchloſſen wurde 


r 
2 


mehr nahe bevor. 


De : Liegt ein wichtiger Grune ot, mem 
Angeſtellten zu kündigen oder ihn zu entlaſſen, und 
macht der Vorſtand von ſeinem Kündigungs⸗ oder 
Entlaſſungsrecht keinen 1 ſo kann ihn die 
Aufſichtsbehörde dazu anhalten. Auf Beſchwerde des 
Beamten entſcheidet das Oberverſicherungsamt end⸗ 
giltig, Die nächſte Sitzung wird früheſtens nach 
acht Tagen, Freitag, ſtattfinden. Man wird ſi 

dann darüber verſtändigen, welche Punkte zur 
dritten Leſung geſtellt werden ſollen. 

Die Zweckverbandskommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes nahm den Antrag der Subkommiſſton an, die 
lich auf die Grundlage der Regierungsvorlage ge- 
ſtellt hat, nach der die ganzen Flächen der Kreiſe 
Teltow und Niederbarnim einzubeziehen ſeien. 
Ferner wurde auf Antrag der Subkommiſſion be⸗ 
chloſſen, daß ſolche Gemeinden der Landkreiſe 

eltow und Niederbarnim, die nach der letzten Per⸗ 
ſonenſtandsaufnahme mehr als ein Hand e der 
Kreisbevölkerung haben, dem Verband als ſelb⸗ 
ſtändige Glieder angehören; erlangen ſolche Ge⸗ 
meinden dieſe Einwohnerzahl während einer Wahl⸗ 
periode der Verbandsverſammlung, ſo werden ſie 
erſt vom Zeitpunkte der nächſten Wahlen an ſelb⸗ 
ſtändige Glieder des Verbandes. Außerdem wurde 
die Einbeziehung Spandaus beſchloſſen und ein 
Antrag angenommen, der die Einbeziehung von 
Teilen des Kreiſes Oſthavelland mit deſſen Zu⸗ 
ſtimmung geſtattet. 

Die Kurpfuſcherkommiſſion des Reichstags nahm 
die Beſtimmungen an die von nicht approbierten 
gewerbsmäßigen Krankheitsbehandlern die Behand⸗ 
lung von gemeingefährlichen Krankheiten, auf die 
ſich das Reichsſeuchengeſetz bezieht, ſowie die Behand⸗ 
lung aller Geſchlechtskrankheiten verbietet. Im Hin⸗ 
blick auf die Geſchlechtskrankheiten wurde ver⸗ 
ſchiedentlich, namentlich auch von ärztlicher Seite, 
eine Vermehrung der Zahl der Arztinnen gewünſcht. 

In der Budgetkommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes wandte ſich beim Etat der Univerſitäten ein 
freikonſervativer Abgeordneter gegen einen Artikel 
des Reichstagsabgeordneten Gothein über die Ver⸗ 
pachtung der Greifswalder Univerfitätsgüter und 
erſuchte um Auskunft darüber, ob die Behauptungen 
des Artikels den Tatſachen entſprechen. Vom 
Miniſtertiſch wurde erwidert, die Behauptungen 
jeten unrichtig; es fei nicht zutreffend, daß bei der 
Verpachtung der Aniverſitätsgüter der Großgrund⸗ 
heſitz bevorzugt, das Intereſſe der Kleinbeſitzer nicht 
gewahrt und dasjenige der Univerfitäten verletzt 
worden ſei. — Am Freitag genehmigte die Budget⸗ 
kommiſſion das Extraordinarium des Kultusetats. 
Es folgte eine Beſprechung über die Ausgrabungen 
prähiſtoriſcher Tiere in Oſtafrika. Hierfür ſind bis⸗ 
her etwa 140 000 Mark an freiwilligen Beiträgen 
eingegangen; da dieſer Betrag nicht hinreicht, 
wurde einmütig angeregt, eventuell ſtaatliche Mittel 
zu verwenden. Es iſt u. a. ein Saurier von einer 
ſonſt nirgendwo gefundenen Größe ausgegraben 
worden. Der dem menſchlichen Oberarm ent- 
ſprechende Teil ift 2 Meter lang. 

Die Schiffahrtsabgabenkommiſſion des Reichs⸗ 
tags begann am Freitag die Beratung des Ar⸗ 
tikels b, führte ſie aber noch nicht zum Abſchluß. 
Nach 8 1 dieſes Artikels werden für die Erhebung 
der Befahrungsabgaben drei Strombauverbände ge⸗ 
bildet denen die einzelnen Staaten zugeteilt werden: 
ein Rheinverband, Weſerverband und Elbverband. 
§ 2 des Artikels bezeichnet die den drei Verbänden 
zugeteilten Herſtellungs⸗ und Unterhaltungsarbeiten, 


Ausland. 


Petersburg, 10. März. Miniſter Sſaſo⸗ 
now hat eine ruhige Nacht verbracht. Der 
Lokalprozeß des Halsgeſchwüres verläuft voll⸗ 
kommen normal; der Patient iſt fieberfrei. 


Provinzialnachrichten. Ser 


Bodgors, 8. men (Der hieſige Blaukreuz⸗Ver⸗ 
ein) feiert kommenden Sonntag fein 3. Jahres⸗ 
jeft. Nachmittags 5 Uhr wird in der Kirche ein 
e de und abends ½8 Uhr eine Nachfeier 
im Saale des Herrn Nicolai ſtattfinden. Der Ber- 
bandsvorfitzer, Herr Pfarrer Hildt aus Bromberg 
wird die Predigt und Feſtrede halten. 

i. Culmſee, 10. März. (Perſonalnotiz.) Auf die 
infolge Penſionierung des Lehrers Jagielski erledigte 
erſte Lehrerſtelle in Griffen iſt von der königl. Negies 
rung zu Marienwerder Lehrer Monarski aus Rohrfelde 
im Kreiſe Löbau berufen. 

e Briefen, 10. März. (Verſchiedenes.) Die hieſigen 
kirchlichen Körper chaften beichäftigten ſich mit der Neu⸗ 
befegung der durch die Verſetzung des Herrn Super- 
intendenten Doliva erledigten erſten ev. Pfarrſtelle, mit 
welcher das Amt des Superintendenten verbunden iſt. 
Die Herren Pfarrer Habicht in Bobrau (Kreis Stras⸗ 
burg) und Rahn in Elbing wurden zur engern Wahl 
geſtellt. — Die Gründung einer Genoſſenſchaft zur Re⸗ 
gulterung des Unterlaufes der Lohrbache hat die königl. 
Genehmigung erhalten. Das Beteiligungsgebiet um⸗ 
iat 59 Hektar Wieſenflächen, die hauptſächlich in den 
Gemarkungen Groß⸗Pulkowo, Lipnitza und Neudorf bes 
legen ſind; außerdem ſind noch kleinere Gebiete in Pol⸗ 
fau, Przeskodda, Zawadda und Neumühl beteiligt. — 
In Leutsdorf brannte die dem Beſitzer Adolf Hinz ge⸗ 
hörige Scheune ab, wobei wertvolle Inventarſtücke 
mitverbrannt find. Das Feuer entftand dadurch, daß 
die Schwägerin des Beſitzers mit einer ſchadhaften 
50 eaRep Laterne in die Scheune ging, um Heu zu 

olen. 

r Graudenz, 10. März. (Verſchiedenes.) Die 
vom kaufmänniſchen Verein beabſichtigte Schau⸗ 
F ſoll an den Tagen vom 2. bis 
4. April d. Is. ſtattfinden. Die Jury beſteht aus 
ſieben Herren. — Die konſtituierende Verſammlung 
des zu gründenden landwirtſchaftlichen Kreisvereins 
kann im Frühjahr dieſes Jahres nicht mehr ſtatt⸗ 
finden, da ſowohl das Landratsamt wie auch die 
Landwirtſchaftskammer wegen der Maul- und 
Klauenſeuche es für dringend nötig hält, daß alle 
größeren Verſammlungen unterbleiben. — Das letzte 
Weichſelhochwaſſer hat die Beſtellungsarbeiten der 
Felder ſtark beeinträchtigt, auch haben ſowohl die 
Wieſen wie auch die Saaten ſtark gelitten. Teil- 
weiſe lagert auf den Feldern der Niederung noch 
Quellwaſſer. In der Culmer Stadtniederung wird 
gan bejonders über die Folgen des Hochwaſſers ge- 
lagt. Da bei dem hohen Waſſerſtande das Schöpf⸗ 
werk nicht arbeiten konnte, ſind noch viele Wieſen 
und Felder überſchwemmt. 

Marienburg, 9. März. (Das Marienburger Ge⸗ 
ſellſchaftshaus wurde heute von Herrn Franz 
Hennig an den Kantinenpächter Herrn Brandſtädter 


für na 000 Mark bei 30000 Mark Anzahlung vers 
uft. 
Marienburg, 9. März. (Verſchiedenes.) Der d 


Einzug unſerer neuen Garniſon, des 2. Balaillons 
des Deutſch⸗Ordens⸗Regiments Nr. 152, ſteht nun⸗ 
Am 1. April wird das Ba⸗ 


ramon feinen bisherigen Standort Oſterode vers 
laſſen und im Laufe des Vormittags in Marien 
burg einrücken, um das ihm hier errichtete ſchmucke 
Heim, die neuerbaute Kaſerne auf dem Fleiſcher⸗ 
felde, zu beziehen. — Um den Wünſchen vieler 
Intereſſenten entgegenzukommen, auch gleichzeitig 
dem Fremdenverkehr zu dienen, ift ein Unter? 
nehmen im Gange, das beabſichtigt, in Marien? 
burg zwei Telephonzellen aufzuſtellen. Jedes 
Telephonhaus erhält ein Telephon, Zelephonte* 
gifter, einen Einwurf für Briefbogen und Kuverts 
nebſt Schreibpult, für 10 und 5 Pfg. Briefmarken, 
Poſtkarten, Poſtbriefkaſten uſw. Zur Deckung der 
Unkoſten werden außen an der Zelle Reklame 
ſchilder angebracht, auch ſollen die Zellen abends 
erleuchtet und bis 9 Uhr geöffnet fein. — In Boig? 
tei bei Brunau wollte Herr Hofbeſitzer Fritz Jäger 
ein Jagdflinte vom Wagen nehmen; er wußte aber 
nicht, daß ſie geladen war. Plötzlich krachte ein 
Schuß, der ihm in den linken Arm drang und 
das Muskelfleiſch ſtark beſchädigte. 

Danzig, 9. März. (Oberpräſident von Jagow) 
begibt ſich Anfang nächſter Woche in dienſtlichen 
Angelegenheit auf einige Tage nach Berlin. 

Königsberg, 9. März. (Gaſtſpiel. Von der 
Univerſität.) Einer Einladung der Direktion des 
Neuen Schauſpielhauſes folgend, wird Profeſſor 
Max Reinhardt mit dem Berfonal des Deutſchen 
Theaters nebſt einem Chore von etwa 400 Pers 
fonen am 31. März ein einmaliges Gaſtſpiel mit 
„König Oedipus” von Sophokles in der Bearbei⸗ 
tung von Hugo von Hofmannsthal veranſtalten. 
Das Feſtſpiel wird in der Konzerthalle des Tierz 
gartens arrangiert. Die Aufführung erfolgt in der 
Originalbeſetzung der bekannten Berliner Zirkus? 
vorſtellungen. — Die Doktoren der Medizin Martin 
Kirſchner, Hubert Sattler und Richard Stumpf 
haben ſich in der mediziniſchen Fakultät der Al⸗ 
bertusuniverfisät habilitiert. ; 

Tilſit, 10. März. (Die ehemalige Champagner? 
fabrik Brinkmann, die bis zum Jahre 1907 in 
Tilſit beſtanden hat und dann in Konkurs geriet, 
iſt endgültig eingegangen. Die Gläubiger, deren 
Geſamtforderung etwa 135 000 Mark beträgt, er⸗ 
halten wenig zurück. Das Honorar des Verwalters 
beträgt 5000 Mark. 

Bromberg, 7. März. (Tot in ſeinem Bett auf 
funden) wurde geſtern der Burſche Wenzel von 
ſeinem Herrn, des Leutnants von Zigewitz vod 
hieſigen Grenadierregiment zu Pferde. Anſcheinen 
iſt der Tod ute Erſticken erfolgt, vielleicht infolge 
ungewohnten übermäßigen Alkoholgenuſſes, dos 
teht die Todesurſache noch nicht mit Beſtimmtheit 
I Ein Selbſtmord liegt jedenfalls nicht vor, da 
er Verſtorbene ein ordentlicher und tüchtiger Gol- 
dat war und nicht den geringſten Anlaß zu einer 
derartigen Tat hatte. 

Poſen, 10. März. (Wechſel in der Landes⸗ 
hauptmannſchaft.) Der bereits angekündigte Rück⸗ 
tritt des Landeshauptmanns der Provinz Po en 
Dr. von Dziembowski muß nunmehr als definitio 
gelten. Der Provinzialausſchuß hat in ſeiner 


heutigen Sitzung beſchloſſen, dem Rücktrittsgeſuch 


des Landeshauptmanns zum 1. Oktober 1911 ſtatt⸗ 


zugeben. Zu feinem Nachfolger wurde der Poſenek 


Polizeipräſident v. Heyking gewählt. Dr. v. Dzem 
bowski iſt am 5. Mai 1849 geboren. Mitte der 
70er Jahre trat er in den Staatsdienſt und wurde 
1885 Landrat des Kreiſes Samter, ſpäter Ober 
präſidialrat in Poſen, 1892 wurde er als Nach⸗ 
folger des zum Staatsſekretär des Innern ernann⸗ 
ten Grafen von Poſadowsky⸗Wehner zum Landes? 
bauptmann der Provinz Poſen gewählt. Auf 
Präſentation des Verbandes des alten und des 
befeſtigten Grundbeſitzes im Landſchaftsbezirke 
Meſeritz wurde er im Februar 1901 in das Herren 
haus berufen. Anläßlich der Einweihung des 
Königl. Schloſſes hierſelbſt erhielt er den Charat 
ter als Wirklicher Geheimer Oberregierungsrat mi 
dem Rang der Räte erſter Kaffe. — Sein Nach⸗ 
folger Herr von Heyking iſt erſt 1908 als 
Nachfolger des zum Regierungspräſident von 


Allenftein gewählten Herrn von Hellmann zu uns 


gekommen. Ernſt v. Henting ift am 14. Dezember 
1862 zu Neuenburg in Weſtpr. geboren als Sohn 
des Königl. preuß. Geh. Juſtizrats a. D. Moritz 
v. Heyking. Er beſuchte das Gymnaſium zu 
Marienburg und Danzig und ſtudierte auf Den 
Univerſitäten zu Königsberg, Jena, Halle un 

Berlin. Als Landrat wirkte er zu Plek, in Ober? 
ſchleſien, von wo er 1908 als Polizeipräsident na 

Poſen berufen wurde. Er iſt Rechtsritter des 
Johanniterordens und Hauptmann der Landw.“ 
Feldart. 


Poſen, 10. März. (Oſtbank für Handel und 


Gewerbe in Poſen.) In der Sitzung des Aufſichts“ 
rats, an der als Vertreter der königlichen See? 
handlung (Preußiſcher Staatsbank) Herr Wirklicher 
Geheimer Oberſinanzrat Kreh teilnahm, wurde be? 
ſchloſſen, ein Dividende von 7 Prozent wie in den 
letzten fünf Jahren vorzuſchlagen. Die einzelnen 
Poſten der Gewinn⸗ und Verluſtrechnung ſtellen 
fih wie folgt: Zinſen 2279853 Mk. (1931 007 Mk.), 
‚Brooifionen 590 995 Mr. (519 122 Mi) Effen e 
728 199 Mk. (762877 Mk.), Sorten 165 150 ma 
(145744 Mk.), Konſertialkonto 158112 Dos 
(130208 Mk.), Handlungsunkoſten 1698618 Mi- 
(1 507 888 Mk.), Abſchreibungen 128 192 t 
(285902 Mk.), Reingewinn 2 269 425 Mar 
(1870575 Mk.). 

Poſen, 10. März. (Zwei in weiten Kreiſen 55 
kannte und pelga te Landwirte) haben in dieſen 
Tagen das Zeitliche geſegnet: In Zürich ſtarb 145 
pige Herzſchlages der frühere omänenpächte⸗ 

ernhard Rahm und in Bromberg der Okono me. 
rat Hofmeyer, der ſein Gut Gawronitz zu eine 
Muſterwirtſchaft ausgeſtaltet hatte. 1 
oſen, 10. Mär olniſches Zentralwahl⸗ 
en Das Ar a a 
Poſen hielt geſtern eine Sitzung ab. An die Ste 
des verſtorbenen Prälaten awrzyniak wur 
farrer Dr. von Wolszlegier zum Vorſitzer de 
entralwahlkomitees gewählt. } 

Schrimm, 10. März. (Landtagswahl in Schrimm⸗ 
N) Is gemeinſamer deutſcher Kandidat 
die Landtagswahl in Schrimm⸗Schroda ift Prinz 
Hermann zu Stolberg⸗Wernigerode aufgeſtellt wor 
en. 

inne, 8. März. (Bei der Maſſen⸗Gasvergiftung) 
iu der hieſigen 12 eliſchen glers während des 
Gottesdienſtes handelte es ſich um eine Kohlen⸗ 


t für 


| 


) 


Jui 
af jatartichen Aſſiſtenten bei der. Amtsanwalt⸗ 


ri v elen Wülangt 


nindgas⸗Bildung. Eine Gasheizung ift in der Kirche 


u vorhanden. 


andsberg a. W., 8. März. (Zu dem bereits ge⸗ 
fe en Selbſtmorde) des Landgerichtsrats Ringer 
Jarnoch mitgeteilt, daß feine Leiche vormittags im 
è Neben ihm 
Revolver, mit dem er ſich die Kugel in die 

e gejagt hatte. R. war wegen Überarbeitung 
ei Jahren beurlaubt. In der Bürgerſchaft 


r geachtet. 
ee NEE, 


t 


n a. 
5 Wäldchen gefunden wurde. 
Stär 
ſeit zw 
War er î 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 11. März 1911. 


. 


Jungen meiſters.) 


n 
ord 
Sae von der Teilnahme 


fo lan 


das die gegen ihn ein ſtrafgerichtliches Verfahren ſchwebt, 
e Unterfagung der Ausübung der bürgerlichen 


nher 


le nach ſich ziehen muß oder kann. Nun ift 


tönigti der Wahl durch eine amtliche Erklärung der 
Border en Staatsanwaltſchaft die Tatſache bekannt ge! 
Babi eie È gegen einen Gtadtverordneten, der an der 
tw 


= genommen hat, ein ſtrafgerichtliches Verfahren 
Crprejj Uter Erpreſſung anbängig ift. 


ſprochen ennung der bürgerlſchen Chrenrechte ausge. 
käffen werden kann, ſo war es geſetz lich unzu⸗ 
belelſah, daß dieſer Stadtverordnete ſich an der Wahl 
abi, e. Da die Wahl weiler nur von einer Stimme 
Angie fo wird kaum zu bezweifeln fein, daß die Wahl 
Magie t. Aus dieſem Grunde mußte die Wahl vom 
fänne beanstandet werden. Nach 5 15 des Zur 


Kla galeltsgeſetzes würde gegen dieſe Beanſtandung die 


ditte m Verwaltungsſtreitverfahren zuläffig fein. Es 
Jntere et im Intereſſe des Gewählten, wie auch im 

ii e der Stadt dringend geboten fein, von dieſem 
and etigen und offenbar ausſichtsloſen Verfahren Mb. 
au It nehmen und möglichſt bald Mare Verhältniſſe 
Stadt en. Das würde ſich erreichen laſſen, wenn die 
begrünztordnetenverſammlung die Beanſtandung als 
na Aut anerkennt, die Wahl für unglltig erklärt und 
glied usſchlleßung des 


~ erordnetenſitzung anberaumt. 
der Alherſonalien bei der Juſtiz.) 
tuar Kieſel in Danzig ift vom 1. Mal ab 
Mär anzig ernannt worden. Der Militärs 


Kari vöilhelm Schulz in Marienburg ift zum 


Big „Js. dem Landgericht in Danzig als 
d 


bife yo Dilfe überwiſen worden. Der Kanzleige⸗ 

Thorn anders Maledi bei dem Amtsgericht in 

in M ft zum 1. April d. Js. an das Amtsgericht 
arlenwerder verſetzt worden. 


l Eiſencherſonalſen bei der Königl. 


bahlonahndirektlon.) Verſetzt: Cijene 

Wend Willer von Lippuſch⸗Glashütte nach 
(Ber 

ei ei dem Preisausſchreiben für 

AUT Mufit) des epangeliſchen Sänger⸗ 

Sagan Deutfätand (Siy, CEiberfeld 

ai Ron der altitäßtifchen evangeliſchen Kirche 
In 

Orgel gi fingſtgebet“ (für eine Singſtimme mit 

E gep Ip. Ainpierbegleltung) den erſten Preis, 
te gen waren 338 Kompoſitionen. Zwei 

falls e. Lieder für gemiſchten Chor wurden eben- 

SR eichnet. 

( erdelotterte) Dem Komitee für 
aubnissuspferdemarkt in Briefen, ift die Cr- 
less teilt worden, in Verbindung mit dem 

e Verden Brieſener Pferdemarkte eine ee 
Gegenſtgr ung von Henn Wagen und anderen 
ganzen den zu veranſtalten und die Loſe in der 

D onarchie zu vertreiben. 
berstag eutſcher Wahl verein.) Am Don⸗ 
litt, voaren die Reichstagswähler des 7. Be⸗ 
Learn Ren Thorn⸗Stadt von dem Wahlvorſteher 

ivo zektor Heidler p einer Verſammlung im 
90 Veruberufen. Die Beteiligung war nur mäßig. 
Keleinnepnüensmänner wurden gewählt die Herren 
ektetär Smer a. D. Lüders und Magiftrats- 


S ( | 
und u! . Muſikſchule von Frau C. 
innen hatte die Eltern der Schüler und Schüle⸗ 


0 den id fonftige Freunde der Anftalt für Mittwoch 
Was ache ben Saal des Schützenhauſes zu einem 
eilig, Vortragsabend eingeladen, der fid) reger 
Kamm ihr zu erfreuen hatte. Das aufgeftellte Pro⸗ 
ji tden en in mancher feiner Nummern als für die 
hateten geen an die Kunſtfertigkeit namentlich der 
rer a 8 chüler zu weitgehend, doch erlebten die Bu: 
Mi reien angenehme Überraſchung in den faſt ein. 
Sledergeg , ein tiefes Eindringen in Empfinden und 
T dia der Muſikſtücke bezeugenden Darbietungen. 
11 55 im erſten Teile gebotenen Klavlervorträge 
Me Rep weg zur vollſten Befriedigung der Hörer 
A 7 „Marquiſette“ (die Damen Frieda und 
wig o nieh), das Largo von Händel (Joſef Schulz), 
befi (erna Lichner (O. Telke), Aſchers „La Maſeo⸗ 
85 rieien, und Martha Schulz) waren durchweg ſehr 
erja tende €, verfchiedenartige individuelle Auffaſſung 
bien Leiſtungen, wie auch im zweiten Teil des 
In ae BIS antel! herrliche, 
Um orführungen fih vollſter Würdigung ver- 
Piat, gaen Die Herren Tietze, Filter d Kryn 
dan und e die Damen Schulz, Schrecenbach Blazeje- 
ber, len Yon ernteten mit ihren Vorträge unge: 
ls 00 all. Der Vortragsabend kann ſomit als 
Kae G'i en agener unter den Veranſtaltungen der 
Ihre Verla Muſikſchule regiſtriert werden; der vorzüg⸗ 

n Be uf macht der Leiterin, Frau C. Schultz und 
bungen alle Ehre. 


nt er Lich s 

Sp tg ;: Lichtbilder vortrag) am nächſten 
ehterſe net in der Aula des evangeliſchen 
Lea, I, ats ſtatt. 


i 
ion Cejudo den rejp. den an die Direktion ges 
ei p en. 
Deren qorgen, Sonntag Nachmittag 3 Uhr geht 


erji Here Meiſterwerk des Komponiſten iſt vom 
dude apelin Dabter! mit hilfreicher Unterſtützung des 
betet 

tation, wozu in dekorativer Hinſicht auch Herr 
Satan or Führ beigetragen hat. 


ur 


Ungiltigteitder Wahl des Erſten 
Wie wir hören, ift die 
ahl 10 der am vorigen Mittwoch vorgenommenen 
de $ es Erſten Bürgermeiſters in Frage geſtellt. Nach 
8 7 und 18 der Städteordnung ift ein Stadtver⸗ 


an den Geſchäften der 
verordnetenverſammlung ausgeſchloſſen, wenn und 


Da bei der 
dle Aberte und auch bei dem Verſuch der Erpreſſung 


nicht wahlberechtigten Mit» 
ilt be ts neue Wahl vornimmt. — Zu dieſem Zwecke 
Stad auf nächſten Mittwoch Nachmittag elne neue 


erhielt der 


tor Stein wender auf ſeine Kompo⸗ 


hieſiger Männergefangverem freundlicht zur Verfügung 


geſtellt. Voranzeige! Dienstag den 14. März, 8 Uhr 
zum erſtenmale die Schwank⸗Novität „Meyers“, von 
Fritz Friedmann⸗Frederich. Das Stück erlebte in Berlin 
ſeine Erſtaufführung und erwies ſich als Schlager und 
Kaſſenmagnet. Der „Berliner Lokal⸗Anzeiger“ ſchreibt 
u. a.: Endlich einmal ein Schwank mit einer nagel⸗ 
neuen Idee. Der Autor bringt in geſchickter und 
luſtiger Form ein neues Milieu auf die Bühne, das in 
ſeiner liebenswürdigen Art und geſpickt mit guten Eln⸗ 
fällen das Publikum gleich nach den erflen Szenen in 
die animlerteſte Laune verſetzte, es raſte Beifall und 
tief den Autor nach jedem Akt oftmals und ſtürmiſch 
vor den Vorhang. 

— (Das Feſt der ſilbernen Hochzeit) 
begehen am Dienstag den 14. d. Mts. die NET 
Geiſe'ſchen Eheleute in Moder, Roßgartenſtraße 34. 

— (Ronkursmaſſen verkauf.) Das zur 
PVinzent Gawroch'ſchen Konkursmaſſe gehörige, auf 
5592,81 Mark abgeſchätzte Warenlager wurde in dem 
für heute vom Konkursverwalter Herrn Kopezynski an= 
beraumten Verkaufstermine für die Summe 7739 Mark 
von Herrn David David aus Hohenſalza erworben, der 
das Lager innerhalb 8 Tagen zu räumen hat. 

— (Das Bromenadenfonzert) wird 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günftiger 
Witterung auf dem neuſtädtiſchen Markte von der Ka⸗ 
pelle des Infanteriereglments Nr. 21 ausgeführt. 

— chwurgericht.) Als Erfah, für die 
dispenſierten Geſchworenen ſind nachträglich die 
Herren Mittelſchullehrer Kowalski aus Thorn, Be⸗ 
figer Günther⸗Rudak und Profeſſor Friedenthal⸗ 
Strasburg ausgeloſt worden. 

— (Poligeilſches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 3. > 

— (Gefunden) wurden ein Fahrrad, eine 
Herrenuhr und ein Dienſtbuch mit Qufttungskarte. 
Näheres Im Pollzeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Von der Weich ſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel betrug bei Thorn heute 4,28 Meter, er 
ift feit geſtern um 16 Zentimeter gefallen. Bei 
Ehwalowice ift der Strom von 3,24 auf 3,16 
Meter gefallen. 


Podgorz, 10. März. (Pflaſterung der Chauſſee⸗ 
ſtraße.) Die durch Podgorz führende Chauffee⸗ 
ſtraße wird in dieſem Frühjahr von der Teich⸗ 
brücke bis zur Einmündung in die Mittelſtraße 
(Hotel Kronprinz) neu gepflaftert werden. Die 
Chauſſeeverwallung läßt jetzt die notwendigen 
Pflafter-Materialien herbeiſchaffen. Die Straße ift 
im Jahre 1890 gepflaſtert worden. 


Neueſte Nachrichten. 


Aus dem Abgeordnetenhauſe. 

Berlin, 11. März. Das Abgeordneten⸗ 
haus erklärte die Wahl Fürbringer (nt.) de⸗ 
battelos für giltig und die Wahl des Abgeord⸗ 
neten Kreitling (fortſchr. Volksp.) debattelos 
für ungiltig. Es folgte die Prüfung der Wahl 
des Abgeordneten Wendland (nt.). Die Koms 
miſſion beantragte Ungiltigkeitserklärung; 
nach längerer Ausführung wurde der Antrag 


angenommen. 


„ Preußiſche Klaſſenlotterie. 
Berlin, 11. März. In der heutigen 
Vor⸗ und Nachmittagsziehung der preußiſchen 
Klaſſenlotterie wurden folgende größere Ge⸗ 
winne gezogen: 50 000 Mark auf Nr. 962 639, 
15 000 Mark auf Nr. 145 164, 5000 Mark auf 
Nr. 58 341 und je 3000 Mark auf die Num⸗ 
mern 97 456, 186 078, 69 883 und 58 108. 


Der Adventiſt vor dem Reichsmilitärgericht. 

Berlin, 11. März. Das Reichsmilitär⸗ 
gericht hat in dem Fall Naumann die Reviſton 
in ſeinen Hauptpunkten verworfen und ledig⸗ 
lich aus formellen Gründen das Urteil inſo⸗ 
weit aufgehoben, als der Angeklagte zur 
Ehrenſtrafe der Degradation verurteilt, ver⸗ 
urteilt worden war. Es iſt daher keine Aus⸗ 
ſicht vorhanden, dieſen Anhänger der Selte 
der Adventiſten jemals das Gefängnis wieder 
verlaſſen zu ſehen. 
Das „Buch der Millionäre“ beſchlagnahmt. 

Berlin, 11. März. Der „Täglichen 
Rundſchau“ zufolge wurde das „Buch der 
Millionäre“ von Regierungsrat Martin be⸗ 
ſchlagnahmt. 

Das Wahlergebnis aus Gießen⸗Nidda. 

Gießen, 11. Mürz. (Vorläufiges amt⸗ 
liches Wahlergebnis.) Bei der geſtrigen 
Reichstagserſatzwahl im 1. heſſiſchen Wahl: 
kreis wurden insgeſamt 23 511 Stimmen ab⸗ 
gegeben. Davon erhielten Beckmann (Soz.) 
7976, Dr. Werner (wirtſch. Ver.) 7958, Korell 
(fortſchr. Volksp.) 5059 und Dr. Griſevius 
(ul.) 2516 Stimmen. — Es beſtätigt ſich aljo, 
daß eine Stichwahl zwiſchen dem Sozialdemo⸗ 
kraten Beckmann und dem Antiſemiten Dr. 
Werner ſtattzufinden hat. 
Der „Vorwärts“ und das Gießener Wahl⸗ 

ergebnis. 
Berlin, 11. März. Der „Vorwärts“ be⸗ 


gleitet das Wahlergebnis von Gießen mit fol⸗ 


genden Worten: „An den Liberalen liegt es, 
zu beweiſen, ob es ihnen wirklich ernſt iſt mit 
der Zertrümmerung des ſchwarz⸗blauen Blocks. 
Kommen die Stimmen, die bei der Hauptwahl 
auf Korell entfallen find, in der Stichwahl 
auf unſern Genoſſen Beckmann, ſo wurde wie⸗ 
der eine Poſition der Reaktion erobert ſein. 
Die anderen werden bei der kommenden 
Hauptwahl, vor der dem philoſophiſchen 
Reichskanzler offenbar ſo graut, daß er nicht 
wagt, den Termin bekannt zu geben, ſicher 
folgen. 
Die Jubelfeier in München. 

München, 11. März. Anläßlich des 
morgigen Geburtstages des Prinzregenten 
Luitpold trägt die 
Eine Anzahl höherer Offiziere erhielt das 
Bild des Regenten. Der Regent ſtiftete ferner 
ein beſonderes Ehrenzeichen für 40jährige 
Dienſtzeit im Hoj- Staats: und Gemeinde⸗ 
dienſt, das den Namen Luitpold⸗Kreuz führt. 

Die Verſtärkung in Marokko. 
Paris, 11. März. „Echo de Paris“ will 


willen, die Regierung beabſichtige, das Expe⸗ 
ditionskorps in Caſablanca um 24 000 Mann 
zu verſtärken. 


beigebracht hat. 


tadt reichen Feſtſchmuck. fu 


Die Erkrankung des ruſſiſchen Miniſters 
des Außeren. 
Petersburg, 11. März. Zu dem Be⸗ 
finden des Miniſters Sſaſanow wird mitge⸗ 
teilt, der Prozeß in der Kehle verlaufe durch⸗ 
aus günſtig. Dagegen ſeien ſeit geſtern and 
haltende Schmerzen in der rechten Rippen: 
gegend mit etwas Fieber eingetreten. 
Der neue Hetman der Donkoſaken. 
Petersburg, 11. März. Anſtelle des 
verſtorbenen Generalleutnants Baron Taube 
iſt Generaladjutant Miſchtſchenski zum Het⸗ 
mann der Donkoſaken ernannt worden. 
Eine Niederlage der n in Ma⸗ 
rokko. 
Tanger, 11. März. Von der Mahalla 
hier eingetroffene Kurien berichten, daß die 
Mahalla, von befreundeten Stämmen unter⸗ 
ſtützt, die Aufſtändiſchen geſtern bei dem Berge 
Jelfat geſchlagen und ihnen ſchwere Verluſte 


Scherardas, die viele Tote und Verwundete 
hatten. Alle Duars der Schewardas wurden 
in Brand geſteckt. Von der Mahalla wurden 
ſechs Mann getötet. 
Die deutſch⸗amerikaniſche Kalifrage. 

Waſhington, 11. März. In hieſigen 
Amtskreiſen verlautet, daß die amerikaniſche 
Antwort auf Deutſchlands Note über die 
Kalifrage mehrere Vorſchläge unterbreite, die 
zu der Annahme berechtigten, daß die Frage 
eine friedliche Löſung finden werde. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Vörſe 


vom 11. März 1911. 
Wetter: ſchön. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorel⸗Provlſion 
uſancemäßla vom Käufer an den Verkfufer vergütet. 
Weizen unverändert, ner Tonne von 1000 Kgr. 

Negulierungs⸗Preis 196, Mk. 

per März April 1950¼ Mk. bez. 
per April— Mai 1961 „ Mk. ber 
inländ. hochbunter 766 Gr. 199 Mk. ber. 
inländ. bunter 724—761 Gr. 170—184 Mk. bez. 

Raggen ſtetig, ner Tonne non 1000 Kar, i 
inländ. 708—738 Gr. 147 Mk bez. 
Regulierungspreis 147 Mk. 
per März — April 148½ Mk. bez. 

Gerſte unverändert, per Tonne non 1000 Kgr. 
inländ. 627—638 Gr. 149—158 Mk. bez. 
teanfito 107—113 Mk. bez. 

Hafer unverändert, ner Tonne von 1000 Star. 
inländ. 144—154 Mk. 
tranfito 95—102 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ſtetig. 

Nendement 88 % fr. Neufahrw. 10,5 Mk. inkl. S. 

Kleie per 100 Star. Weizen- 8,0 — 9,50 Mr. bez. 
Noggen- 8,30—8,70 Mk. bez. 

Der Vorltand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 

11. März 10. März 
Tendenz der Fondsbörſe: 

Oſterrelchſſche Banknolen 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. 
Wechſel auf Warſ chase 
Deutſche Reichsanleihe 3½ %. 

Deulſche Neichsanleihe 3 % 
Ptenſiſce Konfols 3½ % . 
Brani e Konſols 3% .. 
12555 Stadtanleide 4%, 
Thorner Stadtanleihe 31, "lo 3 
Welpe El U a 
Weſltpreußiſche Pfandbrleſe 3% nent. 11. 
Rumäulſche Rente von 1894 4% . 
Ruſſiſche unkſizlerte Stantsrente 4% a 
zolnlfihe Pfandbrleſe 4½ % ̃ e > 

Große Berliner Strafienbadtteiktien 
Deulſche Bank⸗Akllee n. 
Diskonto⸗Kommaudit⸗Antelle 
Norddeulſche Kredlkanſtalt⸗Akllen . 
Oſtbank für Handel und Gewerbe 
Allgemeine Elektrizitäts⸗Aktlengeſellſchaft 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktlen . 

Harpener Bergwerks⸗Aktien 
Laurahütte⸗Aktlen Sir 
Weizen lofo in Newyorl. e s.s... 
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Spiritus: 70 er lord 4 nl om 
Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5 %%, Privatdiskont 31/4 9%, 


Danzig, 11. März. (Getreidemarkt). Zufuhr 19 ins 
ländiſche, 70 cuſſiſche Waggons 

Königsberg, 11. März (Getreidemarkt). Zufuhr 
72 inländiſche, 71 ruſſiſche Waggons ezti 15 Waggon Kleie 
und 22 Waggon Kuchen. 


Danziger Herings⸗Wochenmarkkbericht. 

Danzig, 11. März. In dieſer Woche wurden nach 
hier 435 Tonnen Heringe zugeführt. Das Geſchäft war in 
den letzten Tagen ruhig zu nennen. Man erwartete einen 
beſſeren Abſatz vonſeiten der Provinz. Die Abladungen von 
friſ en Heringen nach dort haben das Geſchäft für unfer 
Hinterland ſtark beeinträchtigt. Es kamen in dieſer Woche 
ca. 5000 Kiſten mit Friſchheringen an, welche teilweiſe 1 
nach der Provinz auf den Weg gebracht wurden. Hierdurch 
wurde der Gonur in Salzheringen etwas ſchleppend. Es 
iſt jedoch zu erwarten, daß der Import von ven nor» 
wegiſchen Heringen bald fein Ende erreicht haben wird, blau 
wlederum ein flotter Abzug eintreten dürfte. Von Rußland 
und Polen iſt die Nachſeage weiter gut, auch können nach 
dort täglich mehrere Waggons effektulert werden. Die Preiſe 
find unverändert geblieben. Man offeriert heute fret Waggon 
Danzig, per Tonne verzollt: Trademark Matlies 38 Mk., 
Trademark Mattfulls 3-1,,—39 Mk., deutſche kleine Voll in 
Schottentonnen 39 Mk., deutſche prima Voll in Schottentonnen 
39 Mk., deutſche Matties in Zintbandtonnen 84—35 Mk., 
deutſche Ihlen in Zinkbandtonnen 33 Mk., Crown Large 
Ihlen 33 Mk., holländ. Ihlen 31 Mk., Sloefettheringe zum 
Räuchern 32 Mk. per , Tonne. 


Bromberg, 10. März. Handelskammer « Bericht. 
Weizen und, weißer 130 b holländ. wiegend, brands 
und bezugfrei, 195 Mk., bunter 130 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand» und bezugfrei, 191 Mk., roter 130 15 holl. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrel, 187 Mk., do. 120 Pfd. hol wiegend, 
brands und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., 125 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund, 144 Mk. do. 121 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
gefund, 142 Mk., do. 116 Pfd. Hon. wiegend, gut geſund, 
132 Mk., do. 112 Pfd. holländiſch wiegend, gut ger 
nd 127 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu 
Müllerelzwecken 136—133 Mk., Brauware 150—159 Mk. — 
Futtererbſen 149—155 Mk. — Hafer 130—146 Mk., zum 
Konſum 152—161 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich loto Bromberg. 
—ſ.ä. . — ——— — — a o N 


Magdeburg, 10. März. Zuckerbericht. 
88 Grad ohne Sack 9,70—9,90. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Gut 8,00—8,25. Stimmung: feſt. Brotraffinade I 
ohne. Faß 20,00 —20,12½. Kriſtallzucker I mit Sack —.— 
Gem. Rafftuade mt Sack 19,75—19,87½ Gem. Melis I 
wit Gad 19,25—18,370,. Stimmung, feft. N 


Hamburg, 10. März.  Müböl feft, verzollt 62,50. 
Kaffee ruhig. Umſatz —— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0.800 lofo feft, 6,50. Wetter: ſchön. 


Kornzucker 


Die Mahala umzingelte die? 


Berliner Viehmarkt. ; 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 
. Berlin, 11. März 1911. 

Zum Verkauf ſtanden: 4709 Rinder, darunter 1491 Bullen; 
1893 Ochſen, 1325 Kühe und Färſen, 1464 Kälber, 8204 Schafen 
13 209 Schweine. ` 


Preife für 1 Zentner Lebend | Schlacht 


gewicht gewicht X 


Rinder: Sa 
1 5 l ifi äftete, hörhft 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, en 
Schlachtwertes, hͤchſtens 6 Jahre alt] 44—48 
b) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemäſtete — em 
©) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 


nährte ältere . . . 4 89—13 | N-78 
d) gering genährte jeden Miters . . .| 34—38 | 68—72 
20 dolle ene boch | 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene en > 

Schlahtwertes . . . o.a . „f 48—47 | 72—18 
o mape ahr EEE, 40—43 | 71—76 
c) mäßig genährte jüngere und gu 

genährte ältere 84—39 64—79 
d) gering genährte 224 SYES 


. Färſen und Kühe: 

a) vollfleiſchige ausgemäſtete Färſen 8 
höchſten Schlachtwerts een sn: 

b) vollfleiſch. ausgemäftete Kühe höchften A 


Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt | 8741 | 05—72 
o) ältere ausgemäftete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen] 33—386. 
d mäßig genährke Kühe und Färſen a Se 
e) gering n * ” Sr: * 
4. Gering . Freſſer) ” 2955 | 53—70 
er: 
B A ae (onen BAM be 75—90 104—151 
einſte Maſt (Vollmilchmaſt) und befte 
Saugkälber e 60—64 100—107 
e) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 54—58 | 90—97 
d) geringe Saugkälber . 48-58 | 84—93 
Maftlä 8 Maſthammel] 39—43 278—88 
a) Maſtlämmer u jüngere Maſtham — 
Y 1175 Pen 9e re 86 k 85—39 | 70—18 
c) mäßig genährte Hammel un afe 
(Merzii afe) e 30—35 | 65—75 
d) Marſcſcch e und Nlederungsſchafe —.— * 
Schweine: 


a) Feitſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. —46 57 
B vollflelſchige d. feineren Raſſen u. deren 


Kreuzungen über 2¼ Bir. Lebendgew. 44—45 | 55—56 
o) volffleifehige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen bis 2½ Btr. Lebendgew. 48—45 | 54—56 
2 e e ee, ee | EB 
e) gering entwickelte weine -= 

1 er T. 5 40—42 |. 50—52 


Das Rindergeſchäft wickelte ſich ruhig ab und hinterließ 
keinen Überſtand. Kälberhandel ruhig. Schafhandel lebhaft, 
es wurde glatt ausverkauft. Der Schweinemarkt verlief 
langſam, wird aber geräumt. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. — 7 
Hamburg, 11. März 1011. 


3 E 

Name der |F — 3257 è 
Beobachtungs- E 5 El Wetter T F Ba 
Stallon El RE 4 u 9 8 
2 63 
Borkum 760,1 S balbbedeckt 3| 0768 
e 763,3 SS W woltenlos 3 0 764 
winemünde 764,6 S W heiter 20 704 
Neufahrwaſſer 764,9 S W bedeckt 3 0 765 
Memel 764,2 SSO Nebel 11 0765 
Ban 768,2 © heiter 11 01766 
erlin 765,2 S wolkig ij 0 765 
Dresden 765,7 SW bhalbbedeckt 21 0 766 
Breslau 766,5 W̃ ebel 3 0 766 
Bromberg 705,8 W Nebel 11 9785 
Me 765,0 59 Nebel 91 11767. 
a (Main) 763,8 N Nebel 0 0 765 
orlsruhe (Baden) 764,9) SSW Dunſt 0 01767 
Minhen 765,8! O Nebel 0| 0 767 
Sagſoide 525,35 S0 ßheeiter —18 0322 
ell = — — — | — | — 
Aberdeen 754,1 WSW wolkenlos 2 11748 
fe d Aix * en le 
aris = — — Bo Rn 
Bliſſingen 761,3 SS W wolkig 8 01768 
Ehrifttanfund 743,5 S wolkig 3 8 745 
Skagen 754,1 S W̃ Regen 44 0 750 
Kopenhagen 761,5 WS W Dunſt 8| 27600 
Stockholm 758,3 S S W'᷑cbhalbbedeckt 1 — 759 
aparanda 756,0 S 60 chnee — 3 1750 
rchangel 767,2 ONO bedeckt — 0 766 
St. Petersburg 765,7 S bedeckt — 8 0 767 
Riga 65,1 S W bedeckt — 0| 0 767 
Warſchau 765,6 — Nebel — 767 
Wlen 766, NNO halbbedeckt — 1 0767 
Rom — — = — 


Hamburg, 11. März, 10 Uhr vorm. 

über 778 mm über Innerrußland, Ausläufer nach Deutfche 
land; Depreffion über dem Nordmeer verflacht. Südliche 
Ausläufer von der Oſtſee und von der Biscayaſee vors 
dringend bis zu den britiſchen Inſeln ſtark geſtiegen. Witterung 
in Dean Meiſt heiter oner neblig, im Süden leichter 
Froſt; die Nordſeeküſte hat mäßige Südweſtwinde, ſonſt vor⸗ 
wiegend ruhig. 


Weichſelnerkehr bei Thorn. 


Angekommen: Dampfer „Warſchawa“, Kapt, Kaczoroweki, 


mit 2 Kähnen im Schlepptau, ſowie die Kähne der Schiffer 


. Konaczewskl mit 1800 Btr., Jof. Weſolowski mit 1800 Itr. 
Kiel ſämtlich von Warſchau, A. Wujzit mit 2480 Ztr. von 
Dujnomo. Dampfer „Warſchau“, Kapt. Greifer, mit 2 Kähnen 
im Schlepptau, ſowie die Schleppkähne der 
ſinski mit 8800 Itr. Gütern, beide von Danzig nach Warſchau, 
C. Meck mit 7000 Ztr. Blauholz von Danzig nach Wloz⸗ 
lawet. Abgefahren: Dampfer „Bromberg“, Kapt. Wittſtock, 
mit 2500 ZItr. Zucker und 200 Str. Gütern, Dampfer „Allee“, 
Kapt. Friedrich, mit 1200 Btr. Mehl und 260 Ztr. Güter, 
beide nach Danzig. 


Deere ——. —— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 11. März, früh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: + — 0 Grad Cell, 

Wetter: trübe. Wind: Weft, 

Barometerſtand: 765 mm. "ER 
Vom 10. morgens bis 11. morgens höchſte Temperatur 

+ 5 Grad Celi., niedrlaſte — 1 Grad Celf, 


nenne 

Mitteilungen des üffentlichen Wetterdienftes 

(Dienſtſtelle Bromberg). 

Vorausſſchtliche Witterung für anag den 12. März: 
Veränderllche Bewölkung, keine erheblichen Niederſchläge. 

12. März: Sonnenaufgang 6.26 Uhr, 
Sonnenuntergang 5.55 1175 
Mondaufgang 2.37 Uhr, 
Monduntergang 6. 1 Uhr. 


Sonnenaufgang 6.24 Uhr, 
Sonnenuntergang 5.57 Uhr, 
Mondaufgang 4. 1 Uhr, 
Monduntergang 6.20 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag den 12. März 1911 (Reminiszere). 
ine Thorn, Heppnerſtraße. Abends 7½ Uhr: 
Evangeliſations⸗Vorkrag. Prediger Eichhorſt⸗Brieſen. 
Evangel. Gemeinſchaft, Thorn, Coppernikusſtr. 13, I, Vorm. 
9%, Uhr und nachm. 4 Uhr: Predigt. Prediger Lerbs. 
Nachm. 5 Uhr: Jugendverein. — Mittwoch Abend 8! / Uhr: 
Geſangſtunde. — Donnerstag Abend 81, Uhr: Gebet 


18. März: 


ſtunde. — Freitag Abend 8½ Uhr: Bibelſtunde. Jeder⸗ 


mann herzlich willkommen! 


5 ERN 


Hochdruckgebiet 


chiffer V. Gnia⸗ 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 

Nachſtehende 
„Bekanntmachung. 

Die von der Kommandantur der 

Feſtung Thorn erteilten Erlaubnis⸗ 

karten zum Betreten derFeſtungs⸗ 

ſtraßen und Feſtungswerke mit 


ſind von den Inhabern, welche die 
Karten bei der Kommandantur direkt 
beantragt haben 
d. Is. an die Kommandantur zurück⸗ 
zuſenden. 


»Für verloren gegange Erlaubnis- ; 


karten ift, je 1 Mk. Strafe zu ente 
richten. 

Thorn den 11. März 1911. 
Königliche Kommandantur der 
Feſtung Thorn.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Rennt- 

nis gebracht. 
Thorn den 11. März 1911. 
Die Polizeiverwaltung. 
In das Handelsregiſter ift die offene 
Handelsgeſellſchaft J. Wykrzy- 


kowski & Co. und als deren In 


haber der Bauunternehmer Andreas 
Wykrzykowski und der Maurer⸗ 
meiſter Julian Wykrzykowski, 
beide in Podgorz, eingetragen 
worden. Die offene Handelsgeſellſchaft 
hat- am 1. Jannar 1911 begonnen. 
Zur Vertretung der Geſellſchaft iſt 
jeder Geſellſchafter ermächtigt. 

Thorn den 8. März 1911. 

Königliches Amtsgericht. 


In vorſtehender, bereits in Nr. 59 veröffent⸗ 
lichten Bekanntmachung tft der Name der Gez 
ſellſchaft infolge eines Druckfehlers unrichtig 
mit W. Wykrzykowski & Co. bezeichnet, 
weshalb die Bekanntmachung, richtig geſtellt, 
bier nochmals abgedruckt wird. 


Oeffenllicher Verkauf. 


Montag den 13. d. Mts., 
nachmittags 4 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäfts⸗ 


zimmer: 
2 Waggon Herſtenkleie 
Fabritat Woarſchauer Dampfmähle) 
geſackt frei Waggon Thorn⸗Uferbahn für 


Rechnung deſſen, den es angeht, öffentlich 
an den Meiſtbietenden verkaufen. 


Paul Engler, 


vereidigter Handelsmakler. 


Maſchinenſtrickerei. 
Strümpfe werden ſchnell, billig u. ſauber 
angefertigt von 

Marie Hinz, Wiellienitr. 70 a. 


Große Auswahl 
in Tapeten u. Farben 


hat vorrätig Marie Leppert, Thorn⸗ 
Mocker, Lindenſtr. 18. 


ÖNLDINEN- 


Salben, Spannen, -Stopjen. 
Wortièren Reinigung 


J. H. Wagner, 


überein. Hhemiſche Waſchanſtalt, 
Soden: Eitjabeihfte. 10. __ 


aden: El Ur. 


250 
23) 


Hochzeitsgeſchenke, i 
Patengeſcheuke, = 
Einſeguungsgeſchenke BR 
empfiehlt in größter Auswahl WS 
M. Fischer, 

Altſtädt. Markt 35. 
; Spezial⸗Geſchäft ; 
für -Galanteriez, Lurus⸗ 


5 Lampen, und 
Offenbacher Lederwaren. 


. 


Gulsberwaltg. orklack 


bei Gerdauen, Oſtpr., 
Schnellzugſtation Thorn⸗Inſterburg, 
verkauft ein Paar elegante, vornehme 


Glanzrappen, 


Wallache, 5jährig, 162 Bandmaß, abfolut 
ſicher gefahren und im Zug, hohe Gänge, 
koupiert, brillante Paſſer, Preis 3000 M. 


SS aeg 


Pelz u. Woll⸗ 
ſachen 3 


d. 

3 

© werden zur Aufbewahrung den 8 

@ Sommer über angenommen bei) 

€ 0. Scharf, Kürſchnerei. ? 
— Fernruf 245. — D 

Seeed 


Güter jeder Größe, 
Landwirtſchaften, 


Mühlen, Ziegeleien ze., die zum fo- 
fortigen Verkauf ſtehen, jucht der 


Reichs⸗Zentral⸗Markt, 


Berlin W. 8, Unter den Linden 12, 
Größe und Preisangabe genügt. 


— * —V—— —ꝛ2—ͤ— 


L 


bis ſpäteſtens 15. April, 


Wolkenhauer- 


Giltigkeitsdauer bis 31. März d. Is. 


G. Wolkenhauer : 


Dieselben stehen auf der höchsten Stufe künstlerischer Vollkommenheit, haben beste Eisen- 
konstruktion, sind von größter Haltbarkeit und Tonschönheit und werden unter 20 jähriger 
Garantie geliefert, Mässige Preise, 
Günstige Zahlungsweise. — 


Kostenlose Probelieferung. 


uche zum 1. April eine 


A Illustrierter Prachtkatalog kostenlos. :: . 
| Wenig uberspielte und gebrauchte preis w. Pianinos stets auf Lager. = 


Pianofortefabrik 
Hoflieferant =: 


Hoher Barzahlungsrabatt. 


Stettin 77. 


&rundstücksbesitzer! 
Wollen Sie ein Grundſtück, Gut, Ge- 
ſchäft ꝛc. verſchwiegen u. günſtig verkaufen 
oder kaufen, vergeben oder ſuchen Sie 
Hypoth., Teilhaber, ſo wenden Sie ſich 
an die Deutſche Reichs⸗Verkaufszen⸗ 
trale, Berlin ©. 19, Unterwaſſerſtr. 7. 

Beſuch und Beſichtigung koſtenlos. 
Vertreter in den nächſten Tagen anweſend. 


telnste 
Qualitätsmarke, 

höchste 
Auszeichnungen. 
N Wo noch nicht 
vertreten, werden 


KOTTBUS. 


vommer - Weizen, 


Strubes Grannen, 


II. Abſaat, 


Gerite, Hanna 


als Saat abzugeben. 


R. Paul, Rittergut Mendritz, 
oft —. Bahn — uiai — : 


l 


Stellengefuche 


3 1 Jahr praktiſch 
Schreiber, tätig geweſen, ſucht 
von ſofort oder vom 1. 4. Stellung. An⸗ 
gebote unter 224 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


Suche Stellung 
zur Erlernung der Landwirtschaft. 


Angebote unter R., poſtlagernd 
Roßgarten, Kr. Thorn. 


k | Stellenangebote 2 S | 


Age Nocklanender 
wie Sagfoneder 


faltet Rotkardeller 


für nur 1. Tarif geſucht. Es wollen ſich 
nur ſolche melden, die wirklich nur erſt⸗ 
klaſſige Stücke liefern. 

Eriedrich Hecktor, Thorn. 


Lehrlinge 


gegen Koſtgeld ſtellt ein 
Freder, Tiſchlermſtr., Thorn⸗Mocker, 
Graudenzerſtr. 81. 


Vom 1. April oder Oſtern kann ein 


Lehrling 


mit guter Schulbildung eintreten. 


Gust. Ad. Schleh Nachf. 


Zigarren⸗Importhaus. 
10 kräftige 


Ziegeleiarbeiter 


zu Abraum⸗Lowren können ſich ſofort 
melden in der 


Dampfziegelei Michalowo 


bei Argenau. 


Offene Stellen 

für Hotelwirtin, Kochmamſell, Stützen, 
kalte Mamſell, Büfettfrl., Verkäuferin f. 
Konditorei u. Wurſtgeſchäft, Kindergärt⸗ 
nerinnen, Erzieherinnen, Bonnen nach 
Rußland, Stubenmädchen, Hoteldiener, 
Kutſcher und Hausdiener, Laufburſchen, 
Lehrlinge jeder Branche. Für Güter: 
Wirtin, Stützen, Jungfern, 1. und 2. 
Slubenmädchen, Köchin, Mädch. f. alles, 
Wirtſchaftsbeamte, Diener, Schweizer, 
Gärtner, Stellmacher, Voigt und Knecht 

erhalten zu jeder Zeit Stellung durch 
Stanislaus Lewandowski, 

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherſtraße 18, Fernſpr. 52. 


Empfehle 
mich den Herrſchaften als geübte Damen⸗ 
ſchneiderin auch für Kinderkleider. 
M. Rienass, Thorn⸗Mocker, 
Gereiſtraße 13, 1. 
Ichin, Stubenmädchen, Kindermädchen, 
Dienſtmädchen mit guten Zeugn. ſucht 
Marie Schwandt, gewerbsmäßige Stellen⸗ 
vermittlerin, Thorn 3, Mellienſtraße 66. 


Sud? Nöchinnen, Stuben⸗, 
Wirtin, Allein⸗, beſſere Kinder⸗ 
mädchen, ſowie ſämtl. Perſonal für Thorn, 
Berlin, Pommern und Güter, erh. gute 
Stellen. Emma Totzke, verehel, 
Nitschmann, gewerbsmäßige Stellenver⸗ 
mittlerin, Thorn, Bäckerſtraße 29. 

Ark? Stuben: und Kindermäd⸗ 
Möchin, den. Mädchen Me alles. 
erhalten gute Stellen. Gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin Bertha Sawitzkl, 
Thorn, Neuſtädt. Markt 14. | 
elamdige Auſwartemädchen ge- 

ſucht Schulſtr. 3, 1, L 


— 


Nähterin od. Jungfer, 


die Glanzplätten, Wäſchenähen und etwas 
Schneiderei verſteht, und ſonſt zu meiner 
perſönlichen Bentenung ift Beugniffe und 
Gehaltsforderungen einzufenden an 


Frau H. Gerlich. 
Rittergut Bankau b. Warlubien, Wpr. 
NLD 


2 Perfektes 


‚Hausmälhen: 


8 zum 1. April geſucht. 
Fran Herrmann, 
2Graudenz, Getreidemarkt 23, 2. 


Zesgseeseee eee 


Nufwarfefran 


von gleich geſucht 
` Brombergerſtr. 26, Vorderh. 


C 2 Bed l. Syyolhelen y 


t. 


5000 Mark 


hinter Bankengelder auf ein ländliches 


4 Grundſtück ſofort oder 1. 4. zu zed. gel. 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt der „Preſſe“. 
a In kaufen geſucht eX 


Betten und Kleider 


kauft Gerberſtraße 14. 
Geſucht ein gebr., aber gut erhaltenes 


= Kabriolett I, 
möglichſt billig zu kaufen. 


Angebote unter II. H. an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kleines Grundſtück 


mit etwas Land auf einer Vorſtadt 
Thorns zu kaufen geſucht. Schriftl. Ang. 
mit Preis und Anzahlungsbeding, unter 
E. D. 1000 bis zum 20. 3. an die 
Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


e Zu verkaufen 9) 
Diolincello, im ee 


Thorn⸗Mocker, Goplerjir 35, 1 
Eine hochtr. J 7 
Kuh 
ſteht zum Verkauf. G ENE 
Jakobsvorſtadt, Leibilſcherſtr. 17. 
Einen großen Poſten 


Buxbaum 
hat abzugeben P. Telke. 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 39. 
Mein Grundſtück, 
paſſend für jeden Handwerker oder Fuhr⸗ 


herrn, iſt fortzugshalber ſogleich zu verk. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſt. der, Preſſe“. 


Mehrere gut erh. Pferdegeſchirre 


zu verkaufen Thorn 3, Mellienſtr. 90. 


7 für Petroleumglüglicht 
1 Sängelampe. u. 1 eiſern. Kinderbett 
nebſt Kinderſtuhl billig zu verkaufen. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
Schreie und gr Spiegel und 

verſchiedene andere Sachen zu 
verkaufen weibitſcherſtr. 46, 1, l. 


Domäne Papan 
bei Wrotzlawken 
has 4 noch gut erhaltene 


Zueiſcharpfige 


billig abzugeben. 

Umzugshalber Sopha, Betten, Glas, 
Porzellan, Bücher (für Unterricht und 
Unterhaltung) u. a. zu verkaufen. Be⸗ 
ſichtigung von 9—1. 

Strobandſtraße 16, 1 Tr., l. 


Gut erhaltene Schaufenster, 


Feuſter, Haus⸗ und Ladentüren billig 
| zu kaufen bei 
Skowronnek & Domke, Baugeſchäft, 
Graudenzerſtraße 7. 


4 Schweine 


ſofort billig zu verkaufen. Näheres 
Weißhöferſtraße 30. 


Fortzugshalber 


Salon⸗Einrichtung, Regulator, Kinder- 

wagen, Gaslampen ꝛc. preiswert zu ver⸗ 

kaufen. Beſichtigung von 2 bis 5 Uhr. 
i Araberſtraße 8, 1. 


Pianino, 


wenig gebraucht, herrliches Inſtrument, 
verkauft ausw. renom. Pianofirma ſehr 
preiswert, evtl. auch in einigen Raten 
zahlbar. Ernſte Selbſtkäufer erhalten 
umgehend koſtenlos Abbildung mit 
äußerſter Preisangabe. Ang. u. „Pracht⸗ 
ſtück“ an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5, 
— 5 


Araberſtr. 13. 
Täglich, von 7 Uhr ab: 


Interhaltundsmusik, 


Der Wirt. 
Kinematographeu⸗Theater 


„Metropol“, 


Friedrichſtraße 7. 


Programm 


von Sonnabend den 11. März bis 
Dienstag den 14. März 1911: 

1. Berliner Feuerwehr, wiſſenſchaftlich. 

2. Lea und Tontollini zwiſchen den 
Wolken, humor. 

3. Chineſiſche Phantaſie, koloriert. 

4. Ch. Daig mit feiner Hündin, Varietée. 

5. Trauriges Vergeſſen, Drama. 

6. Pick Dame, Drama. 

7. Menſch, bezahle deine Schulden, hum. 

8 

9 

10 


. Schwerer Abſchied, humor. 
Der Heiratsvermittler, humor. 
. Die Kindheit Moſes, koloriert. 
11 Die Nachtwandler, humor. 
12. Das Geheimnis des rolen Kor- 
ſaren, Drama. 
13. Einlage. 
14. Einlage. 
15., 16., 17., 18., 19., 20.: 


. Tonbilder. 
1 gr. gt. Badewanne geger trans 


taufen Schuhmacherſtr. 1, 3 Tr. 


Gut geh. Neitnurant 


anderer Unternehmungen halber ſofort zu 
verkaufen. Anzahlung 6—8000 Mk. 

Schriftliche Anfragen unter W. &. 80 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


A Wahn n 


Jamie Wol 

ge- WONG: 

ca. 4 Zimmer, Badezimmer und Zubehör 
eventnell kl. Garten vom 1. 4. zu mieten 
geſucht. Angebote unter „Wohnung“ 


an das „Kreisblatt“ Strasburg Wpr. 


€ Vos bungs angeht. 9 


T Din Teul au Vueſchen⸗ 
2 mbl Zim. Gerade Eingang, 
ſofort zu vermieten. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


PPP N TAT ERR 
Fein mihl. Zimmer 

v. 1. 4. 11 zu vermieten. Culmerſtr. 5, 2. 

Gir maß Borderginnmer zu vermieten. 
Windſtr. 5, 2, r., Cing. Bäckerſtr. 
E ` f 

Ein Laden 

ijt vom 1. Oftober 1911 zu vermieten. 

O. Scharf, Yreitejir. 5. 


6 Zimmer-Wohnung, 
Parkſtraße 13, ' 


5 Zimmer-Wohnung, 


Talſtraße 43, 


. 
3 Zimmer⸗Wohnung, 
A Talſtraße 31, 
mit allem Komfort der Neuzeit ausge- 
ſtattet, ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
M. Bartel, Waldſtr. 43. 


Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, für 300 Mark 
zum 1. 4. zu vermieten 


Culmer Chauſſee 82. 
Herrſchaftliche 


Wohnung, 


Brombergerſtr. 96, 
4 Zimmer, Küche, Burſchen⸗ u. Mädchen⸗ 
ſtube, Badeeinrichtung, Stall für drei 
Pferde. auf Wunſch Obſtgarzen, herrlich 
im Garten gelegen, ſep. Eingang mit 
großer Veranda, von ſofort oder 1. 4. 11 
billig zu vermieten. Zu erfr. 


Brombergerſtr. 102. 


1 Wohnung, 


2 Zimmer und Zubehör, iſt vom 1. 4. 
zu verm. 
Wilh. Franke. Lindenſtraße 58. 


Wohnungen 


von 3 Zimmern mit Badeeinrichtung 
und ſämtl. Zubehör vom 1. 4. eventl. 
früher zu vermieten. * 
Zurawski, Mellienſtr. 118, 
Kleinere Wohnung, monatl. 13 Mi., v. 
1. 4.3. verm. Julins Cohn, Schillerſtr 7. 


7 ~ : 7 b 2 y e 
Wohnung, dame 2 


vermieten Paulinerſtr. 2. 
2 Wohnungen, 1 Stube und Küche, 
renoviert, zu ırmieten. Zu erfragen 
Waldſtraße 29, Se tenhaus II. 
Heller trockener Lagerkeller, 
für jeden Handwerker geeignet, ſof. billig 
zu vermieten Gerechteſtr. 33. 


(Ergibt fi) ein Reinertrag, fo wird er dem Verein, Kinderhort“ üb 


dienstag den 14. März 190: 


5. Juli 1911 und folgende Tage, Täglicher Kalender. 7 
2 
3 Hauptgewinne im Werte von 50 000, 5 2 
20.000 und 10000 Mk., a 1 Mk., en S S Z 
ſind zu haben bei 1911. 8 5 3 2 8 | 
EN Em b 8 — g — E 800 
nigl. Lotterie⸗Einnehmer 8 8 
Thorn, Katharinenſtr. 4. Mür 12 55 = 75 0 
D Dee 19 20 21 22 28 
Darum jage ich euch: Sorget S| 25 27 28 20 30 
© nicht für euer Leben, was ihr effen 2 April — — 2 2 7 6 
und trinken werden, auch nicht für $ 2 70 11 13 1 14 1 
® euren Leib, was ihr anziehen wer: & 16 17 18 19 20 2 79 
2 det. Trachtet am erſten nach dem 2 23 | 24 | 25 | 26| 4 
2 Reich Gottes und nach feiner Ge 2 Mat 8017| 2172| A 
Ê rechtigteit, fo wird euch ſolches alles | Ma 7 3 9 10 1 i 
& unten. 8 140151 17 48% 


Rihard Wagners Frauencharaktere. 
Vortrag 


von Dr. Otto Neitzel mit Erfäuterungen am Klavier f 
am 29. März (Mittwoch) in der Aula des königl. Gymnaſium f 


; 11. ilfreunde 
Einlaßkarten à 1,50 Mk. und für Mitglieder der vereinigten Muſikfreun 


à 1 Mk. in der Schwartz'ſchen Buchhandlung. $ 
erwieſen, 


Gymnaſialdirektor Dr. H. Kanter. 


2 Stettin 77 Artushof. — 
Intl ser Ha, 


Sonntag den 12. März 1911, abds. 8 Ahr! 


Großes Skrrich⸗Komert, 


j miet 
ausgeführt von der Kapelle des 2. weſtpreußiſchen Fußartl.⸗Regiments Nr. 15 x 
perſönlicher Leitung des Obermuſikmeiſters Herrn f b mi 


Eintrittspreis pro Perſon 50 Pfg., Familien, 3 Perſonen, 1, er, 


Vorverkauf am Büfett des Artushofes und im Zigarrengeſchäft von 
Herrmann. 


Ziegelei-Park. 


Sonntag den 12. März 1911: 


Gutes Elreichlonzel, 


ausgeführt vom Muſikkorps des Fußarkillerie⸗Regiments Nr. 11. 


Um gütigen Zuſpruch bittet i 
| G. Behrend 
Anfang 4 Uhr. — Ende gegen 10 Uhr. . 


Verein deutscher Katholiken. | pg gad 


Montag den 13. März 1911, 
bends 81 Uhr, 95 17 
im Mlcolal schen has P itaueritrape: Sonntag den 12. März, sun 


Hauptversammlung 7 


3 


Zum letzten male! l 


Tagesordnung: h 
aan An Staffenbericht, Operette in 4 1 a 5 
aſſenprüfung, 2 
Vorſtandswahlen und Abends Fun 1. male! 


Zum 1. male! 


Taunhäuſer 
der Eängerfrieg auf der Boributk, 


Große romantische Oper in 
von Rich. Wagner. 


Dienstag den 14. März, S he; 
„Nopifä tl Zum 1. angel 


Meyers. 
Schwank in 3 Akten von Fritz 
Friedmann⸗ Fredric. 


Hotel Kalſerhof, saiehplah 


Stellungnahme zu dem Vortrage in 
der letzten Verſammlung des evang. 


Bundes. s 
Der vorſtand. 


F. T. V. 


As Spaziergang x 9 00 
nach Schlüſſelmühle. 
Abmarſch pünktl. 3 Uhr v. Stadtbahnhof. 

Der Doritand. 


Gutsgärtnerei Wieſenburg 


bei Thorn 
empfiehlt 


Forſt⸗Pflanzen 


Sonntag den 12. Mä 
in Sämlings⸗ und verſchulter Ware, e 
einzeln und in größeren Mengen, als: á 
ee amr Dop: Unterricht im Malen, 
i z 2 er 4 
peln, ſchwarze Wallnuß, Rot und Zeichnen nad) dach got 
5 > 9 yi 
ſowie Lebensbäume, 10— Melion it 00. 
150 em hoch, Mahonien, Aal Else Gessel, Mella 
Wer leiht einer jungen 9 ober 
a 5 j 11 Si eit von Möbeln, hohe 
in verſchiedenen Sorten und Ae nnd Seer deen YAngebt! 
2 1 2. g 
Mk. in geſunder Ware und | Yellanernd Moftan Í 
nep Schließungen Be 
kräftiger Bewurzelung. Ehe achtes in Englan 
Brocks. Landon E. Ousenflre f. 15 
Schüldlos geſchieden, 
2 
mit Damen⸗Bedienung alt, 15000 Me. bares Vermögen e 
in Graudenz, an den Kaſernen gelegen, mindeſtens 80000 Mt. ſicher biene 
kaufen. Durch die übrigen Mietsein⸗ Ju Nur Bewerber, (e 
nahmen des Hauſes Wahn der Reſtau- | mögend nicht Bedingung), waage idl 
Nr. F. 2. i 
r. F. Z. 61 an den Gefelligen erb. Berlin NW. 7, poftlagernd. 5 M 
5 O Se J 1 5 lebensſuftige Ruijin, 12 qitith 
der allgemeinen deutſchen Pens Adoptivtöchterchen 50 000 M. 01 H 
ſionsanſtalt für Lehrerinnen und á 
am 22. März und folgende Tage, ögen , 
Hauptwinn 100 000 S P A 3 Mi age, Herren — wenn auch ohne Vermögen g. 
hung am 4. und 5. April 1911, Haupt⸗ 
gewinn im Werte von 10 060 Mt. Verloren 
au 9 einzelne Theaterbons 2. P 307 
zur 33. Marienburger Pſerdelotterie, 
Ziehung am 19. Mai 1911, Hauptge⸗ Die Beleidigung lier 
Fräulein Hilla Mit 
zur Lotterie der internationalen Aus: 
stellung für Meile und Fremden⸗ 


FR 3 a n. 
Roteichen, Birken, Akazien, Anfang 4 uhr. Otte Romir 
und Edeltannen, Lärchen, lagen erteilt 

und 8 L 8 iht ei bis 1. Ouo | 
Buſchobſt, Apfel wie Birnen, bie 150 Mh. Mobeln, Ho 
Größen, für 80 Pf. bis 2 erbeten unter u. G. 10 „Bromberh 
Neil ge er 
Eftauran ; f 
j Heirat! hübſche Frau, 30 Seh 
mit 10—12 000 Mk. Anzahlung zu ver- wartende Erbſchafe wünscht fió P get 
e 
rateur frei. Briefl. Meldungen unter | glückliche Ehe verbürgen, wol deal 
zur Geld⸗Lotterie der allgemeinen 
i 
Erzieherinnen in Berlin, Ziehung 60 
zur 22. Berliner Pierdeloiterie, Bie- | u I. Schlesinger: Wer 
à 1 Mk. 
Gegen Belohn. abzugeb. Bächkerſir⸗ 
winn im Werte v. 10 000 ME, ai Mk., 
nehme ich zurück. 1e. 
put 
verkehr Berlin 1911, Ziehung am A 


8 

u 
2 Matth. 6, 28, 33. $ | Siergwvier Diniter w, ni 
OO IH Sonntagsblatt“. 


! 


wo 


— nn ee auge a en gar anal 


Thorn, Sonntag den 12. März iM. 


Befteht eine engtifh-franzöfifche | 


Militärkonvention? 

„Ich weiß es nicht, aber ich glaube es nicht,“ 
ſo Hatte einſt Clemenceau als Miniſterpräſi⸗ 

nt im Parlament geantwortet, als die in 
der berſchrift erwähnte Frage an ihn geſtellt 
wurde. Das bezog ſich noch auf die Zeiten 

r konſervativen engliſchen Regierung. Am 
Mittwoch hat nun, wie gemeldet, im eng⸗ 
liſchen Anterhauſe auf die Anfrage 
eines Mitgliedes der Arbeiterpartei der 
Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen Mac 
Kinnon Wood geantwortet, daß für die 
Jeit der Amtsführung des liberalen Staats⸗ 
kefretärs Grey keine Militärkonvention abge- 
ſchloſſen ſei. Iſt das nun eine ehrliche Ant⸗ 
wort geweſen oder hat die engliſche Regierung 
mit der Wahrheit hinter dem Berg gehalten? 
Ein franzöſiſches Nationaliſtenblatt, aler- 
dings keine lautere Quelle, die „Liberté“, 
nimmt das letztere an. Die „Liberts“, erklärt, 
mitteilen zu können, daß die tatſächliche 
Grundlage der Entente cordiale das Zuſam⸗ 
menwirken der Marinekräfte Frankreichs und 
Englands behufs gemeinſamer Verteidigung 
bilde. Dieſes Zuſammenwirken ſei auf An⸗ 
regung des verſtorbenen Königs Eduard bis 
in die Einzelheiten vorgeſehen worden, und 
man habe die gleichzeitige und ſolidariſche 
Mobilifierung der franzöſiſchen und engliſchen 
Flotte formell ins Auge gefaßt. Nach den 
jüngſt vom früheren Miniſter Pichon im Se- 
nat abgegebenen Erklärung hätten die beiden 
Mächte die Frage geprüft, den Grundſatz eben 
Dieſes Zuſammenwirkens auch auf ihre mili- 
täriſchen Streitkräfte auszudehnen. Es hätten 
zunächſt diplomatiſche und ſodann techniſche 
ſprechungen hierüber ſtattgefunden, doch 
unten diefe, abgeſehen von internationalen 
Erwägungen, bisher nicht dazu führen, daß 
England die Verpflichtung übernehme, ſeine 
Truppen nach Frankreich zu ſenden, da eine 
Umgeſtaltung des engliſchen Landheeres die 
edingung für eine zweckmäßige kontinentale 
Aktion bilde. Das Blatt äußert ſchließlich 
ſein Bedauern darüber, daß ſich der engliſche 
Regierungsvertreter nicht etwas deutlicher 
Über das franzöſiſch⸗engliſche Zuſammenwirken 
geäußert habe, von deſſen unerläßlicher Not⸗ 
wendigkeit ſich England täglich, ganz beſonders 
in Konſtantinopel überzeugen könne. 


Gewiß find die Mitteilungen der „Liberts“ 


s. 


nicht in allen Punkten zutreffend, und man 


rf auch wohl annehmen, daß die liberale 
engliſche Regierung wenig Neigung verſpürt. 
eine Abenteuerpolitik à la Delcaſſé zu trei- 
. Das ſcheinen auch Delcajje und feine 
Leute einzuſehen. So ſchreibt das Blatt 
»Eclaier,“ das früher wenigſtens Beziehun⸗ 
gen zu leitenden franzöſiſchen Militärkreiſen 
unterhielt, über die verneinende Antwort 
NIS ——. .. FE 


Die Waldbergs. 


Original⸗Roman von B. von der Goltz. 


— (Nachdruck verboten.) 
(31. Fortſetzung.) 
„Ja!“ erſtaunt ſah er ſie an. 
„Da will ich dir jetzt Lebewohl ſagen. 
Morgen Vormittag reiſe ich zu meinen 
Eltern.“ 


Sein Staunen wuchs, aber ſie erſchien ihm 


eo krank, daß er ihren Widerſpruch nicht zu er- 


tegen wagte; ruhig fragte er: 
u wieder?“ 

„Niemals — leb wohl!“ 
Şi Sie wandte ſich der Tür zu; er jetzt ebenſo 
laß wie ſie, vertrat ihr den Weg und ſagte: 
»Bitte, ſprich deutlicher, ich bin etwas ſchwer⸗ 
Wig im Begreifen.“ 
N Sie ſtreifte ihren Ehering vom Finger und 
gte ihn auf den Tiſch. 

„Du willſt dich von mir ſcheiden?“ 

„Ja.“ 

„Senta!“ er rief verzweifelt, 
ſlehend „bleib bei mir.“ 
i »Ich kann nicht! Sieben Monate, mir er- 
chienen ſie lang wie eine Ewigkeit, haben wir 
1 88 einem Dache gelebt, ohne uns zu ver⸗ 
ehen. Vielleicht wäre es beſſer geworden — 

r da erſchlen Frau Arolſen — und — und 
d Wurde mit jedem Tage ſchlechter zwiſchen 
He und mir. Heute Abend hinter den Kou⸗ 
iſſen Se? 8 `. 
»Das ſahſt du? Furchtbar.“ 
$ „Unſere Ehe muß in aller Stille geſchieden 
erden — wegen — wegen unüberwindlicher 
i Neigung. Wenn dann Lore frei wird, 
unnt ihr euch angehören, dann iſt keine Sünde 
ehr dabei.“ 


„Wann kommſt 


dann leiſe 


Me Kinnon Woods auf die Anfrage über das 
Beſtehen eines franzöſiſch⸗engliſchen Militär⸗ 
abkommens: Dieſes Nein bedeutet, daß Eng⸗ 
land in keiner Form und für keinerlei Ge⸗ 
legenheit ſeinen militäriſchen Beiſtand ver⸗ 
ſprochen hat. Dies mag vielleicht eine ſelt⸗ 
jame Art fein, die Rückkehr Delcaſſés zur 
Macht zu begrüßen, aber wir ziehen, angeneh⸗ 
men Vorſpiegelungen ſolch bittere Offenher⸗ 
zigkeit vor, die uns von jeder Selbſttäuſchung 
heilt. Da die engliſche Armee ohnehin jo we- 
nig wert iſt, iſt es beſſer zu wiſſen, daß man 
auf ſie nicht zu zählen hat. 


Noch einmal: freiſinnige 
Lehrerfrenndlichkeit in Wort 


und Tat. 
Aus ſtädtiſchen Lehrerkreiſen wird der 
„Deutſchen Zeitung“ geſchrieben: 

In einem früheren Artikel zeigten wir, 
wie die Führer der freiſinnigen Volkspartei, 
die Herren Caſſel, Roſenow uſw. im Abgeord⸗ 
netenhauſe bei Gelegenheit der Beratung des 
Lehrerbeſoldungsgeſetzes ſich in Lehrerfreund⸗ 
lichkeit überboten, wie ſie Anträge ſtellten, in 
denen ſie über die Ortszulagen der Regierung 
hinausgingen, um den Lehrern ihr Wohl⸗ 
wollen zu zeigen, — und wie dieſe ſelben 
Herren als Stadtverordnete von Berlin die 
Ortszulagen der Regierung, die ihnen im Ab⸗ 
geordnetenhauſe zu gering deuchten, nicht nur 
nicht annahmen, ſondern ſogar noch um 150 
Mark kürzten, ohne auch nur mit der freiſinni⸗ 
gen Wimper zu zucken, obgleich Vororte von 
Berlin, wie Charlottenburg, Wilmersdorf, 
Schöneberg, mit denen die Hauptſtadt eine 
wirtſchaftliche Einheit bildet, die Regierungs⸗ 
ſätze ohne weiteres angenommen hatten. Die 
Differenzen zwiſchen jenen Orten und Berlin 
wird noch viel größer, wenn man bedenkt, daß 
die genannten Vororte den Höchſtſatz der er⸗ 
höhten Ortszulage ſchon nach 22 Dienſtjahren, 
Berlin aber erſt nach 31 Jahren zahlt. Es 
dibt das ein Plus von 5400 Mark, das eine 
Lehrerfamilie in Wilmersdorf gegen eine 
Berliner Familie im Laufe von 30 Jahren er⸗ 
halten hat. Berlin hat nicht, wie ſein Ober⸗ 
bürgermeiſter ſagte, den Ehrgeiz, an der Spitze 


der Lehrergehälter zu marſchieren, in der Be⸗ 


ſoldung der Magiſtratsſekretäre denkt er an⸗ 
ders. Dieſe, die an Vorbildung und geſell⸗ 
ſchaftlicher Stellung den Lehrern gleichkom⸗ 
men, erhalten nach der letzten Aufbeſſerung 
ein Anfangsgehalt, das der Lehrer um 400 
Mark überſteigt, und ein Endgehalt, das über 
den Höchſtſatz der Lehrergehälter um 850 Mk. 
hinausgeht. Es haben ſich die Differenzen gar 
ſehr zu ungunſten der Lehrer verſchoben. Und 
dabei tritt der Freiſinn zu allen Zeiten und 
an allen Orten dafür ein, daß man die Leh⸗ 
rer mit den Sekretären gleichſtellen müſſe. So 


Er wollte ſie unterbrechen, aber ſie hob ab⸗ 
wehrend die Hand. „Mein Vater wird meine 
Sache führen, mit ihm haſt du zu unterhan⸗ 
deln. Leb wohl!“ 

Wieder wandte ſie ſich der Tür zu, und 
wieder hielt ſie ſein Wort zurück. „Der An⸗ 
geklagte hat das Recht, ſich zu verteidigen,“ 
ſagte er mit mühſam beherrſchter Stimme, 
„du mußt mich hören. Anfänglich liebte ich 
dich nicht, aber ich lernte bald dich lieben. Zu⸗ 
erſt ſprach ich es nicht aus, weil du mir aus⸗ 
zuweichen ſchienſt — und ſpäter war ich toll vor 
Eiferſucht.“ : 

Sie ſah ihn in ſprachloſem Erſtaunen an. 

„Der Herzog — —“ 

Sie zuckte nur die Achſeln. 

„Verzeih, du biſt über jeden Zweifel er⸗ 
haben, das weiß ich.“ Du glaubſt, daß ich 
Lore liebe? Sie ift mir nichts! Ich habe fie 
bedauert, wollte ihr tragen helfen. Welche 
Torheit, ſie iſt keines Troſtes bedürftig! Wie 
ſchlecht fie ift, habe ich heute Abend erfahren; 
ich verachte ſie. Ich habe viel von ihr ge⸗ 
ſprochen — weil ich deine Eiferſucht erregen 
wollte — weil ich hoffte, daß deine Zuneigung 
erwachen würde. Es war der falſche Weg.“ 

Senta ſank auf einen Stuhl, während er 
leidenſchaftlich weiter ſprach; ſie fühlte ſich 
einer Ohnmacht nahe. O, daß dieſe Ausſprache 
zuende wäre! Beſſern konnte ſie nichts mehr; 
ihr Herz war tot. Ein immer näher kommen⸗ 
des dumpfes Brauſen übertönte ſeine Worte, 
und ihr Geiſt faßte ſie nicht mehr. Sie ſtand 
auf. Was wollte er? Seine Augen ſahen ſie 
flehend an, wollte er, daß ſie blieb? „Zu ſpät,“ 
murmelte ſie, „ich will zu meiner Mutter.“ 

Sie machte einen Schritt vorwärts. 


(Zweites Blatt.) 


ſieht freiſinnige Lehrerfreundlichkeit in Theo⸗ 
rie und Praxis aus. Ein anderes Lehrbeiſpiel 
dafür gibt die Art der Behandlung der Miets⸗ 
entſchädigung, die Berlin ſeinen Lehrern zu⸗ 
teil werden läßt. Als die Frage zur Behand⸗ 
lung ſtand, ſchrieb die „Freiſinnige Ztg.“ 
(Nr. 222): „Die Volksſchullehrer 
aus ſozialen, ethiſchen und hygieniſchen Grün⸗ 
den ein Anrecht auf eine 4 Zimmer⸗Wohnung 
zu haben, da auch von „Geſetzes wegen“ ein 
Gendarm auf eine 4 Zimmer⸗Wohnung An⸗ 
ſpruch hat. Die den Lehrern gewährte Miets⸗ 
entſchädigungen reichen aber für dieſen Zweck 
nicht aus.“ Die „Freiſ. Ztg.“ mahnte dann 
die Behörden, „den berechtigten Wünſchen der 
Lehrer Rechnung tragen, vergaß aber an 
Berlin dieſelbe Mahnung — und ſiehe da! 
Als der Mberpräfident Berlins Magiſtrat auf⸗ 
forderte, eine Mietsentſchädigung vorzuſchla⸗ 
gen, da verblieb man bei dem Minimum, für 
das, wie die „Freiſ. Ztg.“ zugibt, eine aus⸗ 
reichende Wohnung nicht zu haben iſt, und als 
am 27. Oktober v. Is. die Stadtverordneten, 
denen wohl das Gewiſſen ſchlug, eine um 100 
Mark höhere Mietsentſchädigung verlangten, 
— verſchwand dieſe Reſolution, und man hat 
ſeitdem nichts mehr von ihr gehört, obgleich 
ſonſt die Herren eiferſüchtig darüber wachen, 
daß ihr Votum nicht ungehört verhallt. Doch 
halt! Eins hat Berlin doch für ſeine Lehrer 
getan. Die jüngſten Lehrer haben keine Ge⸗ 
haltszulage, wohl aber 2 Stunden Zulage an 
Unterrichtszeit erhalten, ſodaß ſie jetzt gegen 
frühere Zeiten 4 Stunden in der Woche mehr 
geben müſſen. Da dieſe Kategorie auch in Zu⸗ 
kunft die volle Gemeindeſteuer zahlen muß, ſo 
iſt das eine recht nette „Aufbeſſerung“. So 
ſieht freiſinnige Lehrerfreundlichkeit in der 
Theorie und Praxis aus. Wo war denn der 
Rufer im Streit, Herr Kopſch, der doch 
ſonſt de omnibus et quibusdam aliis 
ſpricht? Er ſollte doch wiſſen, wo die Lehrer 
der Schuh drückt. Oder darf der freiſinnige 
Abgeordnete Kopſch den Lehrer Kopſch nicht zu 
Worte kommen laſſen in majorem gloriam 
der Partei? Die Lehrer aber werden ſich 
dieſe Art von Lehrerfreundlichkeit merken und 
dem Freiſinn bei den nächſten Wahlen die 
Antwort geben. 


Koloniales. 


Der Gouverneur von Südweſtafrika, Seitz, der 
früher bereits einmal von der Malaria befallen 
war, die Krankheit aber gut überſtanden hat hat 
jetzt wiederum einen nicht ungefährlichen Rück⸗ 
fall erlitten. 


Zu den in den letzten Tagen eingegangenen Mel⸗ 
dungen über Konflikte beim Bahnbau Karibih- 
Windhuk⸗Kub veröffentlicht das Bau⸗ und Betriebs⸗ 
konſortium Bachſtein⸗Koppel folgende Erwiderung: 
Wir haben uns jüngſt veranlaßt geſehen, drei 
unſerer Beamten aus dienſtlichen Gründen zu ent⸗ 
laſſen. Die offenbar von dieſer Seite ſtammenden 
Nachrichten, daß die Bauleiter antideutſche, nicht 


glauben d 


akademiſch gebildete Tſchechen ſeien, und daß das 
Gouvernement uns bereits Vorſtellungen wegen der 


Beſchäftigung von 70 Prozent Ausländern gemacht 
habe, ſind unrichtig. Die Bauleitung war bis vor 
kurzem in den Händen eines königlich ſächſiſchen 
Baurats und iſt jetzt einem königlich preußiſchen 
Regierungs- und Baurat übertragen worden. Wir 
beſchäftigen heute im Schutzgebiet 62 Beamte, unter 
denen 58 Reichsdeutſche, 2 Böhmen und 2 Deutſch⸗ 
Sſterreicher find. Von den vier Ausländern befindet 
ih nur einer, ein Ingenieur, in gehobener Stellung, 
die anderen drei ſind Bauaſſiſtenten und Techniker. 
Alle vier ſind langjährige, in techniſcher und mora⸗ 
liſcher Hinſicht bewährte Beamte der unſerem Kon⸗ 
ſortium angehörigen Firmen. Wir verbürgen uns 
dafür, daß dieſe Herren ebenſo wenig wie früher 
irgend eine antideutſche Geſinnung im Schutzgebiet 
bekundet haben. Auch in unſerer Arbeiterſchaft 
überwiegt das deutſche Element bei weitem, denn 
unter den 400 bis 500 weißen Betriebs⸗ und Bau⸗ 
arbeitern und Handwerkern befinden ſich nur etwa 
20 Prozent Ausländer, nämlich italieniſche und 
öſterreichiſche Maurer und Mineure. Es iſt bekannt, 
daß auch bei Ausführung von Bahnbauten im In⸗ 
lande für dieje Arbeiten Italiener und Sſterreicher 
herangezogen werden, da es nahezu unmöglich iſt, 
deutſche Maurer, welche lohnendere Beſchäftigung 
in den großen Städten erhalten, oder deutſche 


Mineure in genügender Anzahl und zu angemeſſenen 


Bedingungen zu gewinnen. Der vor einiger Zeit 
erfolgte Rücktritt unſeres bisherigen Bauleiters 
vollzog ſich lediglich aus inneren Gründen und ſteht 
mit der Angelegenheit der entlaſſenen Ingenieure 
in keinerlei Zuſammenhang. Was unſere Beamten⸗ 
gehälter anbetrifft, ſo waren dieſe bei dem bis vor 
kurzem im Schutzgebiet herrſchenden Lebensverhält⸗ 
niſſen durchweg angemeſſen. Von einer Irre⸗ 
führung kann umſo weniger die Rede ſein, als ein 
ſehr großer Teil unſeres Beamtenſtabes die Ver⸗ 
hältniſſe im Schutzgebiet ſeit Jahren aus eigener 
Erfahrung kennt. Auf die im Oktober vorigen 
Jahres an uns gelangte Meldung, daß — ins⸗ 
beſondere in Windhuk — Teuerungsverhältniſſe ein⸗ 
getreten ſeien, haben wir noch im gleichen Monat 
Gehaltsaufbeſſerungen in Höhe von 10 Prozent des 
Einkommens für die Hälfte des geſamten Beamten⸗ 
ſtabes verfügt und die Nachprüfung der Einkommens⸗ 
verhältniſſe der anderen Hälfte den vor wenigen 
Tagen im Schutzgebiet eingetroffenen Herren Bach⸗ 
ſtein und Prohl vorbehalten. Eine wohlwollende 
Behandlung dieler Frage iſt ſelbſtverſtändlich. 


Don und für Frauen. 


Der deutſche evangeliſche Frauenbund hatte ſeine 
diesjährige Ausſchußſitzung auf die Tage des 23. 
und 24. Februar nach Hannover, dem Bundesſitz, 
einberufen. Vom Vorſtande geht uns hierüber fol⸗ 
gender Bericht zu: Die Annahme eines Antrages 
empfiehlt dem Bunde, ſich mit der Reform des 
Hebeammenweſens zu beſchäftigen. Die Einſetzung 
einer Kommiſſion zum Studium der Frage wurde 
beſchloſſen. Ein anderer Antrag regte die Gründung 
von Jugendgruppen an. Dieſe Jugendgruppen 
ſollen einen doppelten Zweck erfüllen, indem ſie ſo⸗ 
wohl dem deutſch⸗evangeliſchen Frauenverein einen 
geſchulten Nachwuchs zuführen, wie dem Leben der 
jungen Mädchen einen beglückenden Inhalt durch 
ſoziale Betätigung geben. Die in einer Jugend⸗ 
gruppe Zuſammengeſchloſſenen arbeiten in jozialer 
Hilfstätigkeit und werden auch theoretiſch über die 
ſozialen Aufgaben und die Frauenbewegung belehrt. 
Zuſtimmung und Anerkennung fordern die Berichte 
verſchiedener Ortsgruppen über die Schritte, die ſie 
unternommen haben, um zu verhindern, daß § 305 
Abſatz 4 des Vorentwurfes zum neuen Reichsſtraf⸗ 
geſetzbuche zum Geſetz erhoben wird und dadurch ein 
neues Reglementierungsſyſtem für Jahre hinaus 


Schwankte der Boden unter ihr? drehte ſich 
alles um ſie im tollen Kreiſe? Sie verlor das 
Bewußtſein und wäre hingeſtürzt, wenn ihr 
Mann ſie nicht aufgefangen hätte. Nun hatte 
er, wonach er ſich heimlich geſehnt hatte, er 
hielt fie in feinen Armen, und ihr Kopf ruhte 
an ſeiner Schulter; aber er empfand darüber 
keine Freude, nur Schmerz — bittern Schmerz. 

Warum hatte er nicht geſprochen, als es 

Zeit war? 
28. Kapitel. 

Der Schnellzug durchbrauſte die Strecke 
zwiſchen Berlin und Stettin; er fuhr durch 
winterliches Land, denn es hatte die ganze 
Nacht und am Vormittage geſchneit. In 
einem Wagen erſter Klaſſe befanden ſich der 
Graf und die Gräfin Stolz zu Waldberg. Senta 
lag, in Decken gehüllt, auf dem Polſter, mit 
geſchloſſenen Augen. Ihr gegenüber jak 
ſorgenvoll der Graf. 

Als Senta geſtern Abend aus ihrer tiefen 
Ohnmacht erwacht war, hatte der eiligſt her⸗ 
beigerufene Arzt ein bedenkliches Geſicht ge⸗ 
macht und am Morgen, nach nochmaliger 
Unterſuchung, dem Grafen geſagt: „Reiſen 
Sie, in Gottes Namen, noch iſt es möglich. 
Beſſer ift es, wenn Ihre Frau Gemahlin im 
Vaterhauſe erkrankt, hier ſtirbt ſie vor Sehn⸗ 
ſucht.“ 

„Großer Gott, Herr Geheimrat, ſteht es ſo 
ſchlimm?“ 


„Ich fürchte, daß ein Nervenfieber im 


Anzuge iſt. Der junge Arzt in Walddorf war 
mein Aſſiſtent; er iſt tüchtig und zuverläſſig, 
den laſſen Sie holen.“ . 

Daran dachte der Graf und noch an ande- 
res, was ihm den Sinn beſchwerte. Senta! 


regte ſich. „Wünſcheſt du etwas, mein Herz?“ 
„Neim — es iſt ſo dunkel.“ 
„Das Schneetreiben hat wieder begonnen. 
Auf der nächſten Halteſtelle werden die Lam⸗ 
pen angezündet.“ 


„Ich kann mich garnicht befinnen — — — 


„Ein Wort nur, ich helfe dann.“ 

„Fährſt du mit — wie weit?“ } 

„Ich bringe dich zu deinen Eltern, ich habe 
Urlaub.“ 

„So? war nicht Johanne —“ fie lag wieder 
im Halbſchlaf. 

Nun wieder tiefes Schweigen, Senta 
merkte nicht, daß der Zug zweimal hielt. Im 
Wagen behagliche Wärme, draußen Kälte, 
immer toller werdendes Schneetreiben und 
zunehmende Finſternis. Wenn nur meine 
Depeſchen rechtzeitig angekommen, wenn nur 
die Wagen zur Stelle ſind, dachte der Graf und 
ſpähte in die Nacht hinaus. Ganz fern zeigte 
ſich ein kleiner leuchtender Punkt; er wurde 
größer und größer. Vorſichtig weckte er die 
Schlummernde: „Wir ſind gleich in Stolz, 
mein Liebling.“ 

Der Zug hielt, die Tür wurde aufgeriſſen; 
ein Diener in der Lipree des gräflichen 
Hauſes Stolz ſtand draußen. 

Der Graf atmete auf: „Gut, daß Sie da 
ſind, Willmers, ich fürchtete, warten zu 
müſſen.“ 

„Die Depeſche kam knapp vor einer halben 
Stunde an, im Fluge wurde angeſpannt. Wir 
fuhren in den Bahnhof ein, als der Zug her⸗ 


anbrauſte.“ 


„Danke Ihnen!“ 
Senta ſah ſich ſuchend um und ſagte trau⸗ 
ria: Niemand aus Glück ift da?“ 


feftgelegt wird. Auch über den Kampf gegen die; 


Animierkneipen und die Bemühungen zur Hebung 
des Kellnerinnenſtandes 
Ortsgruppen. Über die Not der weiblichen Bühnen- 
angeſtellten wurden in einem Vortrage folgende 
Gedankens ausgeſprochen: Der Grund, ſich in unſeren 
Tagen mit dieſer Frage eingehend zu beſchäftigen, 
liegt darin, daß die Not größer ſei, als je empfunden 
wird. Frl. Rubner betonte in ihrem Referat 


beſonders drei ze zur Abhilfe der vorhandenen 


Notſtände. Es gilt hauptſächlich, die Gründung 
eines Kinderheimes die Löſung der Wohnungsfrage 
und die der Fate dee herbeizuführen. Die 
meiſten Bühnenkünſtler müſſen ihren Wohnort mehr⸗ 
mals im Jahre wechſeln, müſſen ihre Kinder frem⸗ 
den Händen anvertrauen, unter deren Schutz und 
Pflege ſie nicht immer gedeihen, ſondern oft ver⸗ 
wahrloſen. Für arme, aber auch für gutſituierte 
Schauſpielerkinder iſt eine Stätte nötig, die ihnen 
ein wohlgegründetes Elternhaus erſetzt. — In der 
Wohnungsfrage könnte in der eiſe gearbeitet 
werden, daß man ſich in einer Reihe von Städten 
mit Frauenvereinen in nu fekt, welche 
gute, preiswerte und anſtändige Wohnungen 105 
Schauſpielerinnen zu vermitteln ſuchen. — Was die 
Koſtümfrage betrifft, jo ijt durch Gründung einer 
enoſſenſchaftlichen Koſtumzentra e den beſtehenden 
rhältniſſen vorläufig Rechnung getragen. 


Provinzial nachrichten. 


Roſenberg, 8. März. (Pfarrer⸗Konferenz.) 
Im evangeliſchen Gemeindehauſe tagte geſtern eine 
Pfarrer⸗Konferenz der Diözeſe Roſenberg⸗Dt. Ey⸗ 
lau. Pfarrer Baack⸗Dt. Eylau hielt einen Vor⸗ 
trag über das Thema: „Die Seelſorge an den 
Gebildeten“. Die Konferenz geſtaltete ſich zu⸗ 
geg zu einer herzlichen Abſchiedsfeler für Pfarrer 

erndt, der nach dreijähriger Tätigkeit in Finken⸗ 
ſtein am 1. April nach Berlin überſiedelt. Als 
Abſchiedsgabe wurde dem Scheidenden eine große 
Lutherbüſte überreicht. 

Rieſenburg, 8. März. (Wegen Diebftahls 
feſtgenommen) iſt hler der Sanitätsgefreite Wittſch⸗ 
kowski. Vor einigen Wochen verſchwanden dem 
Leutnant Jonas vom hieſigen Küraſſierregiment 
im Garniſonlazarett ein Paar Stiefel, Handſchuhe 
und mehrere Wäſche⸗ und Kleidungsſtücke. Diefer 
Tage wurde durch einen Zufall ermittelt, daß der 
Sanitätsgefreite W. die Sachen geſtohlen hat. 
Als W. erfuhr, daß die Tat bekannt geworden 
war, machte er ſich ſchleunigſt aus dem Staube. 
In der Nähe des kath. Friedhofes fand man 
einen Zettel folgenden Inhalts: „Da ich meinem 
Regiment und meinen Angehörigen keine Schande 
machen will, werde ich mich vergiften. In der 
Nähe dieſes Platzes werdet ihr meine Leiche finden.“ 
Dieſen Vorſatz hat W. jedoch nicht ausgeführt, er 
fuhr vielmehr Sonntag abend nach Thorn, wurde 
Dienstag in Dt. Eylau ergriffen und hierher trans⸗ 
portiert. Wittſchkowski ift gelernter Drogiſt und 
Sohn wohlhabender Leute in Strasburg. 

Danzig, 9. März. (Der Tapezüiererſtreick. 
Leichenfund.) Am 1. März d. Is. waren die 
Tapezierer hier in Danzig in eine Lohnbewegung 
eingetreten, die zu der erregten öffentlichen Bolts- 
verſammlung Anlaß gab, über die wir berichtet 
haben. Auch für heute Abend iſt eine Verſamm⸗ 
lung der Tapezierer einberufen, die durch den 
geſtern Abend abgeſchloſſenen Vertrag vermutlich 
gegenſtandslos geworden ſein dürfte. Die Sach⸗ 
lage iſt ſo, daß am 1. März ein mehrtägiger 
Vertrag ablief, der zwiſchen dem Verbande der 
Möbelgeſchäfte und ſelbſtſtändigen Tapezierer einer⸗ 
ſeits und dem Verbande der Tapezierergehilfen 
Deutſchlands, Ortsgruppe Danzig andererfeits be⸗ 
ſtand. Der Vertrag war beiderſeits gekündigt 
worden. Die Arbeitgeber hatten die Abſicht, den 
Vertrag in verſchiedenen Punkten zu revidieren, 
die Arbeitnehmer wünſchten höhere Lohnſätze. 
Da eine Einigung bis zum 1. März nicht zuſtande 
kam, traten die Tapezierer in den Ausſtand, der 
ſieben Tage gewährt hat und nun geſtern auf 
grund eines neuen, drei Jahre gültigen Vertrages, 
beigelegt iſt. In dieſem neuen Vertrage ſind die 
Forderungen der Arbeitgeber im weſentlichen an⸗ 
erkannt, den Arbeitnehmern, die ein Lohnerhöhung 
von 7 Pfg. forderten, iſt eine ſolche von 1 Pfg. 


„Die Depeſche wird ſpäter angekommen 
ſein, es liegt von der Bahn ferner, als Stolz. 
a mein Herz, ſteige ein, es ift bitter 

TES 

„Nein, nein,“ wehrte fte angſtvoll, „ich 
werde in den Warteſaal gehen, bis unſer 
Wagen kommt.“ 

Er hörte ihr entſetzt zu; fühlte fie ſich 
innerlich ſchon ſo von ihm geſchieden, daß ſie 
nicht in ſeinem Wagen fahren wollte? Da 
Pferdegetrappel, ein Reiter ſauſte heran, hielt 
und ſprang ab; es war Franz Uwe. 

„Meine gnädigſte Frau Gräfin, verehrter 
Herr Graf, ich heiße Sie im Namen Ihrer 
Eltern willkommen. Ein Wagen hätte nicht 
vor einer halben Stunde hier ſein können, ich 
machte den Ritt in zehn Minuten. Die Herr⸗ 
ſchaften werden ſehnſüchtig in Glück erwartet.“ 

Nun ſtieg Senta ruhig ein. Uwe trat noch 
an den Schlag: „Ich werde mit der Laterne 
voran reiten.“ 

„Danke Ihnen, lieber Uwe,“ erwiderte der 
Graf und drückte ihm herzlich die Hand. 

Die Nacht war ſehr dunkel; der Schneefall 
hatte aufgehört, der Wind dafür eingeſetzt. 
Brauſend jagte er unter dem finſtern Himmel 
dahin, ächzend bogen ſich vor ihm die Bäume, 
mitunter umkreiſte er den Wagen und ſuchte 
ihn umzuwerfen, mühſam kämpften die Pferde 
gegen ihn an. Es wird immer toller, dachte 
der Graf, wären wir nur erſt unter Dach. 

Beſorgt ſah er nach Senta; ſie ſchien nichts 
von dem Sturme zu merken, denn ihr Herz 
war erfüllt vor Freude, bald, bald war ſie ja 
Daheim! ; 

Durch die Finſternis drang Lichtſchein; das 
Schloß war fo feſtlich erleuchtet, wie es in der 


berichteten ver chiedene 


im erſten, 2 Pfg. im zweiten und dritten Ver⸗ 


tragsjahr, ſowie eine entſprechende, von 2 auf 4 das Blut des ermordeten Winter an ſieben Juden Kritiker und Sprachforſcher. 


Prozent ſteigende Erhöhung des Akkordlohnes zus 
gebilligt worden. — Geſtern nachmittag fanden 
Spaziergänger im Jäſchkentaler Walde einen 
Mann an einem Baume erhängt vor. Der Tote 
dürfte 60 Jahre alt ſein. 

Bromberg, 10. März. (Zwei junge Mädchen 
an Kohlenoxydgas erſtickt.) Ein trauriges Ende 
haben zwei junge Mädchen, Erna Anton und 
Hedwig Nietz, die bei dem Gaſtwirt Draugelattes, 
Poſener Platz Nr. 2, in Dienſt ſtanden, in der 
vergangenen Nacht gefunden. Sie hatten ohne 
Wiſſen der Dienſtherrſchaft in deren Badezimmer 
ein Bad hergerichtet, anſcheinend aber nicht darauf 
geachtet, daß ſich das Ausdünſtungsrohr des Gas⸗ 
ofens in Reperatur befand. Dieſe Gaſe haben 
nun aus der kleinen Stube keinen anderen Muss 
weg gefunden, und bie Mädchen ſind beim Ent⸗ 
kleiden vom Kohlendunſt überwältigt ohnmächtig 
zu Boden geſunken. Als ſie heute morgen nicht 


zur Arbeit erſchienen, forſchte man nach und fand Q 


die Leichen der beiden Unglücklichen entkleidet 
neben der Badewanne liegen. Das Waſſer in 
der Wanne war unberührt, auch das Feuer im 
Ofen brannte noch. Wahrſcheinlich iſt der Tod 
ſchon geſtern abend eingetreten. 


„Liborius, Mandrovius, 
Signorius.“ 


Um „Liborius, Mandrovius, Signorius“, den 
Konitzer Mord und andere Dinge handelte es ſich 
bei einer Anklage wegen ER Nötigung, Be- 
leidigung und gemeinſchaftlichen Hausfriedens⸗ 
bruchs, die den Privatdetektiv Gors aus Danzi 
und deſſen Pflegemutter, die Kartenlegerin un 
Zinndeuterin Eliſabeth Gehrmann geborene 
Kulakowſki am Donnerstag vor die 132. Abteilung 
des Berliner Schöffengerichts unter Vorſitz des 
Aſſeſſors 3af por führte, 

ors ijt früher Kriminalkommiſſar gemeen, hat 
den Chinafeldzug mitgemacht und ernährt ſich jetzt 
als konzeſſionierter Privatdetektiv. Er und die Mit⸗ 
angeklagte find eines Tages aus Danzig nach Ber⸗ 
lin gekommen und get dem aus dem Koniker 
Prozeß bekannten Schlächtermeiſter Adolf Le wy 
der Jett als Privatier in Berlin lebt, einen Beſuch 
abgeſtattet. Dieſer verlief nach der Bekundung des 
alten Lewyſchen Ehepaares in der Sitzung am 
Donnerstag wie folgt: Am 14. Oktober erſchienen 
die Angeklagten in der Lewyſchen Mündung und 
Gors, im ſchwarzen Gehrock und Zylinderhut, ver⸗ 
langte Herrn Lewy in einer wichtigen Angelegen⸗ 
heit zu spreen und jtellte ſich dieſem als direkt 
aus Danz g tommender Beamter vor, der von feiner 
Behörde den Auftrag habe, eine noch immer 
ſchwebende Sache zur Er rung zu Bringen. Er 
legte dann einen Aktenbündel auf den Tiſch, ent: 
nahm dieſem ein Schriftſtück und verlangte kate⸗ 
erich daß Lewy dieſes unterſchreiben folle. Als 
er alte Mann ſich weigerte und verlangte, innen 
au willen, wen er vor ſich habe und was in dem 
chriftſtück ehe, kam es zu ebhaften Auseinander- 
jeßunge „in deren Verlauf Gors immer wieder 
n. hefehlendem Tone verlangte, bah, Lewy 
das Schriftſtück unterſchreiben ſolle. Als Lewy 
nach der Tür Ing, um fein Dienſtmädchen herbei: 
guolen, berige hn Gors an: an bin Beamter, 
ie haben hier zu bleiben! Wer b 
iſt will, das wird Ihnen ſofort klar werden, wenn 
ich Ihnen drei Namen nenne: Liborius, Mandro⸗ 
vius, Signorius!“ Er nannte dieſe drei Namen in 
einem Tonfalle als ob er eine Beſchwörungsformel 
erſagte, dann trat die alte Gehrmann an den Tiſch, 
tellte plötzlich ein von 15 aus Zink gegoſſenes, un⸗ 
beſtimmtes Gebilde, daß fie 17 olte, auf den 
Tiſch und Ing an, das Gebilde in einer auf die 
Koniker Mordbſache bezüglichen Art zu erläutern, 
und nach jedem dritten Satze murmelte ſie mit 
Grabesſtimme: „Winter! Winter! Winter!“ Gors 
aber rief: „Der Geiſt des ermordeten Winter ſteht 
ja hinter Ihnen und würgt Sie ſchon!“ Nun wurde 
es dem alten Lewy zu viel; er fert lein die Beiden 
energiſch und wiederholt auf, ſofort ſeine Wohnung 
u verlaſſen, und als dieſer Aufforderung nicht 
bas geleiſtet wurde, ſchickte er zur Polizei. Als 
ors auf die Wache n war, fand man bei 
ihm ein Schriftſtück mit einer gangen Reihe proto- 


in und mas 


orp nebeneinander gereihten Schuldbekenntnis⸗ 
ſätze, etwa in folgender Faſſung: „Sie geben zu, 
Eile hatte geſchehen können. In der Halle 


waren um das gräfliche Paar ſämtliche Diener 
verſammelt; das Kind des Hauſes kehrte heim, 
ſie ſollten teilnehmen an dieſer Freude! 

In dem furchtbaren Brauſen und Heulen 
des Sturmes verhallte das Geräuſch der an⸗ 
kommenden Wagen; ehe der Diener vom Bock 
geklettert war, hatte der junge Awe die Tür 
des erſten geöffnet, hielt fie mit aller Kraft 
feſt und ſagte: „Willkommen in Glück!“ 

Der Graf hob Senta heraus, aber 
Sturm zerrte an ihren Gewändern und be⸗ 
nahm ihr den Atem; ſie kam keinen Schritt 
vorwärts, da nahm er ſie auf den Arm, trug 
fie die Stufen empor; Uwe riß das Portal auf, 
und hinein in die Halle. 

So hielt das Glück von Waldberg ſeinen 
Einzug in das väterliche Schloß! 

Die Freude des Wiederſehens war unbe⸗ 
ſchreiblich; Senta ſprach nicht viel, aber ihre 
Augen ſtrahlten, ſie ſchmiegte ſich an die 
Mutter, ſie faßte nach der ſtarken Hand des 
Vaters, ſie nickte jedem der treuen Diener zu 


und ſah ſich ſelig um in dem alten lieben 
Raume. 3 
Etwas ſpäter, im Wohnzimmer ſitzend, 


hörte ſie lächelnd der Unterhaltung zu. 

„Wo waren Sie, als der Sturm losbrach?“ 
fragte der Graf den Schwiegerſohn. 

„Schon im Walde, auf freiem Felde hätte 
er uns noch übler mitgeſpielt.“ 

„Ja, — aber im Walde war es auch gefaßt: 
voll; mein Kind warſt du ängſtlich?“ 

„Nein, ich habe nichis von dem Unwetter 
gemerkt, denn ich war ja ſchon bei euch.“ 

Nach dem Abendeſſen bat Senta, wie ſie 


der 


den Koniker Mord begangen zu haben, Sie haben 


verteilt, Sie geben zu, den Leichnam zerſtückelt und 
ins Waſſer geworfen zu haben“ uſw. — Der An⸗ 
klagte beſtritt entſchieden daß er den alten Lewy 
habe zwingen wollen, ein Schriftſtück zu unter⸗ 
ſchreiben. 
Schriftſtück ſtehe, ſei eine wörtliche Abſchrift aus 
einem in gi verbreiteten Buche: „Die Blut: 
ſchuld von Konitz“, in dem alle Schuld auf Qewy 
geworfen werde. Er aber wiſſe, daß Lewy nicht 
der Mörder ſei, der Zinkguß der Frau Gehrmann 
habe auch deutliche Fingerzeige gegeben, daß zwei 
chriſtliche Männer die Täter ſeien, er habe aus dem 
Zinkguß auch deutliche Hinweiſe auf die Namen der 
betreffenden und ſei ihnen ſchon auf der Spur: der 
eine wohne in Berlin, der andere in Elbing. Er 
habe es ſich zur Aufgabe gemacht, das Geheimnis 
des Konitzer Mordes aufzuklären und ſich die aus⸗ 
geſetzte Belohnung in Höhe von 25 000 Mark zu 
verdienen. Er ſei gerade im Intereſſe le zu 
dieſem gegangen, um von dieſem noch nähere Daten 
über Einzelheiten zu erlangen, Lewy ſei aber gleich 
furchtbar aufgeregt geweſen und habe padure die 
ärm'zene verurfaht. Das Ehepaar Lewy bes 
ſtritt dieje Darſtellung und vertrat die Überzeugung, 
daß es auf eine Tr preja e geweſen fet. 
Die Verhandlung, bei der den Angeklagten der 
Rechtsanwalt Dr. Oſtberg als Offizialverteidiger 
beigegeben war, geſtaltete ſich teils ſtürmiſch, teils 
tragikomiſch. Die alte Gehrmann erzählte in 
allem Ernſte, daß ihr ſeit ihrem fünften Lebens⸗ 
jahre die Gabe zuteil geworden ſei, Geiſter zu ſehen, 
eh ſie ſich aus dem F. F. auf das Prophezeien ver⸗ 
ſtehe und ihre Weisjagungen aus dem Zinkguß noch 
niemals falſch geweſen ſeien. Gors erwähnte unter 
anderem beiläufig, daß, als in einer ruſſicchen 
Kirche einmal die goldene Krone von dem Haupte 
der heiligen Jungfrau perane worden, er genau 
ewußt habe, wo die Diebe fie vergraben hätten. 
r habe ſich ſchriftlich angeboten, den Ort persönlich 
u bezeichnen, man habe aber nicht auf ihn gehört. 
päter habe es ſich herausgeſtellt, daß die Krone 
tatſächlich dort vergraben geweſen, nun aber nicht 
mehr zu finden war. — Der als Sachverſtändiger 
gefgbege Medizinalrat Dr. Störmer ftellte den 
ntrag, beide Angeklagte zur Beobachtung ihres 
Geiſteszuſtandes einer Irrenanſtalt zu überweiſen, 
da, wie der Sachverſtändige eingehend begründete, 
ernſte Bedenken gegen ihre Zurechnungsfähigkeit 
vorliegen. — Der Gerichtshof kam zur Frei⸗ 
[prechung der beiden Angeklagten. Er nahm 
wiesen des Gors, deſſen Straftaten er für er⸗ 
wieſen hielt, an, daß dieſer im Sinne des 8 51 fih 
in einem Zuſtande krankhafter Störung der Geiſtes⸗ 
tätigkeit gefunden habe, der die freie Willensbe⸗ 
ſtimmung ausſchloß. Frau Gehrmann wurde frei⸗ 
eſprochen, weil bei ihr die Anklage wegen Haus⸗ 
riedensbruchs nicht aufrechterhalten werden konnte. 
——— r UT EEE —-L—«ñ I EEE — — 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 12. März. 1909 Beginn von 
Feindlichkeiten zwiſchen Nikaragua und El Salvador. 
1909 + Hugh Arnold⸗Forſter, ehemaliger engliſcher 
Kriegsminſſter. 1908 F Profeſſor R. von Kaufmann, 
bekannter Nationalökonom. 1907 Annahme des Nach- 
tragsetats für Südweſtafrika durch den neuen deutſchen 
Reſchstag, deſſen Verweigerung zur Auflöſung des 
vorigen führte. 1906 F Auguſtin Egger, Biſchof von 
St. Gallen. 1906 F Manuel Quintana, Präſident der 
argentiniſchen Republik. 1905 F Nud. von Alt in Wien, 
hervorragender Aquarellmaler. 1881 F Friedrich von 
Matthiſſon zu Wörlltz, deutſcher Dichter. 1824 + Guft. 
Kirchhoff zu Königsberg, der Entdecker der Spektral⸗ 
analyſe. 1821 * Luftpold, Prinzregent von Bayern. 
1837 f Karl Alexander, Herzog von Württemberg, zu 
Ludwigsburg, der Stifter der jetzt regierenden Linie des 
württembergiſchen Hauſes. 1607 * Paul Gerhardt zu 
Gräfenhainſchen, der hervorragendſte geiſtliche Lleder⸗ 
dichter des 17. Jahrhunderts. 417 7 Papſt Innocenz J., 
der Heilige. 

13. März. 1910 F Blutiger Straßenkampf in Ruſt⸗ 
ſchuk. 1908 Untergang des deutſchen Torpedoboots 
„S. 12% 1906 Sturmflut an den deutſchen Küſten. 
1904 Verluſt von 7 Offizieren bei Owikokorero in Deutſch⸗ 
Südweſtafrika. 1902 F General Pewzoff, Erforſcher der 
Mongolei und Tibets. 1892 Reglerungs antritt Qud- 
wig IV., Großherzogs von Heſſen. 1891 * Prinzeß 
Maria del Pilar von Bayern, Tochter des Prinzen 
Ludwig Ferdinand von Bayern. 1881 Ermordung Zars 
Alexander II. 1879 7 Adolf Anderſſen zu Breslau, be⸗ 
rühmter Schachſpieler. 1876 Einverleibung Chokands 


durch die Ruſſen. 1871 * Prinz Maximilian von 
Schaumburg⸗Lippe. 1867 Die Franzoſen verlaſſen 
ſchon als Kind gebeten hatte: „Süße Mutter, 


bring mich hinauf, ich bin ſo müde.“ 

„Komm, mein Kind.“ 

Als Senta in ihrem Zimmer war, ſah ſie 
ſich glücklich um und ſagte: „Alles unverän⸗ 
dert, lieb und traut und warm.“ 

„Ich gehe täglich hierher, mein Kind, ſitze 
ein Weilchen an deinem Fenſter oder am 
Schreibtiſch und denke an die felige Zeit, als 
du noch bei uns warſt.“ 

„Ich gehe nicht wieder fort, ich will immer 
bei euch bleiben; darf ich, Mutti?“ 

Die Gräfin erſchrak, das war die Beſtäti⸗ 
gung ihrer Vermutung; aber ſie ſah gleich⸗ 
zeitig, daß Senta fieberhaft erregt war, daß 
te und Bläſſe in ihrem geliebten Geſicht 
5 und entgegnete ruhig: „Ja, mein 

ind.“ 

Sentas Gedanken waren ſchon wo anders, 
fie erſchauerte: „Mutti, mir ift fo kalt.“ 

„Schnell, ſchnell zu Bett.“ 

Dann, als ſie im Bette lag: „Ich bin ſo 
müde.“ 

„Schlafe mein Kind.“ 

Da bi fe aufrecht: „Schlafen? Ich darf nicht.“ 

„O, doch.“ 

„Nein, nein,“ ſie ſah ſich mit irren Blicken 
um und murmelte geheimnisvoll, „ich muß ihn 
ſuchen — Mutti — er darf nicht verloren 
gehen.“ 

Das Fieber iſt da und mit ihm die Phan⸗ 
taſten, dachte traurig die Gräfin, drückte Senta 
in die Kiſſen und ſtrich leiſe beruhigend über 
ihre Stirne; das tat ihr gut, die Augen 
ſchloſſen ſich im feſten Schlummer, und der 
Atem ging ruhig und regelmäßig. Die Grä⸗ 
fin blieb neben dem Lager ſitzen; nun hatte 


as da auf dem bei ihm gefundenen 1781 * Karl F. Schinkel zu Neuruppin, berühmter el 9 


Mexiko. 1851 7 Karl Lachmann zu Berlin, berühmier 
1821 * Hermann Gange 
zu Magdeburg, Erfinder der Hartgußgranaten. 1 808 
Friedrich Hebbel zu Weſſelburen, deutſcher Dichter. 1 
T Chriſtian VII., König von Dänemark, zu Rendsburg: 
1781 Entdeckung des Planeten Uranus durch Hensche. 
meiſter. 1741 * Kaiſer Joſef II. von Sſterreich. des 
+ Johann Friedrich Böttger zu Dresden, Erfinder de 
Meißner Porzellans. 


Thorn, 11. März 1911. 

— (Ein heißer Sommer in aus 
ſicht?) Über die mutmaßliche Frühjahrs⸗ 9 
Sommerwitterung äußerte ſich dieſer Tage ft 
Maurer, der Leiter der meteorologiſchen nita 
in Zürich. Er bezeichnete es als eine ſehr e 
eſſante und zugleich merkwürdige Erſcheinung! 
der Witterungsgeſchichte, daß die Frühlings⸗ fünf 
namentlich die Sommermonate der letzten J 
Jahre, von 1906 bis 1910, in konſequenter Aaa 
einanderfolge ein ganz bedenkliches Defizit "= 
Wärme aufwieſen. Die auffällig ſtarken Fehlt 
träge in den mittleren Temperaturen der einzelne 
Monate von April bis Juli, die oft zwei bis DIE 
Grad erreichten, erweckten völlig den Eindruck, a 
ob wir uns in einer anderen Kälteperlode befände. 
Ungefähr die nämliche Erſcheinung, aber menige 
ſtark, zeigte fih in den Kühlwetterjahren 1886 17 
1890; noch viel mehr aber und in ähnlichem Gra i 
wie jetzt in der Beit von 1836 bis 1845. Es he, 
fi aber fiets noch gezeigt — man kann hier a 
einer bald hundertjährigen Reihe von zuverlässig 
Witterungsaufzeichnungen ſchließen —, daß Jorg 
ungewöhnlich ſtarken und konſequent anhaltende 
Temperaturrückſchläge ſtets wieder von den andere 
Extremen, den Wärmeexzeſſen, gefolgt ſind, je 
Dr. Maurer ift der feften Überzeugung, daB 17 75 
in allernächſter Zeit, im Frühling, noch mehr abet 
im Sommer, jene Wärmeüberſchüſſe zu fpüren be 
kommen werden. 

— (Der Stenographenverein Sto lia 
Sórey) hielt am Mittwoch im Schützenhauſe In: 
Monatsverſammlung ab, die von Mitgliedern u 
Gäſten gut beſucht war. Der 1. Vorſitzer, ger 
Töchterſchullehrer Kerber, begrüßte die E j 
ſchienenen und teilte mit, daß vier neue Beit, 
erklärungen eingegangen ſind. Dadurch iſt die 5 
gliederzahl auf 114 geſtiegen. Den Bericht über de 
am vergangenen Sonaabend ſtattgefundene, äußet 
wohlgelungene Stiftungsfeſt gab Herr Lewandows FR 
Der noch ungedeckte Tei ber 2 wurde bemilliß 
Ein erfreuliches Bild bot der Bericht über die BE 
ſchaffenheit der Vereinsbücherei, den Herr Münte 
erſtattete. Danach beſteht die Bibliothek za 
635 Bänden, das find gegen das Vorjahr 64 Bän ie 
mehr. In die Vergnügungskommiſſion wurden a 
Mitglieder Frl. Radomski, Herr Lewandowski I 
Herr Heß gewählt. Eine Neuordnung wurde 
ichtlich der Übungsgruppen getroffen. Danach ber 
teht außer der Praktikergruppe, die von den Herren 
Kriegsgerichtsſelretär Gedies und Kaufmann De 
ring a wird, nur noch ein Zirkel für üben. 
mit einer ee eee bis zu 120 Silben ! 
der Minute. Die letztere Gruppe übt nur 5 
Dienstag von 8% Uhr abends im Mädchenmittel 


ſchulgebäude, Gerechteſtraße 4. Der von Fräulein” 


Zimmermann geleitete 


Anfängerkurſus geht 
dieſem Monat zuende. 


von den Vorſtands⸗ und ſonſtigen zeinsmik 
liedern jederzeit entgegengenommen. Herr 3 
fielt einen feſſelnden Vortrag über die Stenographa 
als Kulturjattor, Den Ausführungen au 


1 ein ; 
ſatz aus der Feder des bekannten eichetag 
abgeordneten Dr. Wiemer zugrunde, der ſelbſt ei 

bewährter Praktiker nach dem Syſtem Stolze⸗Schreh 
iſt. Jedes höher entwickelte Staatsweſen erzeug 1 
auch ein Emporblühen der Kurzſchrift. Daher Finde) 
wir ſie zunächſt bei den Griechen und Römern un 
bei den 10 Maba Völkern zuerſt in Englage 
angewandt, das bekanntlich die erste konſtitutione ie 
onei war. Als in den deutſchen Ländern In 
erſten Volksvertretungen ins Leben traten, ſchu 15 
Gabelsberger und Stolze ihre Syſteme. Ohne i 
Kurzſchrift würden die mehr oder weniger geif 7 
vollen Reden unſerer Reichs⸗ und Landtage, 
boten kaum die Schwelle ihrer Beratungsräum; 
überſchreiten. Jetzt nimmt auch die kleinſte Tages, 
geitung von ihnen Notiz, wenn auch nur in gedrang 
er Form. Wenn wir heute bedeutende Reden d 

aus irgend einem Anlaß gehalten werden, ſcho 


P men ͤͤ ͤƷö x 
ſie ihr Kind wieder, aber ach, wie war es 
heimgekehrt! Wer trug die Schuld daran? 

Auf einmal erinnerte fie fih, daß unten imm 
Zimmer zwei Männer jaken, die nicht zu den 
ruhigen gehörten, und ſie eilte hinab; 
meinte, jetzt dort nötiger zu fein als hier. 

„In Ihrer Ehe ijt etwas nicht in Ordnung, 
ſagte Graf Waldberg, während er die Spihe 
ſeiner Zigarre abſchnitt, „beichten Sie.“ 

Graf Stolz hob ſein bleiches geſenktes 
Antlitz empor und erwiderte: „Wir habta 
noch keinen Anſchluß gefunden — Senta wi 
ſich von mir feiden laſſen.“ 

„Scheiden laſſen? warum? Ich will 
alles wiſſen.“ 

Aufmerkſam, ſeinen Zorn zurückhaltend, 
hörte er zu; immer finſtrer wurden ſeine 
Augen, immer größer ſeine Empörung. Gra 
Stolz ſchonte fih nicht, er klagte fih bitter an, 
Senta entſchuldigte er vollkommen. 

Als er ſchwieg, brauſte der beleidigte Vater 
auf; feine Stimme klang wie dumpfer Donner 
„Habe ich Ihnen mein ſchönes gutes Kind 917 
geben, damit Sie es unglücklich machen? Si 
haben mein Vertrauen getäuſcht. Ich ſah t 
Ihnen einen Ehemann, dem der Ruhm A 
die Größe ſeines Hauſes mehr gilt, als da 
eigene Ich, dem ich ruhig die Zukunft meine 
Kindes anvertrauen konnte. Statt Ihrem 
Schwure getreu, Ihre Gattin zu lieben und zu 
ehren, trauerten ſie in weichlicher Regung um 
eine Frau, die Sie verraten hatte.“ 

Er warf die Zigarre hin und ging im 
Zimmer auf und ab. 


„Sie haben recht,“ jagte demütig Graf 


Stolz, „jeden Vorwurf, den Sie erheben, hab 
ich mir ſelbſt ſchon gemacht.“ (Fortſ. folgt.) 
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nicht dun meißt der Stenographie zu danken. Doch K 


Minnie, die Preſſe ſondern auch größere kauf⸗ 
unja = Geſchäfte können heute wich 1 555 SH 
aus den t auskommen. Jeden Tag können wir uns 
tage na alnnoncen überzeugen, wie groß die Nach⸗ 
Der Dod leiſtungsfähi en Stenographiſten ift. — 
Sizung di sie telden Beifall. Für die nächſte 
auf den aS mit Rückſicht auf das Oſterfeſt bereits 
einen Vor April gelegt ift, hat Herr Lewandowski 
fällige Vitrag ‚angemeldet. Das noch im März 
als Pordzerteljahre⸗Wetiſchreiben wird, gleichſam 
findende ung für das in Dirſchau im Maj ſtatt⸗ 
ſchoben Bundeswettſchreiben, auf den April ver- 


fen Neitzel -Aben d.) Die hieſigen Muſik⸗ 
Ts werden es mit Beifall begrüken, daß Dr. 
und pis ael, der weltbekannte, geiſtvolle Redner 
am 29 enift, fi, wie das heutige Inſerat befant, 
pricht üb arz wieder hören laffen wird. Er 
braucht X eines der noch am wenigſten ver⸗ 
tarate.. Themen, nämlich über Wagners Frauen- 
vie hi te, Allgemein ift die Aufmerkſamkeit noch 
daß in auf den Umſtand hingelenkt worden, 
Energie weiblichen Charaktere bei Wagner an 
heit der. dramatiſcher Einheitlichkeit, an Erhaben⸗ 
daß fe Gefinnung die männlichen übertreffen und 
Wahren le Sieglinde, Iſolde, Brünhilde, die 
darf al riebkräfte des Dramas ſind. Wagner 
im befte der erſte Vorkämpfer der Frauenbewegung 
Impulſe Sinne gelten. Freilich hat er ſich die 
ſchen & dazu wieder an der Quelle der altdeut- 
age geholt. Wir haben in ſeinen Frauen⸗ 
auen an eine Wiedergeburt der altgermaniſchen 
Wa 0 zu erblicken. Fortlaufende Bruchſtücke aus 
bels 7 Werken werden die Ausführungen Nel. 
tå terftüben. Dr. Neitzel hat als Wagnervor⸗ 
fa 0 ſozuſagen von der Pike auf gedient und 
als H in Bayreuth zu des Meillers Füßen, 
under geprobt wurde (1875). Unſeren Kunſt⸗ 
in Aufn, ot Jedenfalls ein hochintereſſanter Abend 


— ie EB ee, 


nun 4 Adebars Heimkehr. 
oche am und ſehnſüchtig blickt in dieſen 
dagen Und zogen mancher Landmann nach dem 

ne eines Hauſes, wo das im Vorjahre ver⸗ 


S echneſt noch vereinſamt Eibe ird er 


Hau wiederkehren aus dem fernen en, der alte 
Aindeenoſſe debar, wie er 15 Niederdeutſchen als 


mit =: und Glücks ringer genannt wird? Iſt doch 
dannen der Frühling da im Lande! Aus dieſem 
ellen e ſieht der Landmann den langbeinigen Ge⸗ 
t Pen Aber auch, weil er ſich nützlich erweiſt 
der Ar ertilgung von Mäuſen, langen (u. a. 
auch itten und Infekten. Allerdings find 
In 71 Je feine Speiſe, die ihrerſeits wieder vom 
1 Mang leben, ferner Fiſche, 1 e Vögel, 
lommen ühner, und junge Hajen find ihm will: 
ü ern o ift er eine Zeit lang, beſonders von 
eii und Imkern, da er ſich ſelbft gegenüber vor⸗ 
j apa den Bienen Übergriffe erlauben ſoll, als 
de en ft er Vogel on ar bes len wrden; in⸗ 
w tiltja : Schaden, den er der Land- und Forſt⸗ 
und N fügt, doch hinter dem Nutzen zurück, 
Maßen, rauchen uns die Freude nicht trüben 
ün, ab wenn Adebar ungefähr um die Mitte des 
päter er je nach der Witterung auch früher oder 
Und es heimkehrt, ſein altes Neſt wieder aufſucht 
Ende a njtand fest, damit, wenn aus den gegen 
Cier die I von dem Weib gelegten 2 bis 5 
üben te Jungen ausgebrütet werden, fte eine 
e Wohnſtätte finden, von der aus fie, von 
en unterwieſen, ihre Flugverſuche unter- 
bet nnen. — Den langen, nackten Beinen, 
ntipri Storch als Sumpf- oder Watvogel beſttzt, 
die es cht der fange Hals mit dem langen Schnabel, 
dom Ein ermöglichen, aus Sumpf und Waſſer oder 
Schah boden ſeine Beute Rn entnehmen. Der 
tt fi 5 dient ihm auch als Sp 
Weite urch Klappern in mannigfach wechſelnder 
ſeinesgleichen verſtändlich macht, während 
echt. imme nur in einem unſchönen Ziſchen bes 
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ten vergangenen Mittwoch haben die Stadtverord⸗ 
Bürge nun zum zweitenmale die Wahl des Erſten 
don beſmeiſters vollzogen. Daß es ſich um eine Sitzung 
dolle Beſderer Bedeutung handelte, verriet ſchon die 
Arats eſetzung des Haufes. Auch die Bänke des Mar 
Aren f waren dichlbeſetzt und die Stadtverordneten 
Vahtar zahlreich erſchienen, daß nur einer bei dem 
I, log fehlte. Und was noch feltener zu regiſtrieren 
elner = der Zuſchauerraum war überfüllt, wozu bei 
bütt, p lichen Beſchränktheit allerdings nicht viel ge- 
I, wa te Spannung, mit der man der Wahl entgegen⸗ 
dale, „om Mittwoch faſt noch größer als beim erften« 
Cinigur ell diesmal unter den Stadtverordneten keine 
ielien 2 auf einen der fünf zur engeren Wahl ges 
digg Mewerber zuſtande gekommen war und ſomit 
nehrhein gewißheit darüber herrſchte, wer die Stimmen⸗ 
war dal auf fih vereinigen würde, In drei Gruppen 
lupe Stadtverordnetenkollegium geſpalten, nur eine 
ber deute ihren Kandidaten auf und ſo brachte erſt 
Mangey Wahlgang die Entſcheidung. Achtzehn und 

TA Stimmen ftanden fih ſchließlich gegenüber 
wurden Mit. der knappeſten Mehrheit von 1 Stimme 


en err Stadtrat Dr. Haſſe aus Breslau zum 


Der Bürgermeiſter der Stadt Thorn gewöblt. 
ahlakt war die feierliche Einfüh⸗ 
beiden neuen Stadträte Herren Aſch 
ch beej ann vorangegangen und nachher mußte man 
Izun ilen, um die lange Tagesordnung, welche für die 
Pipan Am Mittwoch anſtand, zu erledigen. Abermals 
age üb ſich eine längere Debatte bei der neuen Bore 
welche er die Verpachtung des Olleker Kleslagers, für 
Regen un die Firma Julius Graffer das Meiſtgebot 
sagen hat. Die Stadtverwaltung wird aus dem 
je dem eine hübſche Einnahme erzielen, welche ihr 
juten tarten Finanzbedarf der Kommune febr zu 
htte kommt. Zu einer zweiten längeren Debatte 
pa e Vorlage über die neue Luſtbarkeitsſteuer. 
henter chlich diskutierte man darüber, ob das Stadt⸗ 
i teen der neuen Steuer freizulaffen ift. Auch 
blä e. de Ausnahmen erſtreckten ſich noch die Bors 
einen Aber die Stadtverordnetenverſammlung nahm 
wurde iteng grundſätzlichen Standpunkt ein und fo 
tem e Magiftratsporlage unverändert angenommen. 
teuer nee alerdirektor eine Entſchädigung für die Be⸗ 
gene; 3 der Theaterbilletts zu gewähren, ift man nicht 
pie die doch ſcheint man erſt abwarten zu wollen, 
yi fi Wirkung der neuen Steuer auf den Theaterber 
allig in der Praxis äußern wird. Zum endlichen 
tus damen weiter die Kaufverträge mit dem Milis 
dem 10 über einen Teil des Einebnungsgeländes der 
baline den Lünette 6 und mit dem Beomtenwohnungs⸗ 
N über das Grundſtück am botaniſchen Gasten, | 


tun 

d 
u er 
10 At 


tahorgan, mit dem | N 


Eine Vorlage von beſonderer Wichtigkeit war dann der 
aufvertrag mit dem Militärfiskus über das Gelände 
für einen Luftſchiffhafen. In der Bürgerſchaft hatte 
man ſchon befürchtet, daß die Luftſchiffhafen⸗Anlage für 
Thorn fo gut wie verloren fei. Umſo größer ift nun 
die Freude, daß der Luſtſchiffhafen doch in unſerer 
Stadt zur Errichtung kommt. Es gelang am Mittwoch 
nicht, die ganze Tagesordnung aufzuarbeiten, eine Reihe 
Vorlagen mußte vertagt werden. Gleichwohl ſchlug die 
Sitzung vom Mittwoch noch den alten Dauerrekord der 
Thorner Stadtverordnetenſitzungen. Länger wie 8 Uhr 
hatten bisher die Stadtverordnetenſitzungen nicht gedauert. 
Am letzten Mittwoch aber war es 8½ Uhr, als man 
endlich Schluß machte. 
Die Bürgermeiſterwahl wieder umſonſt! So 
atte es ſchon gleich nach dem Wahltage in der 
tadt verlautet, und dieſes Gerücht findet nun 
ſeine Beſtätigung durch die heutige Ankündigung 
des Stadtverordnetenvorſtehers, welcher in Ange⸗ 
legenheit der Bürgermeiſterwahl auf nächſten Mitt⸗ 
woch eine neue e Wütgermelfterwa ein⸗ 
berufen hat. Bei der Bürgermeiſterwahl am ver⸗ 
gangenen Mittwoch hat ein Stadtverordneter mit⸗ 
ſchliezun, gegen welchen ein geſetzlicher Aus⸗ 

ließungsgrund vorliegt. Daher muß am nächſten 
ittwoch die Bürgermeiſterwahl wiederholt werden 
— zum dritten male! Aber diesmal iſt wenigſtens 
der Zeitverluſt kein erheblicher, da die Wahl gleich 
im Anſchluß an die Angiltigkeitserklärung der Wahl 
vom vergangenen Mittwoch ohne weitere Vor⸗ 
bereitung erfolgen ſoll. 


Es wird auch Zeit, daß der Poſten des Magiſtrats⸗ 
dirigenten wieder zur Beſetzung kommt, denn die ver⸗ 
ſchiedenen größeren kommunalen Projekte und Fragen, 
die in der Vakanz geruht haben, wie das Schulneubau⸗ 
Projekt, drängen immer mehr. In der Bürgerver⸗ 
ſammlung der Vorſtädte, die am letzten Montag im 
Rüſter'ſchen Lokale in Moger ftattfand, ift nun auch auf 
die Verbeſſerung der Verbindungsſtraßen zwiſchen der 
Innenſtadt und den Vorſtädten hingewieſen worden, die 
ſich nicht länger hinausſchleben laffe, wenn die Geſamt⸗ 
entwickelung der Kommune darunter nicht dauernd 
leiden ſolle. Die Bürgerverſammlung beſchäftigte ſich 
außerdem mit der Angelegengeit der neuen Bauord⸗ 
nung für die Culmer Vorſtadt, Moger und Jakobsvor⸗ 
ſtadt, gegen welche man proteſtiert hat, weil ſie dieſen 
Vorſtädten zu weitgehende Baubeſchränkungen auferlegt. 
Nachdem am Mittwoch hier eine Konferenz zwichen Kom: 
miſſaren der königl. Regierung in Marienwerder und 
dem Magiſtrat in dieſer Angelegenheit ſtattgefunden, iſt 
zu erwarten, daß der Magiftrat den Wünſchen der 
Vorſtädter entgegenkommen wird. Auch an der Bes 
ſchleunigung der Sache dürfte es der Magiſtrat nun 
nicht mehr fehlen laſſen, mit Rückſicht darauf, daß eine 
neue Bauperiode vor der Tür ſteht. Nach dem Be⸗ 
ſchluſſe der Bürgerverſammlung iol nun übrigens auch 
für die Culmer Vorſtadt, Moder und Jakodsvorſtadt 
ein Bürgerverein gegründet werden, der fih die Wahr- 
nehmung der beſonderen Intereſſen dieſer Vorſtädte zur 
Aulgabe ſetzen will. 

Die Bautätigkeit wird in dieſem Jahre namentlich auf 
der Bromberger Vorſtadt groß werden. In Mocker 
werden, mit Ausnahme eines Wohnhauſes, das Herr 
Bauunternehmer Jabloneki in der Bergſtraße, Ecke Prinz 
Heinrich⸗Straße mit Koſtenaufwand von 75 000 Mark 
errichten will, nur drei öffentliche Gebäude errichtet, ein 
neues Heim für die Kleinkinderbewahranſtalt der St. 
Georgengemeinde (Gelleriihe Stiftung) in der Born: 
ſtraße, das 20 000 Mark koſten wird, ein neues Heim 
für die Schügengilde Thorn⸗Mocker in der Graudenzer 
Straße, deſſen Entwurf allerdings erft noch umgearbeitet 
werden ſoll, um den Bgu etwas ſtattlicher und ſchöner 
zu geſtalten, und die Kontrollſtation für ruffiihe Auss 
wanderer, die der Norddeutſche Lloyd mit einem Koſten⸗ 
aufwande von 210 000 Mark, denn auch ein Lazarett 
iſt damit verbunden, am Bahnhof Mocker aufführen 
wird. Die neue Einrich ung der Abfuhr der Fäkalien 
durch Saugapparat übt ihren Einfluß auch auf die Bau⸗ 
lätigkein, indem fie die früheren Bedenken gegen große 
Mietshäuſer beſeitigt hat, ſodaß der Baukonſens für das 
Jablouskiſche Miethaus erteilt werden konnte. Im 
übrigen iſt die abwartende Haltung der Mockeraner wohl 
darauf zurückzuführen, daß die Verhandlungen über die 
nderung der Baupolizeiordnung noch ſchweben und erſt 
in dieſer Woche, in der Konferenz der Vertreter der 
Regierung mit den Vertretern der Stadt, ſoweit zum 
Abſchluß gelangt find, daß der Magiſtrat mit den Stadt⸗ 
verordneten von Thorn⸗Mocker in Unterhandlung über 
die Anderung eintreten wird. Hat dieſe, wie zu er⸗ 
warten, ein günſtiges Ergebnis, fo wird auch die Bau⸗ 
tätigteit ſich auf der Mocker noch weiter beleben. Auf 
der Bromberger Vorſtadt iſt der Bau von 13 Wohn⸗ 
häuſern geplant, die zuſammen rund 1 Million Mark 
koſten werden, ungerechnet die Bauten, welche die 
Kleintjeſche Terraingeſellſchaft etwa auf ihrem Grund 
und Boden aufführen wird. In der Kloßmannſtraße 
wird Herr Tiſchlermeiſter Preuß ein Miethaus für 
186 000 Mark errichten. Das neue Beamtenwohnhaus 
in der Fiſcherſtraße, hinter dem Übrickſchen Wohnhaus, 
wird 120 000 Mark koſten, das Doppelhaus, das Herr 
Stadtrat Ackermann, Mellienſtraße 3, erbauen wird, 
110 000 Mark, die Miethäuſer, Eckhaus und Hinter⸗ 
haus, die Herr Dietrich (Ofenhandlung) in der Talſtraße 
errichtet, 100 000 und 70 000 Mark. Auf je 65 000 
Mark ſind die Koſten veranſchlagt für die beiden Häuſer, 
die Herr Baugewerksmeiſter Soppart neben dem neuen 
Beamienwohnhaus erbauen wird; auf je 50—60 000 
Mark der Neubau der drei Häufer in Privatſtraße A, 
Fiſchereivorſtadt (Herr Bauunternehmer Neumann), des 
Hauſes in der Verbindungsſtroße zwiſchen Mellien⸗ und 
Waldſtraße (Herr Tiſchlermeiſter Przybill) und des 
Hauſes gegenüber (Herr Steinſetzermeiſter Blieske); auf 
35 000 Mark das Haus, das Herr Gartenbauingenieur 
1 in der Talſtraße, Ecke Mellienſtraße, erbauen 
wird. 


Der Bund der Landwirte im Bezirk Graudenz iſt 
recht rührig und hat am letzten Sonnabend in Rehden, 
der kleinen Stadt mit großer Vergangenheit, wovon die 
in einzelnen Teilen wohlerhaltene Ruine des Ordens⸗ 
ſchloſſes zeugt, eine Verſammlung abgehalten, in der 
manche beherzigenswerte Mahnung ausgeſprochen wurde. 
Mit Recht wies der Vorſitzer, Herr von Hennig, darauf 
hin, daß die von der radikalen Preſſe in Szene geſetzte 
und von der ganzen liberalen Linie aufgenommene 
Verhetzung des Volkes geradezu landes verräteriſch 
wirken kann, indem ſie den Feinden im Auslande die 
Meinung beibringt, daß das deutſche Reich, durch die 
Verhetzung innerlich zerklüftet und zerriſſen, hinreichend 
geſchwächt ſei, um einen Waffengang mit ihm wagen zu 
können. Ein Zeichen dieſer hoffnungsfreudigen Stim⸗ 
mung des Auslandes ift das Wiedererſcheinen Del- 
caſſes im franzöſiſchen Miniſterium, dieſes politifchen 
Wettermannes, der bei „Sturm“ im Hintergrund vers 
ſchwindet, bei „ſchön Wetter“ wieder hervorkommt. 
Das „ſchöne Wetter” für Frankreich hat die Verhetzung 
des deutſchen Volkes durch die radikale Preſſe gemacht, 
in der die Franzoſen einen Bundesgenoſſen erblicken, 
Man kann es dem Bezirksleiter des Bundes der Land⸗ 
wirte Herrn von Hennig ⸗Kreſſau nur Dank willen, auf 
dieje Folgen und das Gefährliche der gewiſſenloſen 
Hetze, wie ſie ſeit Jahr und Tag ſyſtematiſch von den 
demokraliſchen Zeitungen und Rednern betrieben wird, 
mit warnendem Finger hingewieſen zu haben. Denn 


wenn erft der deutſche Mittelſtand, der noch immer in 
der Hetze einen zwar widerlichen, aber doch wenig ge⸗ 
fährlichen Sport zu erblicken geneigt iſt, erſt das Gefahr⸗ 
volle dieſes Treibens erkennt — wie es durch Delcaſſes 
Wiedererſcheinen und die anmaßende Sprache der fran⸗ 
zöſiſchen Blätter in der Angelegenheit der Fremden⸗ 
legion in hellſte Beleuchtung gerückt iſt — dann iſt zu 
hoffen, daß dieſem Treiben endlich ein Ende gemacht 
wird. Eine intereſſante Epiſode in der Rehdener Bers 
ſammlung des Bundes der Landwirte war es, als der 
Sprecher des Abends, Herr Gutsbeſitzer Hartmann⸗ 
Buchwolde, den Namen Oldenburg nannte. Eine tiefe, 
lautloſe Stille trat ein, man fühlte, hier war ein Name 
genannt, der jedem Landwirt teuer iſt. „Einen beſſeren 
Führer“, rief der Sprecher, „können wir uns nicht 
wünſchen, als diefen Mann, der ſelbſtlos und opfer⸗ 
freudig, vom Gegner gefürchtet, in die Breſche tritt und 
für den ſeine Wähler, die Elbinger Bauern, durchs 
Feuer gehen.“ Und in dem Hoch, das auf ihn ausge⸗ 
bracht wurde, von elementarſter Gewalt, fand die leiden⸗ 
ſchaftliche Verehrung für den volkstümlichen Mann ihren 
mächtigen, ergreifenden Ausdruck. So lange die deutſche 
Bauernſchaft mit dieſer Treue on ihren bewährten 
Führern hängt, iſt die Sache der Landwirtſchaft nicht 
verloren! 

Die Frühlingsboten mehren ſich: Star, Lerche, Kiebitz 
und Bachſtelze, Schneeglöckchen, Krokus und Veilchen, 
das am Donnerstag an dem Abhang zwiſchen Pilz und 
Botaniſchem Garten entdeckt wurde. Aber der Winter, 
der uns anfangs vergeſſen zu haben ſchien, hat das 
Verſäumte ſo kräftig nachgeholt, daß er noch nicht als 
abgetan gelten kann, und die herrliche Schneelandſchaft, 
mit der er uns noch in dieſer Woche eines Morgens 
überrafchle, zeigt auch, daß er noch nicht daran denkt 
abzudanken. Und Fälle einer ſolchen Spätherrſchaft ſind 
ſchon früher zu verzeichnen geweſen. Daß die Leute in 
Culm am Pfingſtfeſt 1860 im Pelz zur Kirche gingen, 
und 1880 in Pommern bei Greifenhagen und Stargard 
zwei Tage nach Fronleichnam (15. Juni) das Getreide 
erfror und abgemäht werden mußte, muß wohl als eine 
Ausnahme gelten, wie ſie nicht in jedem Jahr oder 
Jahrzehnt, ſondern nur im Jahrhundert auftritt. Aber 
ſtrenge Märzkälte ift nichts fo ſeltenes, und vor einem 
Menſchenalter iſt im März die Weichſel fo eingefroren, 
daß die ſchwerſten Wagen darüber fahren konnten, wie 
wir von dem verſtorbenen Zimmermeiſter Paftor 
wiſſen. Für den Fährverkehr iſt dieſe Schwankung und 
Unſicherheit recht ſtörend, da bei jedem ſtarken Froſt die 
Laufbrücke wieder abgebrochen werden muß. Gerade 
bei einer Witterung, wie der diesjährigen, macht ſich der 
Mangel einer Brücke beſonders fühlbar. Und faſt möchte 
man dem Wiederaufbau der alten Holzbrücke über die 
polniſche Weichſel das Wort reden, wenn eine ſolche 
Brücke nicht ſoviel Geld, mindeſtens 20 000 Mark, 
koſtete, und wenn die Hoffnung nicht wär, daß die zweite 
große Brücke doch noch in der erſten Hälfte dieſes Jahr⸗ 
bunderts gebaut werden wird. — Das Wetter dieſes 
Winters iſt auch für die Überwinterung der Bienen 
ungünſtig geweſen, denn faſt alle Imker unſerer Gegend 
klagen über maſſenhaftes Eingehen von Bienen. Der 
öftere Wechſel in der Temperatur reizte die Bienen zu 
reichlicherer Nahrungsaufnahme, ſodaß viele jetzt ver⸗ 
hungert find. Einige Völker haben noch Futtervorräte 
Wee und ſind doch eingegangen. So hat ein 

ehrer z. B. 16 zum Winter gut eingefüttert geweſene 
Völker verloren, die zurückgebliebenen muß er füttern. 
Bei manchen Imkern beträgt der Verluſt bis 50 Pro⸗ 
zent. Wir weiſen die Imker auf die der Blenenwirt⸗ 
ſchaft drohende Gefahr hin; jeder ſollte feine Völker 
ſofort unterſuchen, um zu füttern, wo es nötig erſcheint. 
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Franzböſiſch⸗deutſch. Von dem bei F. A. 
Brockhaus in Leipzig eben erſchienenen Wörter- 
buch von Prof. Pfohl kann tatſächlich geſagt werden, 
daß es eine fühlbare Lücke ausfüllt. Weit überlegen den 
ſogenannten „Taſchen⸗“ oder „Not⸗ Wörterbüchern, die durch 
die fehlende Angabe der verſchiedenen Bedeutungen eines 
Wortes oft irreführen, nähert es ſich den doppelt ſo teuern 
ſogenannten „Schulausgaben“, denen gegenüber es aber 
viel tote Laſt über Bord geworfen und hierfür Tauſende 
neuer nützlicher Wörter aufgenommen hat, die man ver⸗ 
gebens in irgend einem andern Wörterbuche ſucht. Nicht 
nur, daß die jeden Zeitungsleſer tagtäglich beſchäftigenden 
Errungenſchaften der modernen Zeit, die Luftſchiffahrt, 
der Automobilismus, die Amateurphotographie volle Be- 
rückſichtigung gefunden haben, auch alle andern Zweige 
unſeres fortgeſchrittenen Geſellſchaftslebens, von der ber 
ſcheidenen Häuslichkeit bis zum politiſchen Getriebe, Elektro⸗ 
technik, Maſchinenbau u. a. ſind aufgenommen worden. 
Ein Syſtem überaus praktiſcher Kürzungen hat Platz ge⸗ 
ſchaffen für dieſes weite Feld modernſter Ausdrücke. Auch 
in bezug auf Ausſprachehilfen, genaueſte Durchführung 
der neuen Rechtſchreibung nach dem „Buchdrucker⸗Duden“, 
ſprachliche Reinheit und Genauigkeit übertrifft das Werk 
alle bisherigen deutſch⸗franzöſiſchen und franzöſiſch⸗deutſchen 
Wörterbücher. Hervorgehoben zu werden verdient auch die 
bis jetzt noch nirgends geübte Vermeidung entbehrlicher 
Fremdwörter und die Aufnahme guter Verdeutſchungen 
auch in dem deutſch⸗franzöſiſchen Teile. Die Mitarbeiter⸗ 
ſchaft von franzöſiſchen Schulmäunern ift dem hübſch aus- 
geſtatteten billigen Werke (7 Mk.) ſehr dienlich geweſen. 
Mau mird das neue Nachſchlagewerk jedem Gebildeten, 
auch allen unſeren Schülern warm empfehlen können. 


Mannigfaltiges. 


(Das Bismarck⸗Nationaldenk⸗ 
mal am Rhein.) Die Bismarckniſche in 
Goslar hat am Mittwoch über das Bismarck⸗ 
Nationaldenkmal am Rhein einen Beſchluß 
gefaßt, in dem es heißt: „Die Bismarck⸗ 
verehrer Goslars, die Mitglieder der Bis⸗ 
marckniſche, einer der älteſten zur Ehrung 
des Altreichkanzlers begründeten Vereinigungen, 
und deren Freunde in der alten Kaiſerſtadt 
erheben hierdurch entſchiedenen Einſpruch 
gegen die Ausführung der mit Preiſen aus⸗ 
gezeichneten Entwürfe zu einem Bismarck⸗ 
Nationaldenkmal am Rhein. Wir lehnen im 
beſonderen ab, ein Denkmal zu errichten, das 
an Stelle unſeres Bismarcks den ſagenhaften 
Siegfried, umfriedet von Säulen und Bäumen, 
körperlich dargeſtellt, wir wollen ein Denkmal 
haben, das den uns beſchieden geweſenen 
Bismarck in ſeiner kraftvollen einzigen Per⸗ 
ſönlichkeit auch der ſpäteren Nachwelt ſo vor 
Augen und Seele führt, wie er uns noch 
mit ihm Lebenden als Urbild eines tapferen, 
edlen und innerlich freien Deutſchen im 
Herzen wohnt.“ 5 

(280000 Liter Wein auf der 
Straße.) Einen empfindlichen Verluſt hat 
die Firma Veyrat in Genf erlitten. In dem 
Weindepot der Firma brach ein Feuer aus, 


das ſehr raſch einen großen Umfang annahm. 
Zuerſt barſt ein Lagerfaß von 65 000 Liter 
Inhalt, dann folgten zehn Fäſſer von je 
10000 Liter, ſodaß ſich ein ganzer roter 
Strom auf die Straße ergoß. Insgeſamt 
gingen 280 000 Liter Wein verloren. 


Humoriſtiſches. 


(Sprechen Sie mit Mam ah „Neulich, 
Herr Doktor, als Sie mit meiner Mutter Sechsund⸗ 
ſechzig ſpielten, hätten Sie doch recht gut mit ihr reden 
können.“ — „Allerdings. Ich hatte das auch vor. Aber 
jedesmal, wenn ich einen Anlauf nahm, fagte fie die 
Vierzig an.“ 

(Der Pantoffelheld.) 

„Den Leutnant in dem neuen Stücke ſpiele ich!“ — 
Frau Direktor (höhniſch): „Ja, das würde Dir ſo 
paſſen, während des ganzen erſten Aktes Zigaretten 
rauchen 1. . . Nein, den Leutnant ſpiele ich!“ 

(Uralte Kokette.) Sie: „Wie alt taxieren Sie 
mich denn?“ — Er: „Nach den Zähnen zu urteilen 
auf dreiviertel Jahr.“ 


Die blauen Vögel. 


(Berliner Gerichtsverhandlung.) 
Nachdruck verboten.) 


Ein kleiner, aber ſehr unterſetzter Mann, der 
Arbeiter Franz Klump, nimmt auf der Anklage⸗ 
bank Platz, indem er, fih ſelbſt bekomplimentierend, 
ſagt: „Bitte ſehr, Herr Klump, machen Se ſich't 
man bequem uf det Fotölch, ferchten Se ſich man 
nich, et wird wohl nich ſchlimm kommen!“ — 
Richter: Angeklagter, vor allen Dingen erſuche 
ich Sie, ſich hier 8 zu benehmen. Sie ſind 
wegen vorſätzlicher Sachbeſchadi nng ier und haben 
allen Grund dazu, fih- durch Ihr Betragen in ein 
möglichſt gutes Licht zu ſetzen. — Angekl.: Ick 
ſitze ja ſchon janz jut. Jeberhaupt möcht ich bitten, 
mir in't ſtrengſte Verhör zu nehmen, indem ick mir 
von keen Vorſatz nich bewußt bin. Wenn ick reden 
wollte, de jänzliche Anſchuld wäre ſchwarz jejen 
mir. — Richter: Sie ſollen ja reden, aber in 
höflicher und anſtändiger Form. — Angekl.: Na 
det verſteht ſich. Ick bin Arbeeter, det Hecht To ville, 
als ick bin Cener, der arbeet't, wenn't wat und 
wo't wat zu arbeeten jiebt. In de Ziehzeit, da jiebt 
et for mir allemal und immer wat zu dhun. Am 
zweeten Oktober war'ſch, da zieh ick Leite um, et 
war von de Leſſing in de Flensburjerſtr., aus eene 
ſojenannte Jartenwohnung vier Treppen in eene 
dito 3 Treppen; alſo et waren Leite, den't nu beſſer 
efm mußte, wie frieher. — Richter: Wie kommt 
as hierher? Rojen Sie Ihre Betrachtungen nur 
ort. — Angekl.: Det jehört mit zu. Det's den 
eiten mal nich janz jut jejangen hatte, det war 
klar, weil uf jedet Möbelſticke eene runde, manchmal 
weee oom drei runde blaue Jeſchäftsadreſſen von 
See e ehe drufgekleiſtert waren. Ick nehme 
nu in de Annahme det ſo'ne blauen Dinger jrade 
keene Zierde nich find, det Wort un ſage zu den 
Mann, den ſe ſo verkleiſtert hatten: „Soll ick det 
Vöglein erſcht verjagen mit'n naſſen S amm?“ 
Da fährt mir der an: „Halten Set Maul, Flejel!“ 
Ick denke, du kennſt mein jutet Herz noch lange nich, 
un freſſe de Antwort in mir runder. er wat zu 
ville is, is zu ville. Wie ick een Teppich über 
Schulter krieje, — mein Freind Stele 
det Dings ruf, — da fallen jleich zwee ſon'e Ur⸗ 


kunden for meine Füße. Ick fage nu zu mein’ Freind 


Schleifer: „Schleifer“, ſag id, „heb' mal die Vögel 
uf, ſonſt tret ich ſe noch todt!“ Det hört widder der 

ann, den wir jezogen haben und reißt mich den 
Teppich von beede Aerme mit ſo'ne Jewalt, det er 
lang hinkejelt un unter'n Teppich bejraben liecht. 
Aber er war noch nich janz dot, denn er ſprang uf, 
ruf uf mir und ſchmiß mir raus, mit 
lich. Un det is die janze Jeſchichte. Wo da wat 
von Sachbeſchädigung mang is, det kann ich mir 
nich abklavieren. Un nu könn'n Se machen, wat Se 
wollen, aber wenn't nach 9 un Geſetz jeht, dann 
ſprechen Se mir jänzlich frei, wohinjejen. — 
Richter: Gewiß geht es hier nach Recht und Ges 
ſetz, und deshalb wollen wir auch Ihren Freund 
Schleifer, der als Zeuge vorgeſchlagen iſt, nun 
ören. — Zeuge Schleifer; Allens, wat mein 
freund Klumpe jejagt hat, ſtimmt. Er hat ſich 
immer mit fo'n jemeinet, niederträchtijet Jelächter 
ieber die Marken un Siegel von de Jerichtsvoll⸗ 
derben ee et war ja boch ne Unmenge von 
et Zeuch da, ick jlobe, de Jerichtsverzieher müſſen 
ihre Börſe in die Wohnung abgehalten haben. Et 
hat mir leed jenuch gedhan, wie Klump uzte un 
ulkte. Unſer Meeſter, bei den ſich der Herr bes 
klacht hatte, hat nu Klumpen doch fortjejacht, un 
wie nu Klump aus 't Haus jet, da tritt er jrade 
ruff uff eene chineſiſche Vaſe mit ſon'e Macht, det 
ſe mitten durch kracht un jänzlich in Scherben uff⸗ 
jeht. Ick ſage noch, Menſch, ſieh dir doch vor, aber 
— Richter: Sie ſind alſo der Meinung, daß der 
Angeklagte die Baje mit Vorſatz zertrümmert hat, 
— Sege: Nee, mit'n blaß, aber det wollte 
er. — Richter: Nun, Angeklagter, was ſagen 
Sie jetzt? — Angekl.: Wat kann ick denn dafor, 
wenn ick det Dings nich ſeh. Ick kann et mit 
heiligſten Eid beſchwören — Zeuge: Aber Klumpe, 
über dir aber oom, Haft det mir't nich ſelber inje⸗ 
koa Angekl.: Du biſt doch nicht det Jericht. 
or Jericht verleugne ick mir jänzlich un ſchweige 
mir aus. — Das hat aber dem Angeklagten nichts 
genutzt. Er wird wegen vorſätzlicher Sachbeſchädi⸗ 
gung zu 3 Tagen See und Schadenerſatz von 
80 Mark verurteilt, bei Nichtzahlung für je 5 Mark 
einen Tag Haft. f 


Eine glänzende Haaresfülle 


iſt nicht jedermann beſchert. Selbſt die ſorgfältigſte Pflege, 
die man dem Haar angedeihen läßt, erweiſt ſich erfolglos; 
wie gründlich man es auch waſche und bürſte, es erhält 
nie jene bei Frauen und Kindern ſo gern geſehene glän⸗ 
zende Fülle, ſolange die Bildung von Kopfſchuppen an 
der Lebenskraft der Haarwurzeln nagt. Häufiges Bürſten 
und etwa alle zwei bis drei Wochen eine Waſchung ſind 
zwar eine wertvolle Hilfe zur Erlangung ſchönen Haares, 
ſie können aber die Schuppenbildung nicht verhindern. Als 
ein vortreffliches Mittel hiergegen kann die laut nachſte⸗ 
hendem Rezept bereitete Miſchung empfohlen werden, 
welche man zweimal täglich in die Kopfhaut einzureiben 
hat: 1 Gramm krisf. Menthol wird in 85 Gramm Bay- 
Rum aufgelöſt und dann werden 30 Gramm Livola de 
Composée hinzugefügt. Ein Teelöffelchen voll beſſeren 
Parfüms gibt ihm den gewünſchten Wohlgeruch. Dies 

Rezept beſeitigt nicht nur die Schuppen, man ſpricht ihm 
auch wirklich bemerkenswerte, den Haarwuchs fördernde 
Eigenſchaften zu. Es kann von jedem Apotheker oder Dro⸗ 
giſten zuſammengeſtellt werden. Sein Erfolg liegt in ſeiner 
regelmäßigen Anwendung. Man bürſte das Haar öfters 
und nehme vonzeit zuzeit eine Waſchung vor. Heiße 


Lockenſcheren ſind zu vermeiden, denn ſie geben dem 
Haar ein glanzloſes, lebloſes Augjehen, 4 


Theaterdirektor: 


er, half mir 


Worten nadier⸗ 


Breiteſtr. 33. — BRENNEN 65. 


3 billige 


Soweit Vorrat! Außerurbenllich vorteilhaftes Angebot! Soweit Vorrat! 


fsa k s 
Ein Poſten prima Stambul⸗Ceppiche, r pir nam somm =-=: 
8/4 190X130 10¼% 225x150 12/4 275x190 


jetzt 11.90 ME, jt 18.75 Mt, jet 32.50 Mt. 
Niemand verabſäume die günitige Kaufgelegenheit. RE 


III It Grin, 


Jeden e von 5 

Tanz 60 

Hohe Vergülnn, 1 
E. 1 


zahle ich für Nachweis von 
nenkäufer. Angebote bor ref“ 


Chemische Reinigung 


und Färben 5 
Damen- und Herren-Gadrerobe, Gardinen, Portieren ete. 5 e 


: J. H. Wagner ano, 1772. Altes Gold und gilet N: me. 
À 9 


2, Brillanten, künſtliche Gebiſſe, A 
Laden: 8 Elisabethstr. 10. 


Voranzeige! Voranzeige! 


Viktoria-Park. 


BEE” Donnerstag den 16. März 1911: 
Nur kurzes Gaſtſpiel 5 


der großen Varietee⸗Geſellſchaft. 


Weltſtadt⸗Programm. 
Letzte Gaſtſpiel⸗Tournee: Danzig, Wilhelm⸗Theater Bromberg, 
Königsberg, Apollo⸗Theater. 
Alles nähere wird noch bekaunt gegeben. mg -0 


Dr. Gudenatz? Vorbereitungs⸗ 
Anſtalt 


5 kauft zu höchſten em erkſtatk 
F. Feibusch, Goldw 15 
: Brüdenftraße 14, 1. einge. 


Wohnungseinrichtud, 


ut i Angebote iM 125 
für die Einjährig⸗Freiwilligen⸗ und Fähnrichprüfung, die mittleren und oberen Klaſſen L. an die Gelgit alle der „Pr refe 
aller höheren Lehranſtalten einſchließlich der Abiturientenprüfung (für Prima und 


Presi au II, Mene Taſchenſtraße 29, Nollſchuhbahn SiD oli. A er eb Missions. 


eröffnet das Sommerhalbjahr am 1. April. Sonntag den 12. März, vormittags 10 Uhr bis nachmittags 2 Uhr, Verein. Zweigverein Thorn. 


c, 182 d BEE —Nollſchuhlaufen x 3 Aa h res fe it. E 


vorbereitet wurden. Die Gediegenheit der Anftalt ift von den maß⸗ 
gebenden Kreiſen anerkannt. Streng geregeltes Anſtaltspenſionat. Proſpekte durch 
den Leiter Dr. Gudenatz. zu ermäßigten Preiſen. 


Um allen gegenteifigen Ausftreuungen zu begegnen ere Mb 4 ue vadmittogs: ———— |I. Liturgiſcher Seltgottesdienft: Sonntag, 12. M 
mache ich hierdurch meiner werten Kundſchaft bekannt, Rollſchuhlaufen mit Konzert e eee eee, 
daß mein Zweiggeſchäft $ zu gewöbnligen Beifen: rn (Die E menden’ an ben Ringentüen Dera 


: yuh 
Culmerſtraße Nr. 12 Reichskrone Reſtaurant. |. meer cee ee i 
nicht eingeht, ſondern in unveränderter nn. Katharinenſtraße 7. EI EL Kutharinenftraße 7. Vage eh aa O ehe e Pfarrer Saen 
fortgeführt wird. Täglich nbd. Min: Freikonzert. Liedervorträge des altſtädtiſchen Kirchenchors. 


Gleichzeitig halte ich meine ſämtlichen als vorzüglich Der Vorſtan 
bekannten Backwaren, als: Hefenbrot, Sauerbrot, Die Ruppetistaler. Boie, Oberlehrer, lung Mallon, Kaufmann, 


Landbrot, Schrot⸗ und Schlüterbrot ſowie Kuchen, Enke fe, ge, ef 1 — Luftige Buam. EN . a e e meer, y a u 
Fein- und e E e ME pe, eehte p nanen Geu f N AARO GEO n 
ühſtück frei ins Haus 3 Deutſcher 
5 Karl Srotjabt Friedrich hecktor, Thorn, | 7 otten⸗0 erei N A 
95 5 | mE 
Telephon Nr. 556: Thorn⸗Mocker. Feine Herren-Moden, . 
" „ 609: Culmerſtr. 12. Englische Damen-Kostüme 
„ n 828: Eliſabethſtr. 22. in vollendetster Ausführung, Orts grup p € Tho rn. 


Transportable eee, e Auf nach Helgoland! 


Mellfebeln⸗Reinigungs⸗Auſtalten, ede e, E 


Mü 1 
erſtes und größtes Unternehmen mit hervorragend neuen —— RN Sonnabend den 18. arz 1911, abs. ee 3 
N Eintrittsk. Mi d d Mitglied ührte 
Spezialmaſchinen a> friga! e lee „er lee um) . gta: etne fais ae 


in Thorn, Tuthmacherſtraße 6, 


Syſteme mit Gefallen m Stahlkugellagerung 


Gründliches Waſchen der Bettien i in Waſſerdämpfen, dringend 
twendig bei neuen Federn ſowie bei allen Betten, auch bei den 
älteſten, welche wieder wie neu werden und an Füllkraft das 
doppelte gewinnen. ſchieht Beiſ 

geſchie im Beiſein 

Reinigung der werten Kundſchaft. 

Rechigeitige Anmeldungen erbeten. 


Der- oder Unterbett, ta. 10 Pfd. Mk. 150, sei fijen 50 Pf. 


chachtungsvoll 


| K. F. W. Hellwig. 


Main Seffentlicher Vortrag 


am Sonntag den 12. März, abends 8 ¼ Uhr, in der Jnnt mung?“ 
5 1 TWEIBBSR Maten Herberge, am Neuſtädt. Markt. 
Seit vielen Jahren in Thea: „Hat der Menih eine unſterbliche seele 


rauher Lage auf leich- 
tenBoden systematisch Eintritt fr Ai: T 1 0 eingeladen. — 


ezüchtet. Ergab bei - 
den Versuchen u den _MDloninlmaren« Laden Pekanntmachung. , 
Am Mittwoch den 15. März d. 


verschiedensten Ge- mit Wohnung krankheitshalber ſofort 
abends 8¼ Uhr, 


genden Deutschlands | oder 1. 4. 1911 zu vermieten 
mit die höchsten Er- Moker, Gohlerite. 512. | findet eine 
träge. Wiederstandslähig ge- 


festigkeit. Schulſtraße 12, 2. Etage, 6—7 Zimmer 


Preis pro 1000 kg 225 Mk. nebſt reichl. Zub d Gart i 

H P enn er in neuen plombierten Säcken, | Pferdeftall 190 Made ee ob Tor Sheng dagegen e 

B 5 die zum Selbstkostenpreis | oder ſp ter zu vermieten. ſtatt, ee e Desa 

PF Raser werden, frei Bahnhof] G. G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. z Borjtaudsfigung 105 

Schuhfabrikant, 851 65 ader oe ae WW ia anſchlleßen wird. Die Mitgliede er gu 

empfiehlt in feinen Fillalen in Thorn: 4. ee A T ONMUNgy Bereins werden um gahlkeschs 
Gerberſtraße 29 und Culmer⸗ E é Werchterifanls 115 für Shafizat 3 Zimmer u. Küche, mit a. ohne Pferde- ſcheinen gebeten. 
Original-Photographie. Bei d Ahferigune. fall, zu vermieten Brombergeritraße 98. Tagesordnung: 


ſtraße 10 Eine Wol nun a) Geſgäftsbenlch für 10 0 g, 
zur Konfirmation 15 ihe dem bevorſtehenden E. Kutscher, Wohesde, Kr. Stolp. 2 Zimmer, Küche, 1 95 und EDER a ee fie 


1 Treppe, zu vermieten Sandjtrake 3.| d) Vorſtandswahl für 1911/12 


> Metenin Frl. Balkonwohuung, | Freundiitie Wohnung |..." merema e 8. 


8. 
eigenes Fabrikat. Außerdem auch i prommen Küche u. Zubeh., v. 1.4. oder |von 2 Zimmern er ae Stall, Bromberger Vorſtadt, zu vermiet. des Verſchöner ungs⸗ pereiti 
BEN? d erſtklaffige Goodygear Weltware N Pa zu verm. _ Heinrich Netz. akes: RR Sitlerftahe 90 Bo, fagt die Geihäftsftelle ber Brel Größeren 18 
zu A jehr billigen Preiſen. 1 leeres, größeres Zimmer, G St fi 4 Rimmer: Wohnung, © Ferkel 
Beſohlungen und Reparaturen wie Beſtellungen nach Maß werden 2. Et., ſep. Eing, per 1. April zu verm. roßer Di Bad, Mädchenſtube, Balkon, Erker und 
ſchnell und b 3 t Katharinenitr., Ecke N 1. 1 25 Remiſe per ſofort zu vermieten jämt. Jute v. 1. April zu vermieten | aus „on tall hat abzuge⸗ 1 
ſauber au geführ F Zu erfragen Brückenſtr. 11, pt. Friedrichſtr. 10/12, Portier. Culmer Chauſſee 60, 2, r. Königl. Domäue Thorn. pa 


gen Dine bei eker a. Wohnung, Öenerae anna 


S 


. 


x. 


Ar. 61. 


Thorn, Sonntag den 12. März 1911. 


29. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Die Abendſitzung vom 9. März. 


Beratung des Kultusetats 


gde in allgemeiner Debatte über das Kapitel des 
mentarunterrichtsweſens fortgeſetzt. 


Kultusminiſter v. Trott > 
iſter v. T zu Solz: Ich kann 
Lat ener für ihre günſtige Beurteilung unſeres 
Wo lichulweſene danken. Mit Freude hat mich das 
% wollen erfüllt, das aus allen Reden für unſere 
f der herausklang. Für die Lehrerfortbildung bez 
ii en bereits Kurſe in Poſen und Berlin, ich werde 
len Ren Jahre die Mittel für einen dritten 
Den Kurjus im Weiten erbitten. (Beifall.) An 
gu Rektorſyſtem können wir nichts mehr ändern. 
o den Erfahrungen haben wir über die Ret 
halts in keiner Beziehung zu klagen. Mit der Ge⸗ 
lan Stegelung für die Lehrer ift geſchehen, was ver- 
heit werden konnte, wenn auch nicht alle Angleich⸗ 
1 bei den Verſchiedenheiten in den einzelnen 
Fal esteilen wijen Oft und Weft bejeitigt wer- 
b können. Die Lehrer können zu uns Vertrauen 
len: Die Lehrer müſſen voll ihre Pflicht er⸗ 
112 wenn ſie das tun, werden fie aber auch die 
B 


fifa verwaltung hinter ſich haben. (Lebhafter 


Abg. Or Sche : Dei = 
Dr. pp (fortſchr. Vpt.): Dem Krebs⸗ 
faden der Volksſchule, dem et iſt 
wonigſtens bis zu einem gewiſſen Grade abgeholfen 
füllten hoffentlich gelingt es uns auch, die über⸗ 
So en Klaſſen zu vermindern. Wir wünſchen eine 
Portbitong der Volksſchullehrer durch ihre Zu⸗ 
meS zum Aniverſitätsſtudium. Die Regierung 
Reto dagegen einſchreiten, daß über Lehrer oder 
30 ten durch Schutzleute Erkundigungen einge- 
91570 werden. Die geiſtliche Schulaufſicht verwerfen 
Sch wir erkennen das Recht der Kirche auf die 

ule und den Satz, daß die Kirche die Mutter der 
ne Jei, nicht an. In dem Anterrichtsverfahren 
ft eine gewiſſe Freiheit gelaſſen werden. Ich 
1 mich, daß ein Erlaß des Miniſters dies be- 
ven) Ang, aber 855 1 ER 1 geſorgt 15 
95 tejer Erlaß nicht engherzig ausgefü 
wird. (Beifall links.) 


5 bg, St ache (Bote) me n 1 5 Aer 
ungen age über die ulzuftä in den 
Polniihen Landesteilen 


Anterſtaatsſekretär Dr Schwartzkopff: Die 
degterung wird an ihrem Syſtem nichts ändern, 
Bett an den Verhältniſſen und an den inneren 
die urfniſſen der Volksſchule. Wir haben bis 1872 
fo polniſche Unterrichtsſprache gehabt, und der Er⸗ 
00 war, daß die polniſche Bevölkerung die deut- 
y Sprache nicht lernte und ſich die Polen daher 
ger im deutſchen Reiche in der Armee, in ihrem 
mufafe uſw. nicht frei bewegen konnten. Deshalb 
Un man bei dem jesigen Syitem einer einheitlichen 
Outerrichtsſprache bleiben, und das kann nur das 

eutſche ſein. (Beifall.) 


Ag. Hirſch⸗Berlin (Soz): Die preußiſche 
polis chule dient nur dem Here Sat item Die 
ia tienden Klaſſen haben auf dieſem Gebiete ver- 
lun die Sozialdemokratie wird aber ihre Pflicht 


An Miniſteriadirettor v. Bremen ſtellte einige 
ehtaben des Vorredners über mangelhafte Schul⸗ 
Aude richtig. Der Religionsunterricht werde der 
Diſttle erhalten bleiben. Die Behandlung der 
dern entenkinder ſei nicht verfaſſungswidrig, ſon⸗ 
eruhe auf dem Geſetz. 
N 6s darauf vertagt das Haus die weitere Beratung 
des, Kultusetats auf Sonnabend 11 Uhr: außer⸗ 
Wahlprüfungen. 
Schluß 11% Uhr. 
soi AAE a ̃ ͤ N 


Die Entdedung Thorns. 


; III. 

wi Wie mir die Schriftleitung der „Preſſe“ liebens⸗ 

ein digerweiſe mitteilte, verſpürten anſcheinend 

de ige Thorner „trotz ihres guten Gewiſſens“ eine 

deu Beklemmung wegen einer etwaigen Ent- 
in 


u unötige Beſorgnis! Wir werden die Thorner 
er ſchlechter noch beſſer machen, als fie es — 
ehen. Zur „Beſſerung“ fehlt uns auch die rechte 
wont. Sie gelingt, wie die augenblickliche Exerzitien⸗ 
oche lehrt, ſelöſt frommen Miſſionsverſuchen erft 
mindeſtens achttägiger Arbeit; geſchweige 
f einem geplagten Feuilletoniſt, der obendrein 
50 briefliche Fernbehandlung angewieſen iſt und im 
lle des Gelingens befürchten müßte, daß die alſo 
Verbeſſerten“ der Wertzuwachsſteuer verfallen. 
und te Eindrücke, die unſere lieben Mitſchweſtern 
ein Brüder hervorrufen, hängen zu ſehr von den 
apate Tagen und Stunden ab, als daß fie ein 
echterdings feſtſtehendes Arteil zuließen. 
ontags ſteht man, wie anderorts, unter der 
wirkung der verkürzten oder eingebüßten 
ntags⸗Bettruhe; nur das Militär kennt keinen 
hü en Montag“ und ſtrebt, zur allgemeinen Ent- 
fe; terung der Bürgerſchaft, Montags ausgerechnet 
i zeitig mit Pfeifen und Trommelſchlag durch 
e Straßen, feinen Exerzierplätzen zu. 
W Was Berlin erſt vor wenigen Tagen beſchert 
ard, der „Walzerabend der Woche“, folgt dann 
18 weitere Attacke auf den muſikaliſchen Kunſtſinn 
95 evölkerung: bis in die ſinkende Nacht hinein 
trge e" möglichſt zwei, drei oder noch mehr Dreh- 
Mm 


Som 


in gleichzeitig und dicht nebeneinander ihre 

Leitkerſchütternden Weiſen abwalzen, bis dem 
mann „der Segen von oben“ zuteil wird. 

eilic ienstag und Freitag ſind Markttage, an denen 

nige Gänge, kurzfriſtige Beſorgungen, wenn auch 

unzuläſſig, jo doch unzweckmäßig find. Un- 

rlich läuft man den Damen ins Gehege, wenn 


Dill 


Die 


(Drittes Blatt.) 


Deutſcher Reichstag. 
144. Sitzung Freitag 10 Uhr. 
ie 

p Beratung des Poſtetats - 
wird fortgeſetzt. Zunächſt ſoll über die Reſolution 
abgeſtimmt werden. 

Zur Geſchäftsordnung bemerkt 

Abg. Frhr. v. Gamp (Rp.): Nach der Ge- 
afe werde kann über Reſolutionen erſt abge⸗ 
timmt werden, wenn ſie drei Tage im Beſitz des 
Hauſes find. Ich beantrage daher, die Reſolutionen, 
die noch nicht drei Tage im Beſitz des Hauſes ſind, 
vorläufig zurückzuſtellen. Zur Begründung des An⸗ 
trages bemerke ich: Die Reſolution, die jetzt von 
den Abgg. Beck⸗ Heidelberg und Eickhoff über die 
Zulage der Oberpoſtaſſiſtenten eingebracht worden 
iſt, iſt bereits in der Bubgettommilfion einſtimmig 
angenommen worden. (Stürmiſches Hört, hört! 
rechts und im Zentrum.) Sie war dort von einem 
Mitglied der Rechten beantragt worden. (Erneutes 
ſtürmiſches Hört! hört! rechts und im Zentrum.) 
Jetzt wollen die Liberalen den Schein erwecken, als 
ob ſie ſelbſt dieſe Reſolution ausgedacht hätten. 
„ Hört! hört! rechts.) Die Herren hatten 
ein Recht, die wörtlich übereinſtimmende Rejo- 
lution der Budgetkommiſſion als ihren Antrag ein⸗ 
zubringen. (Stürmiſcher Beifall rechts.) Ich würde 
meinen Antrag zurückziehen, wenn der Präſident 
die beam der Budgetkommiſſion ſchon jetzt 

r Abſtimmung bringen würde und die Herren 
Beck und Eickhoff ihre Neſolutionen als gegenſtands⸗ 
los zurückziehen würden. 

Präſident Graf Schwerin erklärt ſich bereit, 
eventuell in dieſem Sinne zu verfahren. 
Abg. Baſſer mann (ntl): Herr Gamp hat 
in ſehr ſtarken Worten (Zuruf rechts: Sie waren 
e heftiger Widerſpruch links.) und in un⸗ 
angebrachten Ausführungen das Vorgehen meines 
Freundes Beck getadelt und ihm Illoyalität vorge⸗ 
worfen. Dieſe Vorwürfe ſind vollſtändig unbe⸗ 
geb de Das Zentrum hat nun die Materie, die in 
der Reſolution der Budgetkommiſſion verhandelt 
iſt, herausgegriffen und in einem Antrage Gies⸗ 
berts vorgebracht. Das war ſein gutes Recht. Aber 
ebenſo iſt es auch das gute Recht jedes anderen Ab⸗ 
geordneten, ebenfalls dieje Materie vorzubringen. 

enn ſonſt würde eine vollſtändig verdrehte Gitu- 
1 26018 (Lebhafter Beifall links, Wider⸗ 
pruch rechts. i t 

Abg. Dr. 5 (konſ.) Meine Freunde 
ſchließen ſich der Kritik des Herrn v. Gamp über 
das Vorgehen der Linken vollkommen an. (Stür⸗ 
miſcher Beifall rechts, große Unruhe links.) Das 
Vorgehen der Nationalliberalen und Fortſchrittler 
wird noch beſonders dadurch gekennzeichnet, daß die 
Herren Beck und Eickhoff Berichterſtatter der Kom- 
miſſion ſind. Sie greifen alſo einen Beſchluß der 
Kommiſſton, den fie zu vertreten hatten, vor. (Leb⸗ 
haftes Hört! hört! rechts.) wohin ſoll das führen, 
wenn Beſchlüſſe der Kommiſſion von den Referen⸗ 
ten als eigene Arbeit hingeſtellt werden? Wir ver⸗ 
bieten uns einen derartigen unlauteren Wahlwett⸗ 
bewerb. (Lebhafte Zuſtimmung rechts, ſtürmiſcher 
Widerſpruch links.) Ich bin der Urheber der Rejo- 
lution und habe ſie genau ſo formuliert, um jede 
Konkurrenz unter den Parteien auszuſchalten. 
Hinter unſerm Rücken haben nun Herr Beck und 
Herr Eickhoff dieſelbe Reſolution hier eingebracht, 
damit es im Lande heißt, daß nur die Linke etwas 
für die Poſtbeamten tut. (Stürmiſcher Widerſpruch 
links, Zuſtimmung rechts.) 

Abg. Eickhoff (Vp.) rechtfertigt fein Vorgehen. 
In der Budgetkommiſſion habe ich mit Herrn Beck 
zuerſt einen weitgehenden Antrag eingebracht, der 
aber abgelehnt wurde. Dann erſt griff Herr 
Droeſcher unferen Gedanken auf. (Lebhaftes Hört! 
hört! links.) Dann haben wir uns verſtändigt, da⸗ 
mit der Antrag angenommen wurde. Hätten wir 
unſeren Antrag nicht eingebracht, nachdem das Zen⸗ 


ſie an ſolchen Vormittagen die „Elektriſche“ für ſich, 
begleitende Diener, Mädchen, oder für ihre Körbe, 
Netze und Pakete in Beſchlag nehmen. Gelingt es 
dir, teurer Freund, nach längerem Warten endlich 
ein Plätzchen im „Elektrikon“ zu erhaſchen, wirf ja 
nicht dein Fahrgeld in den vorderen Zahlkaſten; 
du könnteſt beim Eskaladieren durch den über⸗ 
füllten Wagen über auf, neben und vor den Sitz⸗ 
bänken geſtapelte Einkäufe, Geflügel uſw., ſtolpern, 
ein Bein brechen oder in einer Kurve zum min⸗ 
deſten an einer Düte mit Eiern Anſtoß nehmen! 
Warte bis der Wagenführer mahnt und für dich 
den Obulus ſelbſt in Empfang nimmt. — Verzichte 
auf Droſchkenfahrt; denn 1. gibt es keine, 2. gelangt 
auch ſie nur mit Zeitverluſt und Amwegen über das 
Marktdefils. j 


Geſchäftig ſieht man unter einer buntwogenden 
Menge die Damen auf dem Markte — zur Aus⸗ 
nutzung der Konjunktur natürlich möglichſt früh⸗ 
zeitig oder kurz vor dem Schluß. Bei ſolchen Ge⸗ 
legenheiten begrüße ich nie mehr eine Bekannte, 
ſeitdem ich einſt belehrt wurde: „Sie verderben mir 
ja die ganzen Preiſe, wenn die Marktfrau merkt, 
daß ich eine „Gnädige“ bin. Viele „Gnädige“ 
kleiden ſich deswegen wahrſcheinlich möglichſt un⸗ 
auffällig, nehmen erforderlichenfalls höchſt un⸗ 
gnädig hinter einem aufgeſpannten Schirm 
Deckung gegen Sicht bekannter Paſſanten. Nur die 
junge Leutnantsfrau läßt aus der Begleitung durch 
den Burſchen einen Rückſchluß zu auf den Stand von 
Perſon und Portemonnaie: „Finde ich hier nichts, 
dann im Verkaufsverein deutſcher Hausfrauen!“ 


Mittwochs war bisher Ruhetag beim Theater. 
Infolgedeſſen ſchwelgte ganz Thorn in geſelligen und 
geſellſchaftlichen Vergnügungen. Oft gab ſich im 
großen Artushofſaale zum Beſuche der Konzerte aus- 
wärtiger Künſtler ein feſter Stamm von Abonnen⸗ 
ten ein Stelldichein: die einen ſind wirklich kunſt⸗ 
begeiſtert, die anderen geberden ſich ſo oder kommen, 
um ſich als Kunſt⸗Mäcene bewundern zu laſſen. 


trum ſeinen Antrag vorlegte, dann wäre die Rejo- 
lution der Budgetkommiſſion ins Hintertreffen ge⸗ 
raten. (Lebhafter Beifall links. 

Abg. Beck⸗ Heidelberg (ntl.) proteſtiert ent- 
ſchieden gegen den Vorwurf, daß er fih mit frem- 
den Federn geſchmückt hätte. Er habe ausdrücklich 
gekerm darauf udo daß es ſich um die 

ejolution der Buͤdgetkommiſſion handelte, die 
durch die Reſolution des Zentrums außer Kurs ge⸗ 
ſetzt werden ſollte. (Lebhafter Beifall links.) 

Abg. Groeber (Ztr.): Die Vorgänge in der 
Budgekkommiſſion find von der Linken nicht der 
Wahrheit entſprechend geſchildert worden. (Großer 
Lärm links, Zuſtimmung rechts und im Zentrum.) 
Die Anſichten waren im Zentrum und bei der 
Volkspartei geteilt. Erſt als Herr Eickhoff und die 
anderen Redner eingehend auf die Gehaltsverhält⸗ 
niſſe der Poſtbeamten eingingen, haben wir unſeren 
Antrag eingebracht, der ſich auch auf die Anterbe⸗ 
amten bezieht. Wenn wir in der Budgetkommiſſion 
in der Mehrheit gegen den Antrag über die Poſt⸗ 
aſſiſtenten geſtimmt haben, ſo geſchah es, weil wir 
nicht einſeitig für eine beſtimmte Klaſſe der Poſt⸗ 
beamten eintreten können. (Lachen links.) 

Abg. Frhr. v. Gamp: Herr Beck jagt, es war 
kein anderer Weg, er habe ſich erkundigt. Er iſt 


weder bei Herren von der Reichspartei, noch bei 


Konſervativen, noch bei der wirtſchaftlichen Ver⸗ 


einigung geweſen (Hört! hört! rechts.) — beim 
Zentrum — G v. Ztr.: Auch nicht!) 
Abg. Dr. Droeſcher (konſ.): Hätte Herr Beck 


zu Anfang der Sitzung beantragt, die Abſtimmung 
über die Reſolutionen zu vereinigen, dann wäre 
er zu ſeinem Recht gekommen und wir hätten den 
ganzen Streit vermieden. Daß er dies nicht getan 
hat, iſt illoyal. (Stürmiſcher Beifall rechts u. i. Ztr,, 
großer Lärm links.) 

Präſident Graf Schwerin: Sie e einem 
Abgeordneten nicht vorwerfen, daß er illoyal ver⸗ 
fahre. (Zurufe links: Zur Ordnung!) 

Abg. Dr. Droeſcher ſtellt Noce feſt, daß 
er der Anreger des Gedankens war, der in der 
Reſolution niedergelegt ift. (Hört! hört! u. lebh. 
Zuſt. rechts) und daß er bis zum Schluß an ihm 
aten habe. 

bg. Lattmann (wirtſch. Vgg.) (wird mit 
großem Gelächter und Lärm der Linken empfangen, 
worauf ſtürmiſcher Beifall von der Rechten ant⸗ 
wortet): Ich glaube, das Recht eines objektiven 
Beurteilers deshalb üben zu können, weil ich in der 
Kommiſſion ſowohl für den Antrag Eickhoff ge⸗ 
ſtimmt habe, als nach ſeiner Ablehnung für den, 
den die nationalliberale Paxtei abgeſchrieben hat. 
(Große Heiterkeit.) Freuen Sie ſich, daß Sie als 
Abgeordnete immun ſind, ſonſt würden Sie mit dem 
he über den unlauteren Wettbewerb in Kon- 
flikt kommen. (Stürmiſche Heiterkeit.) 

Abg. Bebel (Goz) weiſt auf die während des 
Zollkampfes 1908 290 Antrag Gröber beſchloſſene 
Beſtimmung der Geſchäftsordnung hin, wonach das 
Wort Geſchäftsordnung zur nur nach freiem Er⸗ 
meſſen des Präſidenten exteilt werden und nicht 
5 Minuten überſchreiten ſoll. Nachdem Herr Gröber 
heute 9 und der damalige Mitantragſteller Gamp 
fogar 15 Minuten geſprochen und ſomit in eklatanter 
Weiſe die Anhaltbarkeit des § 44 der Geſchäfts⸗ 
ordnung erwieſen ſei, werde ſeine Fraktion bei 
nächſter Gelegenheit die Wiederherſtellung der alten 
Faſſung beantragen. (Stürmiſche Heiterkeit.) 

Präſident Schwerin: Ich bin Herrn Bebel 
außerordentlich dankbar, daß er mich auf dieſe Be⸗ 
ſtimmung der Geſchäftsordnung aufmerkſam gemacht 
hat; ich werde ſie in Zukunft ſtrenger handhaben. 
(Heiterkeit und Beifall. 

Abg. Fürſt Hatzfeld (Rp.) bedauert, daß die 
Geſchäfte des Haufes durch derartige Geſchäftsord⸗ 
nungsdebatten aufgehalten werden und regt an, der 
Sache ein Ende zu machen. r 

Nachdem noch Abgg. Beck⸗ Heidelberg und 
Dr. Baſſermann geſprochen, wird auf Beſchluß 


Sonnabend iſt der Tag der kleinen Leute: Aus⸗ 
verkäufe, Theatervorſtellungen zu kleinen Preiſen, 
Lohnzahlung an Arbeiter und Tagelöhner und in 
Verbindung hiermit Hauſſe in Alkohol, Sprit, 
Wudka, Nalewka, Bier. Haben Sie ſchon einmal 
die Zahl der offenen und verſteckten Budiken, 
Schnapsläden, Deſtillationen in einzelnen Straßen⸗ 
zügen gezählt? — Ich bitte, es einmal auf der ver⸗ 
hältnismäßig kurzen Segler⸗ und Culmerſtraße 
zu errechnen! — — — 

Die Qualen des unbefriedigten Verlangens 
pflegt man mit dem ſchönen Namen „Tantalus⸗ 
qualen“ auszudrücken. Wahrſcheinlich iſt die Legion 
jener „Hebeſtellen“ konzeſſioniert, um einem ſchier 
nicht zu bewältigenden, dringenden Bedürfnis der — 
Konzeſſionsſchulzen abzuhelfen?! 

Der Sonnabend Abend wird dann zum Sonntag 
der reichen Leute; er leitet oft unvermittelt die 
Genießenden hinüber in den Sonntag, den geſetz⸗ 
lichen Feiertag, den Tag des Herrn! 

Es fragt ſich für den beſorgten Tugendwächter 
blos, wen einer als ſeinen „Herrn“ betrachtet. So 
zahlreich die Menge iſt, die vormittags demütig und 
zerknirſcht in den überfüllten Kirchen Gnade und 
Troſt ſucht, ſo erklecklich iſt die Zahl derer, die des 
Nachmittags ihren Himmel bedenklich niedriger 
hängen. 

Herren in Menſchengeſtalt, umgeben von zarten 
Engeln, eilen auf ſchattigen Pfaden nach den 
Erholungsgärten und Kaffeeküchen. Die meiſten 
Tanzböden der Vorſtädte ſtehen unter beſonderer 
Obhut der Soldateska, die — ein dralles Mädel im 
Arm — ebenfalls den Himmel offen ſieht. 

Auch andere „ungezogene Lieblinge der Grazien“ 


tauſchen manchmal aus Kunſtſinn, aus äſthetiſchem 


Schönheitsdrang Blicke mit einem ſüßen kleinen Engel, 
denn das Naturell der Frauen 
iſt ſo nah mit Kunſt verwandt! 
Es iſt nur gut, daß man einen berechtigten Vor⸗ 
wand hat, während des Mittagskonzertes, das die 
Militärkapellen der Garniſon abwechſelnd auf dem 


des Hauſes ſofort abgeſtimmt. Die Reſolution des 


Zentrums zur Neuregelung der Dienſtverhältniſſe 
der Reichsbeamten wird angenommen. Die Reſo⸗ 
lution über die Zulagen der Oberpoſtaſſiſtenten wird 
abgelehnt. Bei der Abſtimmung über die Rejo- 
lution der Budgetkommiſſion ſpielen ſich wieder 
ſtürmiſche Szenen ab, weil der Präſident dem Abg. 
Eickhoff das Wort zur eee nicht mehr 
erteilt, aber den Abg. Spahn zur Frageſtellung 
ſprechen läßt (was er nicht hindern kann). 5 

Die Reſolution der Budgetkommiſſion, die mit 
der Reſolution Beck und Eickhoff übereinſtimmt, und 
die den älteren Oberpoſtaſſiſtenten eine Zulage von 
300 Mark drei Jahre nach Erlangung des Höchſt⸗ 
ehalts gewähren will, wird mit 255 gegen 55 

timmen der Sozialdemokraten und einiger Zen⸗ 
trumsabgeordneter angenommen. 3 

Präſident Graf Schwerin: Damit ift die 
1 0 Beck⸗Eickhoff erledigt. (Lebhafter Beifall 
rechts. eh Fra: 

Die von der Kommiſſion geſtrichenen Poſtrats⸗ 
und Obexpoſtinſpektorenſtellen werden wieder her⸗ 
geſtellt. In namentlicher Abſtimmung wird eine 
ſozialdemokratiſche Reſolution, die eine Reviſion des 
Beamtenbeſoldungsgeſetzes zugunſten der Unterbe⸗ 
amten fordert, mit 162 gegen 139 Stimmen abge⸗ 
lehnt. Eine Reſolution der Volkspartei, wonach 
unbeabſichtigte Härten, die ſich bei der Beſoldungs⸗ 
neuregelung ergeben haben, ausgeglichen werden 
ſollen, wird angenommen, nachdem ſich die Abgg. 
Heinze (Mt), Fhr. v. Richthofen (konſ.) und 
Werner (Ref.) dafür ausſprachen. X 

Abg. Dr. Will Bir.) wünſcht Gleichſtellung 
der Poſtbeamten mit den Reichseiſenbahnbeamten. 

Abg. Stengel (Pp.) empfiehlt die Ber- 
wendung weiblicher Perſonals bei den Poſtſcheck⸗ 


ämtern. 3 

Abg. Dr. Arendt (Pp.) unterſtützt die 
Wünſche der Poſtgehilfinnen. 

Abg. Büchtemann fordert den Staatsſekre⸗ 
tär auf die Zukunft der Poſtagenten ſicherzuſtellen. 

Staatsſekretär Krätke ſpricht gegen eine 
Zwangspenſionskaſſe für Agenten aus. Im Falle der 
Bedürftigkeit würden Beihilfen gewährt. 

g. Dr. Görcke (utl.): Die Tätigkeit der 
Telephoniſtinnen iſt ſehr anſtrengend. Das Publi⸗ 
kum ſollte auf ſie mehr Rückſicht nehmen. 

Abg. Dr. Wagner i In Dresden hört 
man des öfteren Klage über Störung der Telephon⸗ 
geſpräche durch die Beamtinnen. f X 

Ein Antrag Eickhoff (Soz.), der Beihilfen für 
die Krankenkaſſen von Poſtbeamtenvereinen fordert, 
wird angenommen. 
der Sozialdemokraten wird abgelehnt. 

Über die ſog. Oſtmarkenzulagen findet auf pol⸗ 
niſchen Antrag beſondere Abstimmung ſtatt. Der 
Titel wird mit ſchwacher Mehrheit — Konſer⸗ 
vative und Liberale — angenommen. Dagegen 
ſtimmt diesmal auch ein Teil der Freiſinnigen. 

Abg. Wiedeberg (3Ztr.) begründet eine Reſo⸗ 


lution, daß den Arbeiterausſchüſſen ermöglicht wird, 
Wünſche der Poſt⸗ 


durch geeignete Vertreter die 3 
und Telegraphenarbeiter⸗ und Handwerker jährlich 


einmal den Vertretern der Oberpoſtdirektion und 


einen Vertreter des Reichspoſtamts vorzutragen. 
Ferner Wünſchen die Poſt⸗ und Telegraphenarbeiter 
eine Penſionskaſſe nach dem Muſter der für die 
Eiſenbahnarbeiter beſtehenden Kaſſe. i 

Staatsſekretär Kraetke: Daß höhere Löhne 
erſtrebt werden, begreife ich. Aber man ſpreche doch 
nicht von zu ſchlechter Bezahlung. Der Durchſchnitts⸗ 
lohn ſtieg von 3,34 Mark im Jahre 1907 auf 3,83 
Mark im Jahre 1908, auf 3,95 Mark im Jahre 1909 
und auf 4,11 Mark im Jahre 1910. Das machte 
Mehrausgaben von 2½ Millionen. Von Hunger⸗ 
löhnen kann doch da nicht geſprochen werden. 
Arbeiterausſchüſſe haben wir bereits ſeit 3 Jahren. 
Ein Protokoll der Sitzungen der Ausſchüſſe kommt 
an die Oberpoſtdirektion, die es auf Verlangen an 
uns weitergibt. Aber der Reſolution können wir 


neuen und alten Markte veranſtalten, wenigſtens 
eine Stunde lang ungeſtört zu flirten. Schwerlich 
werden deshalb unſere glutäugigen Thornerinnen 
jene ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen gutheißen, 
welche im Reichstage auf die Abſchaffung der 
Militärmuſik abzielten. 5 4 . 
Auch mit den Tageszeiten wechſelt die Belebung 
des Straßenbildes. „Morgenſtunde hat Gold im 
Munde!“, aber leider nicht für die Offiziere und 
Soldaten, die, wie jeder Thorner Schornſteinfeger 
und Bäckerjunge weiß, ebenfalls Frühaufſteher ſind. 
Etwas ſpäter wird die große Heerſchar der Beamten 
und Lehrer mobil; ihnen folgt die liebe Schul⸗ 
jugend, welche — je nach Begabung, nach jeweiliger 


Schwere des väterlichen Geldbeutels — den ver⸗ 
ſchiedenen Stätten entgegeneilt, wo man das „Ver⸗ 
ſetzen“ und „Verſetztwerden“ lernt. Allmählich 


tauchen auch die ſehnſüchtig erwarteten Briefträger 
und die gefürchteten Jünger der Hermandad auf der 
Oberfläche auf. 

Bis zum Mittag ſteigert ſich beſtändig der Verkehr: 
je ſpäter die Stunde, deſto zahlreicher und vor⸗ 
nehmer der Damenflor, deſto häufiger Verkehrs⸗ 
ſchiebungen und Stockungen vor den eleganten 
Schaufenſtern mit ihren geſchmackvollen Auslagen. 
Daß es ſich lohnt, jene Herrlichkeiten hinter den 
großen Spiegelſcheiben anzuſtaunen und zu kaufen, 
beweiſt der Andrang einheimiſcher und auswärtiger 
Geſchäftsfreunde. Von jenſeits der Grenze eilen ſie 
herbei, um ſich an gutem, modernem Geſchmack zu 
belehren und Lehrgeld — eventuell zum Tages⸗ 
kurſe — zu zahlen. 


Mit des Tages Arbeit, Laſt und Hitze ſteigert 


ſich ſelbſtverſtändlich jenes Durſtgefühl, das, nur 
durch einen ſoliden Frühſchoppen in einer der vielen 
Klauſen und „Nachrichtenbörſen“ getilgt werden 
kann. Selbſt der geſtrenge Polizeimajor wird in der 
näheren Umgebung des Rathauſes bemerkbar 
mit einer Eile, die des erſehnten beſſeren Tropfens 
würdig iſt. Reſtaurants, Gaſtſtuben, ja ſelbſt Kon⸗ 
ditoreien und Cafés bleiben bevölkert, bis die Ge⸗ 


Jahta. 


Die Tarifvertragsreſolution 


nicht enkſprechen. Stören Sie nicht das Vertrauen 
der Arbeiter zur Verwaltung! Die Möglichkeit der 
Gründung einer Penſionskaſſe für die Arbeiter 
wird gegenwärtig durch einen Verſicherungs⸗ 
techniker Ns 

Abg. Noske (Soz.) behauptet demgegenüber, 
es würden wahre Hungerlöhne gezahlt. Jedesmal, 
wenn Arbeiter vor Gericht mildernde Amſtände er- 
hielten, weil ſie aus Not gehandelt hätten, ſitze 
der Staatsſekretär auf der Anklagebank, fei der 
Staatſekretär verurteilt worden. 

Der Präſident rügt dieje Außerung. 

Nach längerer Debatte wird der Antrag Wiede⸗ 

i Tag angenommen. 
: bg. Dr. Heckſcher (Pp.) wünſcht eine Re- 
form der telegraphiſchen Verbindungen nach unſeren 
Südſeekolonien. Die letzten Unruhen haben deren 
Notwendigkeit erwieſen. 

Statsſekretär Kraetke: Wir werden in 
Samoa, Neu-Guinen, Angauo und Paz Funken⸗ 
ſtationen errichten. 

Abg. Hirſch (Soz.) fordert ein Poſtſcheckamt für 
Düſſeldorf 


bg. Hamecher (Ztr.) ſpricht dagegen. Das 
Scheckamt in Köln genügt dem Bedürfniſſe. 

Abg. Fogter (Bp.) führt Beſchwerde über die 
Handhabung des Poſtgeſetzes. Viele Geſchäftsleute 
würden von der Verwaltung angeklagt, weil fie 
| mr Ware Rechnungen in geſchloſſenem Kuvert 
beilegen. 

Staatsſekretär Kraetke: Geſchloſſene Briefe 
dürfen im Paket nicht befördert werden. Wir halten 
unſere Rechte feft, weil ohnehin nach allen Ride 
tungen hin verſucht wird, das Poſtregal zu um⸗ 


gehen. 
Damit iſt der Poſtetat erledigt. Die Petitionen 
adra nach dem Antrage der Pommiſſion be- 


t. 
Das Haus vertagt ſich auf Sonnabend 12 8 
Etat des Reichsamts des Innern. 2 
Schluß 7 Uhr. 


Entſchuldung und Lebens⸗ 
verſicherung. 


Königsberg, 6. März. 

In der heutigen Sitzung des 35. Provinzial- 
landtages der Provinz Oſtpreußen empfahl bei Er- 
ſtattung des Verwaltungsberichts der Referent, der 
Kanzler im Königreich Preußen, e iegaine 
präſtdent Exzellenz Dr. von Plehwe die An- 
nahme des folgenden, von zahlreichen ſtädtiſchen und 
ländlichen Abgeordneten geſtellten Antrages: „Der 
Provinziallandtag erblickt in der Lebensverſiche⸗ 
rungsanſtalt der oſtpreußiſchen Landſchaft ein allen 
Berufs⸗ und Erwerbsſtänden der Provinz in gleicher 
Weiſe dienendes Unternehmen zur Förderung der 
Entſchuldung und Feſtigung der Befitzverhältniſſe 
in Stadt und Land, zur Verhinderung der Abwande⸗ 
rung der in der Lebensverſicherung angeſammelten 
Kapitalien und zu ihrer Verwertung im Intereſſe 
der wirtſchaftlichen Entwickelung unſerer kapital⸗ 
armen Oſtmark, ſowie zur Verbilligung und Ber- 
breitung der Lebensverſicherung. Der Provinzial⸗ 
landtag heißt deshalb die von der Lebens⸗ 
verſicherungsanſtalt der oſtpreußiſchen Landſchaft 
verfolgten Ziele gut und empfiehlt den Provinz⸗ 
eingeſeſſenen, die Anſtalt als gemeinnütziges provin⸗ 
zielles Unternehmen nach Kräften zu unterſtützen.“ 
— Der Antrag wurde vom Provinziallandtag mit 
großer Mehrheit angenommen. 


8. März. 

In der Dienstag⸗Sitzung beſchäftigte ſich der 
oſtpreußiſche Provinziallandtag mit den elektriſchen 
Aberlandzentralen, Im Auftrage des Provinzial- 
ausſchuſſes hat eine Kommiſſion bekanntlich vor 
einigen Monaten eine Reife unternommen, um die 
Wirtſchaftlichkeit der Aberlandzentralen aus ee 
Anſchauung tennen zu lernen. Sie faßt ihre Erfah⸗ 
rungen dahin zuſammen, daß die Verhältniſſe der 
Landwirtſchaft für die Rentabilität eines Elektrizi⸗ 
kätswerkes nicht günſtig find. Das Lichtbedürfnis 
Der ländlichen Bevölkerung ift gering, der Kraft- 
bedarf dagegen grob, drängt fih aber auf beſtimmte 
Tagesſtunden und beſonders einige Jahreszeiten zu⸗ 
ſammen. Man ift daher gezwungen, große 
Maſchineneinheiten zu wählen, die aber während 
einer langen Zeit wenig Arbeit finden und deshalb 
nicht gut ausgenutzt find. Anlagekoſten der ſtrom⸗ 
ergeugenden Maſchinen ſowie des Leitungsnetzes 
müſſen mit dem Stromverbrauch im richtigen Ver⸗ 
hältnis ſtehen. Der elektriſche Betrieb erſcheint für 
die Landwirtſchaft nicht mehr wirtſchaftlich, wenn 


fattigten die Pflicht oder die Elektriſche in die Arme 
der ſehnſüchtig wartenden Familie zurückführt. 

Nachmittags ſteigt die Verkehrsflut zum zweiten⸗ 
male; beſonders auf der Breitenſtraße ſtaut ſich das 
Publikum in und vor den Cafés, bis die Schatten 
des Abends hereinbrechen und das Zeichen zum Be- 


ginn des allgemeinen „Bummels“ geben: Uniform. 


und Zivil, umflattert von gefährlichen Käfern, 
Nachtfaltern und Fledermäuſen, die, vermutlich ge⸗ 
(blendet von den jetzt Laternen und Schaufenſtern 
ſentſtrömenden Lichtquellen, erſt mühſam und perz 
ſpätet den Weg ins Neft finden. 
Wenn dann mit Ladenſchluß Straßen und Plätze 
ſich langſam wieder verdunkeln, dann zeigen Equi- 
pagen, Droſchken und überfüllte Straßenbahnwagen, 
welche weitgehende und gern gepflegte Geſelligkeit 
den Abend der Thorner füllt. Aus begreiflichen 
Gründen können wir den Reiz vieler Privatfeſtlich⸗ 
keiten nicht kritiſch beleuchten. Zum Glück entdecken 
wir aber andere Darbietungen, die einen unge⸗ 
ſtraften Nückſchluß zulaſſen, was in der heurigen 
Saiſon unſere Thorner Damen und Herren an gutem 
Geſchmack, an großſtädtiſchem Empfinden und an 
potenziertem Raffinement zuwege brachten. 
Wir bitten unſere Leſer und Leſerinnen, auf den 
neutralen Boden des Artushofes zu folgen, wo wir 
ihnen die Freuden eines Baſars ſchleunigſt vor- 
führen wollen, bevor dieſe Wohltätigkeits⸗ 
weranftaltung dem Geipenft der Luſtbarkeits⸗ 
ſteuer verfällt. 
In den lichtdurchfluteten Räumen wogt zwiſchen 
Verkaufsſtänden, Büfetts, Blumenhallen, Würfel⸗ 
buden, zwiſchen Tombola, Schießſtand und dem 
grünen Tiſch des „Klubs der Harmloſen“ eine feft- 
lich gekleidete, fröhliche Menge. Bunte Uniformen, 
egante Smokings verſchwinden in dem leuchtenden 
auber rauſchender, berauſchender Toiletten. Ge⸗ 
ſchäftiges Schieben und Treiben, Haſten und Taſten, 
Schäkern und Scherzen beim Kauf oder Verkauf, 
Freude am Geben, noch größer am Nehmen — 
t not least: Geld — Geld — Geld! Man will 
Fi wohltätig ſein, vor aller Welt bekunden, 
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Konteradmiral Ula MEZ A General Wood 
Der Hommandanl der ans. . 7 er Gemen, 
emu Selachii Zrösiden! von [’Teriko der are e, ge, 
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Zur EhTsenadung amerikantscher Fagor 
an ce mexikanische Grenze. 


Der Präfivent der Vereinigten Staaten 
hat eine teilweiſe Mobilmachung der ameri⸗ 
kaniſchen Streitkräfte angeordnet, die angeblich 
einem „Wintermanöver“ gilt, tatſächlich aber 
eine kriegeriſche Maßregel gegen Mexiko dar⸗ 
ſtellt. Porfirio Diaz, der greiſe Präſident der 
mexikaniſchen Bundesrepublik, liegt im Ster- 
ben. Zugleich erringen die Aufſtändiſchen in 
Nord⸗Mexiko täglich neue Erfolge gegen ſeine 
Regierung. Nun haben gerade in Nordmex tko 
die ausländiſchen und insbeſondere die ameri⸗ 


Einmarſch in jene Provinzen planen. Die 
Operationen werden von dem Chef des ame⸗ 
rikaniſchen Generalſtabs, dem Generalmajor 
L. Wood, geleitet werden, der aber zunächſt in 
Waſhington bleibt und von dort aus den Auf⸗ 
marſch der Truppen leitet. Ein Geſchwader 


von Panzerkreuzern unter dem Konteradmiral 


Stanton wird bei Galveſton an der Küſte des 
Golfs von Mexiko Aufſtellung nehmen und 
dort auch 1500 Seeſoldaten ans Land ſetzen. 
Das Hauptquartier der Landtruppen wird in 


kaniſchen Kapitaliſten große Intereſſen zu San Antonio (Texas), 200 Meilen von der 
wahren. Daher dürften die Amerikaner einen mexikaniſchen Grenze, aufgeſchlagen werden. 


die Koſten für eine Kilowattſtunde auf mehr als 


20 Pfennig zu ſtehen kommen und dementſprechend 
für die elektriſche Kraft mehr als 1 Mark für den 
Morgen unter dem Pfluge zu bezahlen iſt. — Der 
Provinziallandtag ſchloß ſich dem Antrage des Pro⸗ 
vinzialausſchuſſes an, zu der Frage der Beteiligung 
der Provinz an der Errichtung von überland⸗ 
zentralen eine abwartende Stellung e 
und ſich darauf zu beſchränken, 5000 Mark für das 
Jahr 1910 zur Annahme von Sachverſtändigen bei 
der Errichtung von Überlandzentralen nachträglich 
zu genehmigen und 4000 Mark für 1911 einzuſetzen. 


die Rechte nicht weiß was die Linke tut. Um der 
guten Sache willen wird der eine zur verbrecheriſchen 
Jeu⸗Ratte, andere verſpüren in ſich plötzlich er⸗ 
wachte Talente als Kunſtſchütze, Schnellzeichner, 
Stegreifdichter, Gedankenleſer, Silhouettenſchneider, 
wiederum etliche ſtellen ſich in den Dienſt der 
Muſen, betätigen ſich im Geſang, Tanz, Schauſpiel — 
nicht etwa in dem egoiſtiſchen Beſtreben, ſich zu ver⸗ 
gnügen, ſondern mit dem löblichen Zweck, zum beſten 
der Armen Geld, viel Geld zu verdienen. 

Arm und reich, alt und jung wetteifert in echter 
Nächſtenliebe, beſonders die lieblichen Verkäufe⸗ 
rinnen ſehen heute in jeglichem männlichen Indivi⸗ 
duum den „teuerſten Freund“. 

Atmet ihr nicht „Großſtadtluft“? Findet ihr 
nicht, daß die „Königin der Weichſel“ die Schliche 
der großen Metropolen famos abgelauſcht hat? 
Bedürfte es noch größerer Intelligenz, um ſozuſagen 
im Handumdrehen die grimme Not zu bannen? — 

Du ſtaunſt, Fremdling, wie hoch Thorner Pfeffer⸗ 
kuchen und Lebenstropfen hier im Preiſe ſtehen; 
wunderſt dich, wie teuer man einen winzigen Imbiß, 
einen kleinen Schluck edlen Naſſes bewertet? — 
Tue das nicht, mein Freund! Du könnteſt dich ver⸗ 
leiten laſſen, einen ſchwunghaften Handel damit an⸗ 
zufangen zur Freude der Konkurrenz. Sie weiß 
genau, daß unſere beliebten „echten“ Neſtaurants, 
„Duſterſchänken“, „ſtille Winkel“, „gute Stube“, 
„weißer Saal“ — und wie die Stätten, wo man 
ſonſt einen guten Trunk kredenzt, im Volksmunde 
heißen — dadurch gar keinen Abbruch erleiden. 
Nimm dir ein warnendes Beiſpiel am „Nordiſchen 
Hof“; die einen ſagen, in ſeinen heiligen Hallen 
herrſche das Graufen, die anderen: dort liegt der 
„Haſe“ im Pfeffer! — 

Doch zurück zur Thorner Weiblichkeit! Was be⸗ 
rechnende Grazie und intelligente Liebenswürdigkeit 
auf Baſaren vermögen, erkennt man am klingenden 
Umſatz. Liebenswürdige Zudringlichkeit der 
„Jugendlichen“, welche dem Bevorzugten eine Roſe 
ans Knopfloch des Rockes heftet, — anregende Unter⸗ 


man eine offene Hand hat, ja mehr noch, daß haltſamkeit der Wein, Bowle. Bier verabfolgenden 


Heer und Flotte. 


Vergrößerung der Altonaer Garniſon. Die Ver⸗ 
handlungen der ſtädtiſchen Behörden von Altona 
mit dem preußiſchen Kriegsminiſterium über die 
Garniſonierung eines neuen Regiments in Altona 
haben den Erfolg gehabt, daß Bahrenfeld zur Gar⸗ 
niſon eines neuen Fußartillerie⸗Regiments beſtimmt 
worden ift.. Das Kriegs miniſterium ſoll den Wunſch 


ausgeſprochen haben, daß die Offiziere des neuen 


Regiments angehalten werden, in Altona ihren 
Wohnſitz zu nehmen. 

Aus dem „Militär⸗Wochenblatt“. Aus Anlaß 
des bevorſtehenden 90. Geburtstages des Prinz⸗ 
regenten Luitpold ſind die Generalleutnants z. D. 
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„Fortſchrittlichen“ — erfahrene Routine der „Ewig 
Jugendlichen“, die uns lediglich die Wahl im Ge⸗ 
nuſſe laſſen zwiſchen körnigem Kaviar und prickeln⸗ 
dem Mouſſeux, — ſie alle begegnen uns im geiſt⸗ 
reichen Wechſelſpiel und tragen zur Belebung der 
Szenerie bei. 


Der vornehmen Aufmachung der Artushofräume 
harmoniſch angepaßt ſind die eleganten Toiletten, 
von denen einem On dit zufolge die große Mehr- 
zahl in Berlin Wien, Paris, London gearbeitet — 
im Vertrauen geſagt aber — in Thorn erſtanden iſt; 
denn deutlich vernahm ich: „O Seelig, o Seelig! 
Dein Kund noch zu ſein!“ Humpelröcke, Schlepp⸗ 
kleider, Spitzen und ſchmiegſame Faltenwürfe, die 
der modernen und übermodernen Linie den Begriff 
der Starrheit nehmen, zarte Tuniques, mit Perlen 
beſtickt, die einen maleriſchen Vorwurf für das „ver- 
ſchleierte Bild von Sais“ abgeben. Zu all den 
irrlichterierenden, Sinn verwirrenden Eindrücken 
fehlt nur noch der berüchtigte Hoſenrock, der ſich 
vielleicht auch einmal am Weichſelſtrand einbürgern 
wird, wenn erſt der Frühling — ich verrate nicht, 
in welchem Jahre — ins Land gezogen iſt. 


Die Schilderung der Thorner Modedamen wäre 
unvollſtändig, wollten wir nicht ihrer kunſtgerechten 
Friſuren, der ſie krönenden großſtiligen „Behaup⸗ 
tungen“ gedenken. Die mit Perlenreihen und 
Hauben geſchmückten Locken, breite Atlasbänder, 
die uns das arme Köpfchen der ſchönen Trägerin 
beſonders verbindlich erſcheinen laſſen, beweiſen, 
daß der Geſchmack der Thornerinnen ſich ſo blind⸗ 
lings, wie ſonſt wo, den Forderungen der neueſten 
Moden unterwirft. Koſtbare Hüte in allen Dimen⸗ 
ſionen, Pleureuſen, Reiherſtutze, glitzernde Agraffen, 
talergroße Nadelköpfe krönen die Häupter unſerer 
Lieben und tragen dazu bei durch Verteilung von 
Licht und Schatten ein möglichſt vorteilhaftes 
plaſtiſches Porträt zu ſchaffen. 


Ich ſage nur: „Hut ab vor ſolchem Kunſtſinn 
unſerer Evastöchter! Hut ab vor ſo vielem Geſchmack 
der einheimiſchen Produktion!“ E ZE 


von Claus, Ritter von Nittmann, von Zvehl, Fuente 
und von Sternegg als Generale der Infante 5 
ferner Generalleutnant 3. D. Ritter von Pogings 
als General der Kavallerie und die Gen 
leutnants z. D. von Malaije und von Bombar | 17 
Generale der Artillerie charakteriſiert worden 
Ferner iſt Oberſt Conradi, Kommandeur ör⸗ 
14. bayeriſchen Infanterie⸗Regiments, unter Bel 
derung zum Generalmajor, zum Kommandanten 
Feſtung Germersheim ernannt worden. 
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Mannigfaltiges. 


(Tödliches Unglück auf der 
Hamburger Vulkanwerft) a 
Montieren eines großen Krans auf der Vu 
kanwerft verunglückten vier Arbeiter dadurch, 
daß ein ihnen entgleitender 300 Kilo ſchwerer 
Eiſenträger das Gerüft durchſchlug und die 
Arbeiter infolgedeſſen abſtürzten. Ein Aa 
beiter blieb tot, drei wurden ſchwer verlegt 


Die Qualen eines Nervõjen. 


Ein nernöjer Menſch ift ein unglücklicher Menſch. 
Kleine WMiderwärtigkeiten, welche andere kaum ede 
merken, können ihn zur Verzweiflung bringen,! = 
Aufregung verurſacht ihm tagelang Kopfſchmerdſke 
oder Übelkeit, jede Reiſe bildet für ihn eine RU 
der Aufregung. Ihn ärgert die Fliege an der Wa 0 
und er ärgert ſich wiederum darüber, daß er f 
jo ärgert. 3 ben 

Das iſt es, was man im e Le 5 
unter Nervosität verſteht. Der Arzt faßt aber diel 5 
Begriff viel weiter. Er begreift darunter 
Leiden, die vom Zentralnervenſyſtem, d. h. 1 
Gehirn oder Rückenmark ausgehen, — und das f 
ihrer viel mehr, als der Laie ahnt. zſtes⸗ 

Nervenleiden ſind Gehirnleiden — und Geifr 
krankheit, unbewußte Handlungen, Rückenma 
lähmungen uſw. find nur beſonders ſchwere uns 
desſelben. In leichteren Fällen äußert fih Nerv 15 
ſität durch: Kopfſchmerzen Gliederreißen, Zuckungen 
Rückenſchmerzen, Geſichtsſchmerzen, Schmerzen ur 
Hals, Armen und Gelenken. Augenflimmern, 
wallungen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſchwere Ko 
ſchreckliche Träume, Beklemmungen, Schwind it 
anfälle, Angſtgefühle, übermäßige Empfindlichke 0 
gegen Geräuſche Reizbarkeit, beſonders früh Bes 
dem Aufſtehen, Unruhe, Launenhaftigkeit. Versagen 
des Gedächtniſſes, gelbe Hautflecke, Klopfen in de 
Adern, Gefühl von Taubheit in den Gliedern, 
Zittern der Hände und Knie bei Erregungen 
blaue Ringe um die Augen, Ohrenſauſen, ſonderbau⸗ 
Gelüſte und Abneigungen, Impotenz, Schreckhafti 
keit, Neigung zu Trunkſucht und andere 5 
ſchweifungen. Viele weniger auffällige Erſcheinen 
gen treten einzeln oder zuſammen auf und fij 
ſichere a dafür, daß die Nerven angegriffen Er 

Überarbeitung, Aufregung, Sorgen, ix ž 
Angſt, aber auch Anregelmäßigkeiten aller Ar 
können das Nervenſyſtem derart angreifen, da Eu 
zelne oder mehrere der oben angeführten Symp 
tome auftreten. 3 

Zeigen fie fih, fo follte unbedingt ſofort etwa x 
geſchehen. Aber nicht allerlei giftige Reiz⸗ ode 


Betäubungsmittel ſollte man anwenden, das einig. 


richtige ift, den erſchöpften Nerven diejenigen Sto 
zuzuführen, die ſie bei der übermäßigen Anftrengtnd 
verbraucht haben, und die ihnen nun fehlen. Diele 
phorſäureverbindungen, und es iſt der Willen! 0 
gelungen, ſie aus organiſchen Subſtanzen in 
ſtarker Konzentration in dem bekannten, für i 
Nervennährung jo überaus wichtigen Lecithin 5 
De, mäßiger Zuf ſetung Silben fie das 
n zweckmäßiger Zuſammenſetzung bi | 
bekannte, ſehr empfohlene, geſetzlich geſchützte 
Dr. Erhard 'ſche Vis nervin. b 
Es liegt nicht ein teures Kunſtprodukt von meh 
oder minder zweifelhafter Herkunft vor, ne 
trotz ſeiner Billigkeit enthält „Visnervin“ reinſte 
erſtklaſſiges Lecithin in hohem Prozentſatz und 5 
von ftaatlih angeſtellten Sachverſtändigen glänzen 
begutachtet. Es iſt auch kein Geheimmittel, 
Analyſen find en in einer beſende , 
Broſchüre, welche an jeden gratis verſandt wird, 
bekannt gegeben. s 
über die erſtaunlichen Wirkungen des „Vis⸗ 
nervin“ mögen aus der großen Anzahl anerkennen 
der Zuſchriften die beiden nachfolgenden ſprechen 
Ich kann nur beſtätigen, daß mir Ihr „Vi 
nervin“ ſehr gut hilft, und find die Kopſſchmerzen, 
hauptſächlich im Genick, ebenfalls die Gedächtnis 
ſchwäche, Sprachſtörung, an denen ich litt, fajt gen 
verſchwunden. Ich habe wieder Lebensfreudigkei 
und Mut, wo ich ſchon verzagen wollte, da ich vor es 
viele andere Mittel vergeblich gebraucht habe. 
kann Ihr herrliches „Visnervin“ nur allen Nerven⸗ 
leidenden empfehlen. Sage Ihnen W meinen 
wärmſten Dank. fe E. Heilemann, Reinickendorf. 
Ich leide ſchon feit 3 Jahren an heftigen Rüden- 
und Kopfſchmerzen, unruhigem und teilmeife gar 
keinem Schlaf, beim Aufwachen heftigen Schmerzen 
in der Magen⸗ und Herzgegend. Ich ſchrieb Sona 
um die Paſtillen, und ſiehe da, ſchon, als ich die 
zweite Doſe genommen hatte, verſpürte ich Bele 
rung. Konnte gleich beſſer ſchlafen, die Schmerzen 
in der Magen⸗ und Herzgegend waren wie weg 
geblaſen. Ich E mich um 20 Jahre jünger. J 
habe nun Schaffensfreude und Lebensluſt und alles 
durch Ihr lobenswertes Tonikum „Visnervin 
Schon jetzt herzlichen Dank, Herr Doktor! Es wäre 
mir am liebſten, wenn ich allen Nervenleidenden 
auf der ganzen Welt zurufen könnte: „Geht hin zu 
Dr. Erhard und holt ſeine Nervenpaſtillen!“ 
Sophie Spring, Pfaffenhauſen. 
Den Rat, den die Schreiberin des zweiten Brief 
gibt ſollte jeder Nervenleidende befolgen. 5 
Wenn man fih nämlich unter Berufung auf diele 
Zeitung an Dr. Arthur Erhard, G. m. b. 2» 
Berlin 35/J. 682, wendet, ſo erhält man vollſtändig 
koſtenlos und portofrei eine Probeſchachtel dieſer 
nervenkräftigenden Paſtillen zugeſandt, außerdem 
auch noch ein Buch, in welchem die Arſachen und die 
Heilung der Nervenleiden ſo klar und verſtändlich 
geſchildert ſind, daß auch der einfachſte Mann den 
Inhalt völlig verſteht. Ein Mittel, welches vielen 
Tauſenden geholfen hat, ſollte man mindeſtens ver? 
ſuchen, beſonders, wenn dieſer Verſuch nichts weiter 
koſtet, als eine Poſtkarte. 


Bei praktiſchen Landwirten begegnet man auch 
heute noch öfters der Anſicht, daß Thomasmehl zu Some 
mergerſte nicht am Platze ſei, weil man früher glaubte, 
die Gerſte habe zu geringes Wurzelvermögen und zu 
ſchnelle Entwicklung, um die Thomasmehlphosphorſäure 
gut auszunutzen. Die Erfahrung hat aber gezeigt, da 
auch die Gerſte das Thomasmehl vollkommen befriedigend 
auszunutzen vermag, ſelbſt bei Anwendung desſelben im 
c rühjahr. 


Stoffe beſtehen vorwiegend aus organi chen 175 
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Wäscht und bleicht von selbst. — Beseitigt Blut-, Obst-, 
Cacao-, Tinte-, Rotwein- und andere 
Flecken. Greift nicht das Gewebe an! 


Schont und erhält die Wäsche! 
Ist garantiert unschädlich! Verbilligt das 
Waschen! Spart Zeit, Arbeit und Geld! 

Erhältlich nur in Original-Paketen. 455 

HENKEL a Co., DÜSSELDORF. d ger tibe deter 


Breslau III, Freiburgerstrasse 42, 


Dr. d. Wolff s Vorbereitungs-Anstalt 


gegründet 1903, staatlich konzessioniert für die 
6 Einjährig-Freiwillig.-, Fähnrichs-, Seekadetten- 


à Beilede Primaner- u. Abiturienten-Prüfung, sowie zum Eintritt in 
in modernen Muftern, die Sekunda einer höheren Lehranstalt. Streng geregeltes 
größte Auswahl in Spei⸗ Pensionat mit sorgfältiger Beaufsichtigung der Schularbeiten. Viele 
fer, Tee- u. Moktalöffeln, vorzügliche Empfehlungen aus allen Kreisen. Halbjähliche Gymnasial- und 

Meſſern und Gabeln. Realgymnasial- bezw. Oberrealschulkurse von Quarta bis Oberprima. & 
Butt er⸗ und Käſe⸗, Fiſch⸗ 1910 bestanden, meist mit grosser Zeitersparnis, 


sie Soott: weni} 94 Prüflinge, nämlich 14 Abiturienten, 


IN echt ſilberne 
N) Tafel⸗ 


f Kelling, Breslau. | VER 
Färberei u. chem. Waschanstalt I 


beweisen die Unübertrefflich- 
sit unserer 
Prachtrosen. 
für Damen- und Herren-Garderoben, 
Möbelstoffe, Portieren usw., usw. 
Gardinen- Wäscherei und Appretur. 


A Wir liefern diese in den herr- 
Aufträge vermittelt schnell und spesenfrei 


B lichsten Farben u. edelsten Tee- 
und Remontantsorten, die noch 
in diesem Bommer ununter- 
brochen bis in den Winter hinein 
[+ blühen, sowohl im Garten, als in 
Töpfen für Zimmer u. Balkon, 
fabelhaft billig e 


wie Kinderbeſtecke im Etui 
von 7,50 Mk., ſchwer ver⸗ 


ſilbert von 5 Wei che @@ 3 nach OI, 17 nach U 1, 5 Extraneer die 9 “os Real- in e 
Gravierungen billigſt. cchule bezw. eines Progymnasiums, 11 nach O II, 18 nac II, 9 nach = .3.4,208 9.4. 50 fl. 
l 2 nach U III, 1 nach IV und 11 Einjährige. 3 2 Julius Grosser, Th orn. „2isse fertig z, Blbsipfianzen 


5.80 , 50 St. 12.60 4 post- 
aA frei in starken Büschen mit 
Famen, Farbe, Rulturanwelsung 
6%) und Anerkennungsschreiben, 


W7 Köllner - Baumschulen 


Fortan besondere Damenkurse Zu, Vorbereitung für die | 


rienten-Prüfung. 


konig Joer, 


Uhrmacher, Een F Prospekt. mM Dice lin b. Elmshorn (Holst.)\ 
an m Obſt⸗, Mee- und Zierbäume Hatt eee 


1.25 &, 10 St. 12.4, 20 St. 2 K. 
Garantie für tadellose Ankunft. 


Ueppige Büſte, 


ſichöne, volle Körperform 
ER duró Buſennährpulver 
x 3 44 
„Grazinol“. 
Durchaus unſchädlich, in 
kurzer Zeit geradezu über⸗ 
raſchende Erfolge, ärztlich 
empfohl. Garantieſchein. 


- DEUTSCHLAND-FAHRRAD-WERKE È 
— . — etna, — 


= i nd Erdb $ 
— aller Arten und Formen, Coniferen, Roſen u eerpflanzen 


A. Rathke & Sohn, Prauſt (Danzig). 


Handelsgärtnerei. Baumſchulen. Sämereien. 


Kataloge frei. 
oo o 

Sch wethör en BE e Machen Sie einen letzten 
- Ba 3 i Verſuch; es wird Ihnen nicht leid kun. 

h aeui aan Selbhnehanblanga-Mpparat. Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erfordere 
ehörleiden, beſonders Mittelohrkatarrhe, hartnäckige, veraltete Fälle, 5 f 

Ohrenfanfen, werden ſchnell und dauernd dane g ke vermittelſt warmer, | Ap A on 2 5 6.20, 

füge d a Rule ohne Berufsſtörung. a Großartiger Eragon er EBR 

folg. Viele Hunderte geheilt. — Die Selbſtbehandlung ift die denkbar einfachſte. $ 5 

; — Erklärung und Vorführung des Apparates am Dienstag 14. März von früh T Schreibmajchinen, 

„ 9—6 abends im Hotel „Schwarzer Adler“. Proſpekte gratis. Acht im Aaſchinenſchreiben. Verve 

: Max Reinhardt, Berlin W. 57, Bülowſtr. 43. fälligungen. Eulmerſtr. 22, 2, vorn. 


Seglerſtraße 28, 
Fernſprecher 589. 


Aller Art, auch 
Teschings, Jagd- 
ge wehre etc, zu Extra- 
eite an Priv Prachtkatalog 
iten), umsonst u. portofrei. 
da-Werke 

T ann Klaassen 

5 lau. Postfach W. 


Nen apeten! 

Ta h 

i den dapelen ten 1% w Big. a 
derf “piten und neueſten Mujterr. 
Gebreſtenfrei Mufterbuch Nr. 536. 
d. Ziegler, Lüneburg. 


in der Qualität die besten, dabei im Preise 
außerordentlich billig sind! 
Verlangen Sia gefl. kostenfrei illustr. Uber 400 Seit. Starke u, 28x35cm.grefe 
Preisliste-die reichhaltigste der Branchg-auch über Radfahrer 
togt Bedarfsartike!, Nähmaschinen, Waffen ühren-Musik-u.Goldwaren ett. Vfl 


. 3 
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lich 5 Mk., Porto extra. Distr, Berfand. 


mao 


Ri, — Ar 


E M. Fischer, N l 


junge, belgiſche Rieſen⸗Kaninchen und 
ein Zivil⸗Reit⸗Zaumzeug billig zu ver⸗ 
kaufen Mellienſtr. 118 b, 2. 


PR zu zeitgemäßen Preiſen frei 7 


die Verwaltung der königl. 
. Domäne Strasburg Wpr. 
‚Benfionäre Ger; be e alen 
ua: ee 


Gai N — a 
a Aaa A AN 


ur AW A dr 
PA AA AA 


r 
22 
+ 


Büheskreide, 
ſüß u. ee d. Pfd. zu 18 Pfg., 
vorzügliche 


Lriſchabg Marmelade, ; 


. zu 20 


e 


das Pfd. zu 25 Pf., 5 
— bei größerer Entnahme billiger, — | 
offeriert 75 


Isidor Simon, 
Am ARarkt, — — acht, 


© Schultornister. 
5 Schultaschen, 
Frühstücks- 
Taschen, 
Federkästen 


in jeder | Preislage 125 


grösster REM 


Altstädt, Markt 35, i 
2 e I 


EA iate rm, 


e Angebat 
Streng reell! Streng reell! 
will ich mein großes Lager, beſtehend 
aus einigen 100 Zöpfen zum Preiſe 
von 2—30 ME. e Locken, 
Haarſchmuch in echt und Imitation. 
ſowie Bürſten waren uſw., räumen und 
gewähre bis auf weiteres 


o Rabatt. 


Konkurrenzlos! Konkurrenzlos! ’ 


Karl Gehrtz, Dameufriſeur, 
Heiligegeiſtſtraße 12, Telephon 569. 
Bitte genau auf meine Firma achten!“ 


Bangelder 


find unter günſtigen Bedingungen zu 
vergeben. Angebote unter B. Z. 10 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Achtung! 


Ein niedlicher, junger Teckelhund, 


Ziegeln Ia 


Bahnhof Strasburg Weſtpr. 


Dun 


von 2 Bo Im g 4 
aum 1. April geſucht. 

Angebote mit Preis unter F. 19 
ai . — —.— 4 


Die bis 1. Oktober von Herrn Hecktor 
zu Geſchäftszwecken 8 


Menjadi. Macht 13, i 
derweitig zu vermieten. Zu erfr. bei 


Ph. Freundlich, Neuſt. Markt 11. 


Helles Zimmer u. Küche 
dom 1. 4. zu vermieten 


Schulſtraße 25: Renovierte 


von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Näheres bei A. Teufel. 


Extra-Verkaufs- 


ar 
AA AN N 


Mittwoch Abend den 15. d. Mts. 


J. Ressel & Co 


Far Umbaues meiner Geſchäftsräume B 


E allein Engliſch, anfangend in III. Beginn des Sommerhalb- von 3 
ta jahres am 20. April. 
kenan e an- meldungen erbittet zeitig 


Bäckerſtr. 11. 2 Stuben mieten Neuf. Nor 18, 5 
B dienung vom 1. 4. zu vermieten 
Pferdeſtälle nebi Wagenremiſe 13 Zimmer-Wohnung Sate ente Culmer Chauffee 36. 


per 1. 4. zu vermieten. 


Unsere billigen 


aur 4 
FÜ 


Seiden-Stoffe 


dauern noch bis 


1 Bürger-Garlel 


Jeden Sonntage, 
von 5 Uhr nachmittags ab 


|. fene 


i Für Vereins» und sBrivatfell j igen 

1 | halte meine renovierten Rokalitäte 

empfohlen. 
i Um zahlreichen Beſuch 15 


5 Emil Weitzma!? 
„Preußiſcher gf 


a Culmer Chauſſee⸗ 
[— Jeden Sonntag 
; von 5 Uhr ab: 


Pam arim 


Kaufhaus 


Altſtädtiſcher Markt 34. Fernruf 316. 


Die letzten Neuheiten für 1 || one rast catet wol 
Wofnnnge, 


9 3« und 4 zimmerige, vom 132 Tel. 


A vermieten Mocker, Bergitt. ——. 
| Wilhelmstadt, 


$j Abbrechtſtr. 2: 


A Simmer⸗Wohnung, 


m pesieBungsbnlORef 

Albrechtſtr. 6 

Zur behaglichen Austattung $ Fimmer wohn 11 
von Wohnräumen: ede reer Ghanie 
Englische Cüllgardinen, 


Fritz Kauz: 
Sortimente in weiß, elfenbein, kreme, 1.50, N. 35 


Wohnungen Bede 
110,080, 9.60% 0%, UDT 


1 200, 210, 300 Mk., Stall (für 2 
Abgepaßte Lenſter, 750, "500, 9.00 


vom 1. 4. bezw. fofort zu Km 40 
kppiſhe, 
Axminſter ze Gebpihe, LOON Ea s 11.50 


=Frübjahrs-Saison 


find eingetroffen. 


Abtellund Kies: Damen-Konjektion 


ri k 
gribjabrsAanlafie Neuheiten Preiswerte Srühjahtshefläme 


aus Tuch, Cheviot und engl. Stoffen, modern 18.0 
und ſchick verarbeitet, 42.00, 30.00, 24.00 

in kleinen Karos, reizende Farben⸗ N. 95 

zuſammenſtellungen, Meter von an 


Frühjahrs⸗Paletots 
Green breite engliſche Noffümſtoffe 


G. Schw 71 Kaſernen 


i Eta 
8 ift die 101 
i Bad erite. 7 pon ga 
H| Kühe u. Zubeh. vom en. 
zu verm. Mohren daſe daſelbſt a 


aus ſchwarzem Kammgarn, Tuch und ero: 
Stoffen, 21.00, 15.00, 12.00 8.50 


in hell und dunkel, vornehmer Geſchmack, Elegante Stufen o Jent volfräntig 8 on 
Meter 200, 2.90, 1.08 1.90 Bee Sie nb Mae, aparte J) c, page Afghan-Eeppide, .. 1.00 Gei i iji 10 flit m 
Seht aparte Beiellichaftölleiderliofe Bofümäde 350 „ Salon⸗Feppiche, "TE eignet eines 


in unferem Haufe, und 
Laden, Kontor, Wohnräume 
große Kellereien, gef, M 
in dem 05 Höcherlbräu⸗ Akt. G getriebe 
Is Jahre eine Bierniederlage 9515 dle 
find von ſofort oder pio yet 
Kellereien auch geteilt, günſtig fh j 


aus feſten engliſchen Stoffen, von. 


in ausgeſucht feinen Farbentönen, in 
Eolienne, Crêpe de Hine, Volles, 2.40 
Meter 5.25, 4.50, 3.90, 3.00 C. 


Neue Brautkleiderſtoffe 


Koſtümröcke | 5.75 in Tuch, reich lhnen 50, 4.50, 3.60, 250 k 


aus Cheviot, Diagonal ; Ciſch decken 
Koſtümröcke 3.50 850 in allen Farben, 5 0 1200; 5.25 


in Seide, Halbſeide und Wolle, folide Quali- aus Satintuch, elegant garniert tie, A | mieten. Die Lokalitäten eignen 
täten, in allen Preislagen. 1 „Sur i i L Por l ten l iedem Geſchäft. ertir 
Kinder Spielkleider, reizende Ausführung. i 77 5 Aue dehaßc gamit 6 50, 6.25 C. Dombrowsköſche Bucprudt 


Katharinenſtraße 4 


Brombergerſteaßſe 5 
Im 2. Geſchoß eine Wohnung Don S elo 
mit Erker, Balkon und reichl. 170 5 
vom 1. 4. zu vermieten. Nähe laßt 50. 
— En 


Kinder⸗Turnkleider 
und einzelne Turn⸗Beinkleider 


Steppderken, 1400, 11.00, 7.50 .. 9.00 
Bettdecken in Tüll, 13.50, 8.00, 5.00 3.50 


Schwarze Kleiderſtoffe 


in unerreicht großer Auswahl, Mtr. v. J. 9 an 


in großer Auswahl. 


Spezial⸗ Abteilung: 


Herren- U. Kuaben⸗ Konfektion. 


Größtes Lager. Tadelloſer Sitz. Billigſte Preiſe. 


Anfertigung eleganter Herren⸗ Garderoben nach Maß unter Leitung eines tüchtigen Zuſchneiders. = 
Enorme Auswahl deutſcher und engliſcher Stoffe. 


Bitte, die Auslugen zu beachten. — — Bitte, die Auslagen zu beachten. 
\ 


1. Gtage, 4 Zimmer u. Zuben g E 
11 fofort verſetzungsh. zu vermieten j 
mil Golembie w" p 
Altitädt. Morn . 


2 Thine, gut 


möbl. Zimmer aa 
vom 1. 2. 1911 zu verm. Zu © 


Wohnung, 


4 Zimmer, 3. Ct, Balkon, 1 1 D 
chenſtube, Gas u. reichl. au e gg 


— 3 i * TEE Er = BEN _— i : > — Gartenanteil, zum 1. 4. niee 
andwirtſchaftsſchule z. Marienburg i. W. N Laden z Eborn-Moder. |. einer 1 
ff in kon Bat he Ga aen deles Be 


Zimmern p. 1. 4. 11 zu vermieten 


Moderner Laden T Dee OT und fr 135 
it W ofort zu vermieten dtr. 
Prüfung am 19. April 9 Uhr. An⸗ T m efnin unten |. Ziorteoden, S 
3 onen 5 Zimmer-Wohnung 1 wien Wertjiältengebäube, für] Delle, trodene t 
vom t en andelsgeſchäft oder Gewerbe ges 
Dr. Pfuhl, Direktor. . ik en Sun 50 1 9955 ſpäter für A Dreis peiherräui ; 
gi 


von 1209 Mk. pro Jahr zu vermieten. 
Etage, mit 
15 * lere Porta inet, 5 beau, al Rosenau & Wichert. vermieten p. 1. Xprit mugo Bess 
und fep. Cing, mit auch ohne Be⸗ Entree u. fep. Ging., ſowie reichl. Zubeh., CCC 
per 1. April zu vermieten. Näheres Werkſtã itte, Eine 2 gimme- Wohn, u 
ee a lee cee 9. groer, heller . Innern der Ai 8 Küche und allem 3 
ellerw vom er⸗ u 
K mieten h Strobandſtraße 6. litt * perin: ee 1,2 SET 0 1 pril e een onult i 


Stahl, Königſtraße 20. 


. ene 111. J. Tacht, omenen Ko 


= 


E 


— w «ẽp m 


. Nlfe 
den 


EESTIT r E 


Prinzregent Luitpold von Bayern. 


Zu ſeinem 90. Geburtstage am 12. März. 


er tet es in unſerer haſtigen, heute ſchon das 
un a vergeſſenden Zeit nicht wie ein Märchen, das 
ei Uns, an Körper, Geiſt und Seele ungebrochen, 
lebte ann ijt, der zur Welt kam, als Napoleon noch 
Daß a Goethe auf der Höhe feines Ruhmes ſtand? 
Bund S Regierung des zweitmächtigſten deutſchen 
z nesftantes in den Händen eines Fürſten liegt, 
vor n ia: Schar der Leidtragenden ſchritt, als man 
elle r als einem Menſchenalter den Vater des 
N deutſchen Kaiſers zur letzten Ruhe beiſetzte? 
ut y den Anfechtungen der Jahre iſt auch Prinz 
Dean des Königreiches Bayern Verweſer, nicht 
nehr nit geblieben. Er ſteigt den Gemſen nicht 
5⁰ nach auf den ſteinigen und ſteilen Pfaden des 
ie gebirges, und man begegnet ihm nicht mehr 
allen Jedem zu früher Morgenſtunde in den Reit- 
05 des Münchener engliſchen Gartens. Der 
TAN des Kaiſers, den greifen Verbündeten und 
an an der Spitze aller übrigen deutſchen Souve⸗ 
erfüllt n. 12. März zu beglückwünſchen, wird un⸗ 
k t bleiben miijjen. Aber weit über die Grenzen 
ns hinaus wird man an dieſem Tage mit 
tfurcht und Achtung feiner gedenken. 
10 5 ift wie ein lebendiges Bindeglied zwiſchen 
a eutſchen Vergangenheit und Gegenwart. Denn 
tems wir auf jein Leben zurückblicken, jo wird das 
Gern SER unſeren Tagen wahrlich nicht unnötige 
5 ußtſein in uns erweckt, welche Wandlungen 
utſchland in dieſer Spanne Zeit erfuhr, und wie 


2 bes erreicht ward. Prinz Luitpold, der am 


von öte von Würzburg, geboren wurde, ſah die 
& iſche Ohnmacht des zerriſſenen Deutſchland. 
ind ar Zeuge des ſtürmiſchen Jahres 1848. Er 
1866 im Felde gegen Preußen, das dem deut⸗ 
ER Süden wie ein mutwilliger Friedensſtörer er⸗ 
eden mußte. And er verſchloß ſich nicht grollend 

Einficht, daß dieſer Bruderzwiſt notwendig war, 

„ie langerſehnte deutſche Einheit herbeizuführen. 
89 vier Jahre ſpäter alle deutſchen Stämme 
lor er an Schulter gegen Frankreich auszogen, 
ee oß er ſich dem königlichen Oberfeldherrn an, und 
ie es, aus deſſen Hand Wilhelm I. in Ber- 
von den Brief empfing, durch den Ludwig II. 
ſch Bayern Preußens ſiegreichen König aufforderte, 
ext die Kaiſerkrone aufs Haupt zu ſetzen. Auf die 

Seite des Werkes, das dem Prinzregenten zu 


feinen, 90. Geburtstage von den deutſchen Fürſten 


endet it, hat Kaifer Wilhelm II. den Spruch 
achrieben: „Allezeit treu bereit — für des Reiches 
Luitlichkeit!⸗ Der gleiche Gedanke hat den Prinzen 
de Unold bei jeder ſeiner Handlungen geleitet, ſeit⸗ 
RT ‚er berufen wurde, die Laft der. Regierungs- 
Hüfte auf jeine Schultern zu nehmen. 
niesolches Schickſal hätte ihm in ſeiner Jugend 
Elteund vorausgeſagt. Denn aus der Ehe ſeiner 
Kern, des Königs Ludwig I. von Bayern und der 
Sin Thereſe, einer geborenen Prinzeſſin von 
geucen⸗Altenburg, waren vier Söhne hervor⸗ 
von igen, von denen zwei, König Maximilian II. 
alte Bayern und König Otto von Griechenland, 
er waren als er. Deshalb wurde er für den 
8 atenberuf beſtimmt. Doch ließ ſein Vater ihm 
noch eine allgemeinere Ausbildung erteilen. 
fein 10. Oktober 1839 ſchrieb König Ludwig I. an 
nen Sohn Otto nach Athen: „Eine Aniverſität 


Į x 
aG ich Luitpold nicht beziehen, aber von Pro- 
Auen wird er Anterricht nehmen, um inſoweit 


lach ſie es geſchehen kann, er erlange die Kennt⸗ 
„die erforderlichen, und, ſollte er einſtmal auf 
ron gelangen (mein Vater und du waren 


Berliner Wochenplauderei. 


~ (Nachdruck verboten.) 
i Bald wird das kaiſerliche Hoflager nun wieder 
ko Potsdam verlegt und die fo luftig im Winde 
„ende Purpurſtandarte von dem altersgrauen 
i erliner Schloſſe eingezogen. Sie gibt dem düſteren 
G Werfälligen Bau immer eine fo hübſche, freund- 
hei Note, dieje Purpurſtandarte, jo wie ein 
mitte Lächeln zu Zeiten ein griesgrämiges, ver- 
die ertes Antlitz erhellt. And die Berliner lieben 
ed Vurpurſtandarte; daß ſie das Schloß im allge⸗ 
gen liebten, kann man nicht behaupten, fie 
der en ſich garnichts aus dem alten „Steinfaiten“,“ 
gar keinen äußeren Schmuck aufweiſt. Aber 


d AM die Königsſtandarte darauf weht, dann hat 


e i 
Ba alte Kaſten für die Berliner auf einmal wieder 


funde tung und Intereſſe; dann ſtellen ſie ſich 
al enlang vor ihn hin und ſtarren zu ihm empor, 
9 O er das echte Weltwunder wäre. Aber nicht 
Tejo ſelbſt gilt die Aufmerkſamkeit, ſondern den 
flatkederen Umſtänden, in denen er ſich unter der 
einden Fahne befindet: Der Kaifer ift darin, 
vie 1 hofft und harrt, daß eins der unheimlich 
eine n Jenſter ſich auftun oder daß ein Wagen mit 
very Nitgliede der kaiſerlichen Familie das Schloß 
ſſen werde, um die übliche Spazierfahrt zu 

die emehmen. — Beſonders rege ift das Treiben um 
Milte ttagszeit im Luſtgarten, wenn dort die 
deht ärkapelle ſpielt und nachher die Wache auf- 
Ve, Das ift die von altersher gewohnte Zeit, in 
frühere Berliner ihren Kaiſer zu ſehen bekommen; 
unte: vor 1888, war es das berühmte Eckfenſter 
itto den Qinden, an dem der „alte Wilhelm“ auf- 
chen pflegte, wenn die Muſik klingend vor⸗ 


„ März 1821 im Frankenlande, im alten Schloſſe 


Thorn, Sonntag den 12. März 191. 


reife. 


(Diertes Blatt.) 


auch Nachgeborene), er ſich dazu vorbereitet.“ So 
hörte der Prinz Privatvorleſungen der erſten Ge⸗ 
lehrten Münchens über Geſchichte, Staatsrecht und 
Staatswirtſchaft und erwarb Kenntniſſe, die ihm, 
nach ſeinem eigenen Ausſpruche, ſpäter als Herrſcher 
nützlich wurden. Nach ſeiner Großjährigkeit trat 
der Prinz, den Dienſt von unten auf verrichtend, 
ins bayeriſche Heer ein und rückte bald in ſchneller 
Folge von einer Stufe zur anderen auf. Er war 
mit Leib und Seele Soldat, — ſein Vater ſchrieb in 
der ihm eigentümlichen Ausdrucksweiſe: „Luitpold 
iſt ein ganz anderer Menſch bey ſeinen Kanonen“, 
und aus jener Zeit hat ſich in Bayern ein Soldaten⸗ 
lied bis auf den heutigen Tag erhalten, das den 
Prinzen Luitpold als „Bayerns erſten Kanonier“ 
feiert. Im Mai 1841 trat er als Oberſt an die 
Spitze des 1. Urtillerie-Regiments, 1843 übernahm 
er als Generalmajor das Brigade⸗Kommando bei 
der 1. Artillerie⸗Diviſion, 1848 erhielt er unmittel⸗ 
bar nach der Thronbeſteigung ſeines Bruders 
Maximilian II. als Generalleutnant das Kom⸗ 
mando der geſamten bayeriſchen Artillerie, und 1861 
wurde er zum Feldzeugmeiſter und General⸗ 
injpefteur. der geſamten Armee befördert und 
ſchließlich zum Generalfeldzeugmeiſter ernannt. 


Mit dieſen Daten ſind wir aber ſeinem Lebens⸗ 
laufe in mancher Beziehung vorausgeeilt. Der 
Garniſondienſt war es nicht allein, der den jungen 
Prinzen Luitpold beſchäftigte. König Ludwig I., 
der das klaſſiſche Altertum ſo leidenſchaftlich liebte, 
ließ ſeinen Sohn weite Reiſen unternehmen, nach 
Italien und Griechenland, nach der Türkei und 
Egypten, nach Spanien und Portugal. Auf einer 
dieſer Reiſen lernte er ſeine künftige Gemahlin, die 
am 15. April 1824 geborene Prinzeſſin Auguſte, die 
Tochter des Großherzogs Leopold II. von Toskana, 
kennen. Am 15. April 1844 fand die Hochzeit zu 
Florenz ſtatt, und zwanzig Jahre, bis zu dem am 
26. April 1864 erfolgten Tode der Prinzeſſin, währte 
dieſer glückliche, zu keiner Stunde getrübte Bund, 
dem vier Kinder, die Prinzen Ludwig, Leopold, 
Arnulf und die Prinzeſſin Thereſe, entſproſſen ſind. 
Auch dem Staatsbetriebe blieb der Prinz nicht fern. 
Die großjährigen bayeriſchen Prinzen haben Sitz 
und Stimme in der Kammer der Reichsräte, und 
Prinz Luitpold nahm an deren Verhandlungen ge⸗ 
wiſſenhaft Anteil. Oft übertrug ſein Bruder, der 
König Max, ihm den Vorſitz im Staatsrat, und auch 
ſein Neffe, König Ludwig II., beauftragte ihn 
häufig mit feiner Vertretung bei wichtigen Anläſſen. 

Als Prinz Luitpold mit den bayeriſchen ruhm⸗ 
gekrönten Truppen 1871 aus Frankreich heim⸗ 
gekehrt war, begann wieder die Zeit der militäriſchen 
Friedensarbeit. Da erwuchs ihm in ſeinem 
66. Lebensjahre plötzlich die Pflicht, die wohl⸗ 
verdiente Ruhe des Alters mit der ſchweren, ver⸗ 
antwortungsvollen Bürde der Regentſchaft zu ver⸗ 
tauſchen. Am 8. Juni 1886 hatten die Arzte bezeugt, 
daß König Ludwig II. für ſeine ganze Lebenszeit 
als an der Ausübung der Regierung verhindert zu 
betrachten ſei, und am 10. Juni teilte eine vom 
geſamten Miniſterium unterzeichnete Bekannt⸗ 
machung dem bayeriſchen Volke mit, daß Prinz 
Luitpold die traurige Pflicht erfüllt habe, die Reichs⸗ 
verweſung zu übernehmen. Drei Tage ſpäter fand 
Ludwig II. in den Fluten des Starnberger Sees 
den Tod; ſein Bruder Otto war dem Namen nach 
König, aber da auch er regierungsunfähig war, 
blieb Prinz Luitpold Regent. 

Hier iſt nicht der Platz, zu ſchildern, wie gewiſſen⸗ 
haft er ſeines Amtes faſt ein Vierteljahrhundert 
lang waltete. Er hat ſich immer nur als den Stell⸗ 
vertreter, nie als den Träger der königlichen Gewalt 


überzog; jetzt hat man ſich daran gewöhnt, um die 
Mittagsſtunde den Kaiſer ausfahren oder ⸗reiten zu 
ſehen. Aber die Freude dauert immer nur kurze 
Zeit, da der Kaiſer bekanntlich viel lieber in Pots⸗ 
dam als in Berlin iſt. Diesmal aber wird die 
Überſiedlung nach der lieblichen Havelreſidenz noch 
früher als gewöhnlich erfolgen mit Rückſicht auf 
die baldige Abreiſe des Kaiſerpaares nach Korfu. 
— Beſonderer Sympathie und Aufmerkſamkeit er- 
freut ſich bei den Berlinern neuerdings Prinzeſſin 
Viktoria Luiſe, trotz ihrer goldenen achtzehn Lenze 
noch immer das „Prinzeßchen“ genannt. Geradezu 
komiſch iſt es, wenn ein paar biedere Bürger⸗ 
frauen ſich um den „Zukünftigen“ des Prinzeßchens 
ſtreiten. Es ſcheint, als hätten ſie alle ein Wört⸗ 
chen dabei mitzureden, wenn es ſich darum handelt, 
das einzige Töchterchen unſeres Kaiſerpaares zu 
verheiraten. Wenn ſo gelegentlich in den in⸗ und 
ausländiſchen Blättern das Gerücht auftaucht, Prin⸗ 
zeſſin Viktoria Luiſe von Preußen werde ſich dem⸗ 
nächſt mit dem oder dem Prinzen verloben, ſo ent⸗ 
rüſtet man ſich allgemein. Man fühlt es der 
Kaiſerin nach, wie ſchwer es ihr fallen würde, ſich 
von dieſer einzigen Tochter, die zugleich das jüngſte 
ihrer Kinder iſt und ohne die ſie faſt nie zu ſehen 
iſt, trennen zu müſſen. — And wenn es ſchon ein⸗ 
mal ſein ſollte, dann müßte es ein ganz Beſonderer 
ſein, der für unſere Prinzeſſin gut genug wäre, ſo 
ein beliebiger Prinz aus Dingsda, wenn der die 
Kaiſertochter freien möchte, dann ſind ihm die Ber⸗ 
liner von vornherein gram. And mit Mißtrauen 
beobachtet man daraufhin die Beſuche, die am Ber⸗ 
liner Hofe eintreffen, oder die von Mitgliedern der 
kaiſerlichen Familie an ausländiſchen Höfen ge⸗ 


betrachtet, und ſein Beſtreben war ſtändig dahin 
gerichtet, das ihm anvertraute Gut, Bayerns Wohl⸗ 
fahrt, nach beſtem Wiſſen und Können zu fördern, 
doch niemals ſeine eigene Perſon in den Vorder⸗ 
grund zu ſtellen. Jede Anregung der öffentlichen 
Meinung, daß er den Königstitel annehmen möchte, 
erfuhr eine ſchnelle und ſcharfe Abweiſung. Er 
hatte es anfangs nicht ganz leicht, die Anhänglichkeit 
der großen Maſſen zu gewinnen, dazu war der 
Anterſchied zwiſchen der ſchon zu Lebzeiten ſagen⸗ 
umfloſſenen, glänzenden Geſtalt Ludwigs II. und 
der einfachen, biederen Männlichkeit ſeines Oheims 
allzu bedeutend. Aber ſein hohes Gerechtigkeits⸗ 
gefühl, ſein nie verſiegendes Wohlwollen und die 
Lauterkeit ſeines Charakters gewannen ihm nach 
und nach alle Herzen. Wie iſt ihm an ſeinem 
80. Geburtstag begeiſtert gehuldigt worden! 
Seitdem ſind abermals zehn Jahre vergangen, 
zehn Jahre, in denen die Liebe und Treue ſeines 
Volkes ihre Wurzeln noch vertieft haben. Sie ſind 
der ſchönſte Lohn ſeines langen, in Pflichttreue voll⸗ 
brachten Lebens! neg. 


Frauen in Hoſen. 
Bon Eugen Iſolani. 
(Nachdruck verboten.) 
Nicht nur in Hoſenröcken, ſondern in wirklichen 
Hoſen ſind nicht wenige Frauen, und nicht die unbe⸗ 
deutendſten und ſchlechteſten, ſondern oftmals recht 
hervorragende Frauen gegangen. 
And ſie taten es nicht wegen einer Modelaune, 
ſondern oftmals, weil es ihrem Charakter, ihrem 
männlichen Geiſte entſprach. Das war z. B. bei 


der berühmten franzöſiſchen Tiermalerin Roja í 


Bonheur der Fall, die in ihrem Atelier ſtets 
Männerkleidung trug, und nicht nur in ihrem Heim, 
ſondern vor aller Welt zeigt ſich die George 
Sand nicht ſelten in Männerkleidern. 

Aber viel früher ſchon, am Hofe Ludwigs XIV., 
dokumentierte die tüchtige Liſelotte, die Enkelin des 
„Winterkönigs“, die frohgemute Pfälzerin Eliſa⸗ 
beth Charlotte, ihren männlich deutſchen 
Geiſt gegenüber der Verweichlichung am franzöſiſchen 
Hofe dadurch, daß ſie Männerkleidung anlegte, was 
immerhin bemerkenswert für diejenigen iſt, die im 
Auftauchen der Hoſen bei Frauen ſtets an ſittliche 
Exzeſſe denken. ' 

Das war keineswegs immer der Fall. Bedenk⸗ 
licher erſcheint es ſchon, was die berühmte Gräfin 
von Voß, die preußiſche Hofdame, aus dem Jahre 
1761 berichtet, alſo aus einer Zeit, da Friedrichs 
des Großen Lage eine ſehr traurige war. Damals 
hielt ſich der Hof in Magdeburg auf, da in Berlin 
die Ruſſen lagerten, und während dieſer Unglücks⸗ 
tage veranſtaltete Friedrichs des Großen Schweſter, 
Prinzeſſin Amalie, ein Feſt, bei welchem 
auf der Prinzeſſin Geheiß die Herren als Damen 
und die Damen als Herren erſcheinen mußten. Sie 
ſelbſt trug den Anzug eines Geiſtlichen. Gräfin von 
Voß und die Gräfin Finkenſtein hatten Reitkleider 
angelegt und Männerperrücken aufgefetzt. „Der gez 
fangene Prinz von Naſſau und Wrede waren wirk⸗ 
lich ganz in Damenkoſtüm und beide wütend über 
ihre unkleidſame Verkleidung. Geuder kam als 
Magd, höchſt burlesk ausſtaffiert.“ 

Doch das waren immerhin Einzelfälle. 

In Frankreich gehörte es eine zeitlang geradezu 
zum guten Ton, daß vornehme Damen in Männer⸗ 
tracht ausgingen. Königin Marie Antoi⸗ 
nette ging in dieſer Beziehung mit böſem Bei⸗ 
ſpiel voran; ſie machte große Promenaden auf dieſe 
Weiſe und beſuchte ſogar in Männerkleidern den 
Opernball. 


macht werden. Vorläufig iſt aber jedenfalls noch 
gar keine Entſcheidung über dieſe Frage in Aus⸗ 
ſicht; Prinzeſſin Viktoria Luiſe wird hoffentlich noch 
recht lange ihre goldene Jugend und Freiheit im 
Hauſe ihrer kaiſerlichen Eltern genießen. — An den 
Gedächtnistagen in dieſer Woche — Kaiſer Wil⸗ 
helms J. Sterbetag und der Königin Luiſe Geburts⸗ 
tag — hat das Berliner Publikum wie immer regen 
Anteil genommen. Die Denkmäler der beiden 
National⸗Lieblinge Preußens waren reich mit 
Blumen und Kränzen geſchmückt und beſonders das 
Luiſendenkmal im Tiergarten ſah eine große An⸗ 
zahl von Beſuchern. — Im übrigen herrſcht jetzt, 
ſoweit man davon in Berlin überhaupt reden kann, 
eine ſtille Zeit. Der Fremdenzuſtrom hält ſich in 
mittleren Grenzen; ganz allmählich flaut das Ge⸗ 
ſellſchaftsleben ab, denn die oberen Zehntauſend 
reiſen dem Frühling entgegen an die Riviera, und 
die anderen ſparen mittlerweile das Geld für die 
neuen Frühlingskleider zuſammen, indem ſie ſtand⸗ 
haft den letzten Lockungen der abſterbenden Saiſon, 
Bällen, Konzerten u. dergl. widerſtehen. — Die 
Damen beſuchen dafür umſo fleißiger die Hutaus⸗ 
ſtellungen der großen Warenhäuſer und halten 
lange und eifrige Zwiegeſpräche mit ihren Schneide⸗ 
rinnen. Der Hoſenrock ſpielt jedoch bei dieſen Anter⸗ 
haltungen bis jetzt nur ſchemenhaft mit; man be⸗ 
trachtet ihn ſich in den Auslagen der Modemaga⸗ 
zine, zuckt mit vielſagendem Lächeln die Achſeln und 
— wartet ab, bis mutige Geſchlechtsgenoſſinnen der 
neuen Mode doch zum Siege verholfen haben 
werden. Amslie. 


29. Jahrg. 


Andere Fürſtinnen, wie die Kaiſerin Ka⸗ 
tharina, erſchienen vor den Truppen in männ⸗ 
lichem Kriegsrock. In Deutſchland wurde dieſe 
Mode natürlich nachgeahmt, und ſie dauerte noch 
tief in die Zeiten der Revolution hinein. Varn⸗ 
hagen von Enſe berichtet, daß man in Berlin eine 
Dame, die als eine Freundin der Königin galt, 
ſpazieren reiten ſah in einer Männertracht. Der 
Herrenhut der Reiterinnen hat ſich aus dieſer Zeit 
bis in unſere Tage erhalten. ; 

Ja, noch bis in die erſten Jahrzehnte des vorigen 
Jahrhunderts erhielt ſich dieſe Exzentrizität. In 
dem Buche „Galerie von Bildniſſen aus Nahels 
Umgang und Briefwechſel“ wird eine Gräfin von 
Schlabrendorf erwähnt, die als Mann ge⸗ 
kleidet reiſte. Daß Eltern ihre Töchter in jugend⸗ 
lichem Alter mit den Söhnen gemeinſam in Knaben⸗ 
kleidern aufwachſen ließen, bis die Töchter in die 
Geſellſchaft eingeführt wurden, kam keineswegs 
ſelten vor. Vielleicht ſpielte die Sparſamkeit dabei 
eine Rolle — die Töchter konnten die ausgewachſenen 
Kleider der Söhne tragen — vielleicht aber tat man 
es auch, um den Mädchen ſolange wie möglich die 
gleiche Bewegungsfreiheit zu geben wie den Knaben. 
Karoline Bauer, die berühmte Schauſpielerin, 
die ſpäter ſo trefflich in Hoſenrollen auf der Bühne 
gewirkt, hat fie als junges Mädchen auch im Leben 
in der bezeichneten Weiſe geſpielt. 

Unter dieſem Geſichtspunkt betrachtet, ſind die 

zahlreichen Heldinnen der deutſchen Freiheitskriege, 
welche ihr Geſchlecht unter dem männlichen Waffen⸗ 
rock verbargen und in Militärhoſen mit ihren männ⸗ 
lichen Kameraden in den Krieg gegen Napoleon 
zogen, weniger auffällig, als dies ſonſt erſcheinen 
mag. 
Am berühmteſten war Cleonore Prochaska, 
von der Joh. Friedr. Barth, der Verfaſſer der einſt 
viel gegebenen Dramen „Die Lichtenſteiner“ und 
„Die Grabesbraut“, in ſeinen Lebenserinnerungen 
Authentiſches erzählt. „An der Spitze eines kleinen 
Kommandos“, ſo berichtet Barth, der zu den 
Lützower Jägern gehörte, „das ich über die Elbe 
zurückführen ſollte (anfangs Oktober 1813), zog ich 
trüben Sinnes einher durch das Tor des Städtchens 
Dannenberg. Die wenigen Stunden der Raſt be⸗ 
nutzte ih. einer heiligen Pflicht zu genügen und 
einen gefährlich verwundeten Kameraden zu be⸗ 
ſuchen. Derſelbe war während des Waffenſtillſtandes 
zu uns gekommen und hatte ſich durch gute Sitten, 
freundliches Weſen und ausgezeichneten Mut das 
Wohlwollen und die Achtung der ganzen Kompagnie 
erworben. Auch ich fühlte mich durch ſein ein⸗ 
nehmendes Betragen und durch ſeine Herzensgüte 
bis zur innigſten Freundſchaft hingezogen. Wir 
teilten redlich jeden Trunk und jeden Biſſen, und 
ſeine muntere Laune erheiterte uns manche trübe 
Stunde. Dieſen treuen Freund ſollte ich nun — 
vielleicht zum letztenmal auf dieſer Erde ſehen. Mit 
wehmütigen Gefühlen trat ich zu ſeinem Schmerzens⸗ 
lager. Die Vorhänge des Zimmers waren herunter⸗ 
gelaſſen; über einen Stuhl hing die Uniform und 
das Seitengewehr, in einem Winkel lehnte die 
Büchſe. Ein weißes Tuch deckte das Geſicht des 
Kranken, deſſen Atemzüge kurz und ſchwer gingen. 
Die Wärterin zog ſanft das Tuch zurück, und aus 
deſſen Kiſſen blickte mich eine Leidensgeſtalt, in ein 
weibliches Korſett gehüllt mit glanzloſen, faſt ſchon 
verſtorbenen Augen an. Die Brut hob ſich krampf⸗ 
haft; die entſcheidende Kriſis des Wundfiebers 
ſchien ſich eben eingeſteltt zu haben. Ich nannte 
meinen Namen und fragte nach dem Befinden; ein 
ſchwacher Druck der Hand, verbunden mit einem 
matten Blick zum Himmel, war die Antwort. Mein 
Gefühl überwältigte mich; unter rinnenden Tränen 
drückte ich dem ſterbenden Weſen einen Kuß auf die 
Stirn und ſtürzte dann hinaus — fort — fort — 
auf Nimmerwiederſehen im Erdenleben. War doch 
der treue, tapfere Waffengenoſſe und die ſterbende 
Geſtalt im weißen, weiblichen Korſett niemand 
anders, als das auf dem blutigen Felde bei Görde 
(16. September 1813) verwundete Heldenmädchen 
Eleonora Prochaska, in den Kompagniebüchern ge⸗ 
nannt: Wilhelm Renz.“ 

Derartige Frauen aber gab es, wie geſagt, in 
den Freiheitskriegen ſehr zahlreiche. Eine Wilhel⸗ 
mine Krüger, aus Pirna gebürtig, trat mit einem 
anderen Mädchen in Schleſien in das 2. preußiſche 
Huſarenregiment ein und verriet ihr Geſchlecht erſt, 
nachdem ſie ordengeſchmückt heimkehrte. Eine andere 
Auguſte Friederike Krüger aus Friedland in 
Mecklenburg⸗Strelitz rückte im Kriege bis zum 
Anteroffiziersrang empor und heiratete, nachdem 
ihr Geſchlecht erkannt, einen männlichen Unter- 
offizier. Der Trauung in der Berliner Garniſon⸗ 
kirche wohnte der König Friedrich Wilhelm III. 
ſelbſt bei. Et 

Alle dieje zogen Jahre lang in Hoſen einher und 
galten ihren Kameraden als Männer. And bis in 
die neueſte Zeit haben derartige Verkleidungen 
zahlreiche Frauen gewählt, ſei es aus wirtſchaftlichen 
Gründen des beſſeren Fortkommens halber, ſei es 
in betrügeriſcher Abſicht, um als Männer zu gelten. 

Schwieriger zu beurteilen find ein paar Fälle, 
die zu den geſchichtlichen Rätſeln gehören. Da iſt 
der 1810 verſtorbene ſogenannte Chevalier d' Eon zu 
erwähnen, welcher erſt ein Menſchenalter in Hoſen 
einherging, dann die zweite Periode in Weiber⸗ 
röcken, und es iſt nicht völlig entſchieden, ob er ein 
Mann oder ein Weib war, wenn auch die neuere 
Geſchichtsforſchung ihn zum männlichen Geſchlecht 
rechnen zu müſſen glaubt. 

Und noch ſchwieriger, weil weit länger zurüd- 
liegend, iſt der Fall der Päpſtin Johanna zu ent⸗ 
ſcheiden, deren Geſchichte von der katholiſchen Ge⸗ 
ſchichtsſchreibung einfach unter die Geſchichtslügen 


gezählt wird. Otto Julius Bierbaum wollte diefe 
romantiſche Sage noch kurz vor ſeinem Tode dichte⸗ 
riſch behandeln. Sie erzählt, daß in der erſten Hälfte 
des 9. Jahrhunderts eine aus Mainz gebürtige 
Jungfrau ein Liebesverhältnis mit einem im 
Kloſter zu Fulda lebenden Engländer gehabt, mit 
dieſem in Manneskleidern nach Rom, dann nach 
Athen gezogen ſei, ſich an beiden Orten unter dem 
Namen Johannes Anglicus mit ſolchem Erfolg der 
Studien gewidmet haben, daß die Mainzerin, nach 
Rom zurückgekehrt, die gelehrte Welt durch ihre Vor⸗ 
träge ſo anzog, daß man ſie ſowohl wegen ihrer 
wiſſenſchaftlichen Bedeutung, wie heiligen Lebens⸗ 
wandels zum Papſt wählte. Zwei Jahre und fünf 
Monate habe ſie auf dem päpſtlichen Stuhle geſeſſen. 

Ob dies nun Sage oder tendenziöſe Erfindung, 
jedenfalls war ſie nicht das einzige Weib, das in 
Hoſen in den geiſtlichen Stand getreten iſt. Sage 
und Geſchichte nennen viele derartige Frauen. Eine 
Thekla ſoll in Mannskleidern den Apoſtel Paulus 
auf allen ſeinen Reiſen begleitet haben, eine Mar⸗ 
garethe noch in der Nacht vor der Hochzeit in 
Mönchskleidung in ein Kloſter geflüchtet ſein und 
dort als Mönch Pelagianus gelebt haben; und 
Mabillon berichtet nach einer lombardiſchen Chronik 
von einer Frau, welche die Patriarchenwürde in 
Konftantinopel erlangte, freilich bald nach Ent- 
deckung des Betruges vertrieben wurde. Und wegen 
ihrer Gelehrſamkeit und ihres trefflichen Lebens⸗ 
wandels berühmt war Eugenia, die Tochter des 
Philippus, der unter dem Kaiſer Gallienus Statt⸗ 
halter von Alexandrien war; ſie lebte lange als 
Mönch verkleidet in einem Kloſter, mußte ſchließlich 
aber doch ihr Geſchlecht verraten, als ſie eines 
Liebeshandels mit einem Mädchen geziehen wurde. 

Alle dieſe und alle ähnlichen Geſchichten ſind 
zwar in das Dunkel der Sage gehüllt, aber weder 
unmöglich, noch unwahrſcheinlich. Ja, alle dieſe 
Frauen brauchen nicht einmal beſonders extra⸗ 
‘vagant geweſen zu fein, ſondern vielleicht nur ſehr 
vom Bildungsdrang erfüllt, das anders als im 
Kloſter kaum zu ſtillen möglich war. 

Wie ſchnell aber Zeiten ſich wandeln, möge noch 
eins zeigen. Kaum wird es heute als etwas beſon⸗ 
ders Auffälliges gelten können, wenn Frauen in 
Hoſen zu Koſtümfeſten gehen. Auf allen größeren 
Berliner Feſten dieſer Art findet man Frauen in 
Knaben⸗, Pierrot⸗ und ähnlichen Koſtümen. Aber 
nur etwa fünfzehn Jahre ſind verfloſſen, da erregte 
in Berlin ein Scheidungsprozeß große Senſation, 
bei welchem der die Scheidung beantragende Gatte, 
ein bekannter Berliner Rechtsanwalt, ſeinen Antrag 
damit begründete, daß ſeine Gattin die eine perverſe 
Veranlagung offenbarende Sucht habe, bei Koſtüm⸗ 
feſten in Männertracht zu erſcheinen. 


Mannigfaltiges. 


(Ein bemerkenswertes Ber⸗ 
liner Projekt.) Polizeipräſident von 
Jagow hat den ſtädtiſchen Behörden Berlins 
ein Projekt unterbreitet, bei dem es ſich da⸗ 
rum handelt, zur Entlaſtung des Potsdamer 
Platzes und der Leipzigerſtraße die Franzö⸗ 
ſiſche Straße bis zur Lennsſtraße durchzu⸗ 
legen. > 

Eine 2iebestragdädtie.) Der Kaufmann 
Rüdinger und die Zahnkünſtlerin Martha Ziegler, 
beide aus Forſt, haben ſich Mittwoch Abend in 
einem Hotel in Meißen in Sachſen erſchoſſen. Rü⸗ 
diger war verheiratet. 

(Referendar und Stuben⸗ 
mädchen.) In dem Luftkurrorte Gohriſch 
bei Königſtein i. S. erſchoß der im Etab⸗ 
liſſement Sennerhütte auf Kur befindliche 
Referendar Otto Hundertmark aus Danzig 
das dort im Dienſt ſtehende jugendliche 
Stubenmädchen, richtete dann die Waffe gegen 
ſich ſelbſt und machte ſeinem Leben ein Ende. 
Die beiden unterhielten ein Liebesverhältnis, 
dem das Mädchen gegen den Willen des 
Referendar ein Ende machen wollte. 


(Wegen Heiratsſchwindels) wurde ſſteuer in deutſchen Landen geſchehen. 
in Aachen der 30 jährige Kaufmann Bruno war vorauszuſehen, daß der Beſchluß 
Er hatte überall Zuſtimmung finden werde, 


Bantz aus Berlin feſtgenommen. 


— — 


Wie neuen. 

Anläßlich des 90. Geburtstages des Prinz⸗ 
Regenten Luitpold gibt die bayeriſche Regie⸗ 
rung am 11. März neue Briefmarken aus, die 
aber nicht als eigentliche Jubiläumsmarken 
bezeichnet werden können, da fie nicht etwa 
nur in begrenzter Anzahl hergeſtellt werden, 
ſondern die bisherigen Marken ganz verdrän⸗ 
gen ſollen. Die Marken find von dem Pro⸗ 
feſſor und ehemaligen Akademiedirektor Frie⸗ 
drich Auguſt von Kaulbach gezeichnet worden. 
Sie zeigen zwei Haupttypen. Die Werte von 
drei bis achtzig Pfennig zeigen das Bruſtbild 
des Regenten in Uniform im Hochrechteck; der 
Kopf blickt nach links; darüber ift das Datum 
des Jubiläumstages angebracht. Die Mark⸗ 
werte zeigen den Jubilar als Jäger; der Kopf 
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mit dem Hute blidt nach rechts. Die Farben 
der einzelnen Marken find ſehr verſchieden, 
ſtets aber iſt der Grund heller als der Aufdruck. 
— Außer den Marken erſcheinen auch zwei 
von Profeſſor Julius Diez entworfene Poſt⸗ 
karten, die eine eigentliche Jubiläumsgabe 
darſtellen. Dieſe Feſtkarten, die an den 
Schaltern zehn Pfennig koſten, ſind in zwei 
Ausgaben hergeſtellt worden. Die eine zeigt 
das Reliefbild des Regenten, das zwei Mäd⸗ 
chen bekränzen. Die andere Karte zeigt das 
Bild in der Hand eines Engels auf einem 
roſengefüllten Wagen, den zwei Einhörner 
ziehen. Auf der Vorderſeite fieht man einen 
Baum, der die Königskrone trägt. 


(Eine Liebestragödie.) Die Kell⸗ 
nerin Bege ſchoß in Toulon dem Hauptmann 
Leroux eine Kugel vor den Kopf, die ihm 
durch das linke Auge ins Gehirn drang. 
Dann jagte ſie ſich ſelbſt eine Kugel in den 
Mund. 

(Zur Junggeſellenſteuer.) Der 
Finanzausſchuß des Oldenburger Landtages 
hat bekanntlich einem Antrag von Levetzow 
prinzipiell zugeſtimmt, wonach unverheiratete 
Perſonen von 30 bis 50 Jahren mit einem 
Einkommen über 4200 Mk. 10 Prozent Zu⸗ 
ſchlag zur Einkommenſteuer zahlen ſollen. 
Damit iſt in Oldenburg der erſte Schritt zur 
Einführung der ſogenannten Junggefenen- 
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ſich mit der Tochter einer Berliner Witwe heißt es denn auch ſchon jetzt in einem „Eine 


verlobt, 
des Mädchens 20000 Mk., 


224. Rönigl. Preuß. Alaſſenlotterie. 
3. Klaſſe. 1. Ziehungstag. 10. März 1911. Vormittag. 
Die Gewinne fallen auf die bezeichneten Loſe 
beider Abteilungen. 

Nur die Gewinne über 144 Mk. find in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr. A. StM. f. Z.) Nachdruck verboten.) 


144 76 257 482 1148 386 655 2166 277 680 963 3288 
601 801 55 936 79 4262 81 508 24 986 (400) 5123 393 426 
52 75 550 86 648 6259 399 984 7220 88 337 547 735 63 840 
938 91 8233 600 40 (300) 41 79 95 802 671 801 82 (300) 923 
70 9267 335 (300) 626 979 
10049 219 469 78 550 610 12 761 809 909 11429 683 617 
12457 677 95 860 984 13310 424 70 594 646 868 (300) 14222 
513 59 807 15242 490 585 649 792 894 956 (300) 16185 480 
17024 122 48 469 605 768 913 18325 65 865 95 972 19026 
35 866 933 (300) 
20223 748 21490 556 898 910 36 86 22088 356 463 54 7 
93 661 65 95 999 23528 71 610 806 65 24053 758 808 (300) 
25036 464 74 938 26228 341 42 400 655 27116 431 34 73 
23074 169 412 521 600 35 715 43 69 827 82 29128 399 448 995 
30049 52 188 349 81 573 786 88 816 31051 71 (400) 267 
437 63 675 858 32115 31 535 40 694 737 61 86 33081 231 
402 567 618 813 34110 279 470 685 799 911 35105 232 688 
861 36042 572 738 41 (300) 929 65 76 (300) 37411 605 878 
33081 520 655 714 982 39331 (400) 38 466 999 
40103 315 697 41150 204 321 (800) 42086 761 66 825 
43175 271 441 772 842 944 44239 335 38 42 482 (300) 516 
93 99 819 45176 321 (300) 28 34 827 46195 305 413 515 750 
47008 14 143 247 60 94 689 665 48089 (500) 162 (500) 224 
43 59 436 657 764 969 49001 25 42 418 89 880 97 
' 50401 829 51078 (300) 216 40 333 60 619 69 733 (500) 
807 27 902 42 52013 216 338 64 522 90 972 53237 352 62 
316 54277 455 (300) 709 78 55009 319 419 64 66 725 
56089 409 573 743 63 (300) 874 57308 58049 295 300 (300) 
527 801 81 82 59020 175 202 23 68 306 817 21 86 930 
60208 608 47 61074 381 320 509 98 941 42 73 62201 
393 593 (400) 63072 107 280 (300) 363 460 510 660 64096 
369 626 65074 382 494 521 (400) 853 989 66297 304 686 
= 19 es 782 90 67006 176 (300) 210 635 708 44 881 88 
48 
70115 619 726 842 965 71066 96 (1000) 40 656 72078 
381 73351 85 576 613 (400) 29 74359 417 84 70990 75127 
302 4 429 516 663 903 93 76083 132 380 (300) 706 830 932 
77073 178 263 98 851 67 464 97 756 78558 693 861 995 
78346 57 653 711 828 70 
80113 (300) 78 251 303 13 686 762 804 (3000) 975 81193 
M 383 429 506 74 (300) 884 (400) 82300 39 460 527 84 952 
83052 92 (800) 180 423 (800) 84313 91 474 678 728 922 


erſchwindelte dann von der Mutter geſandt“ an die „Nordweſtd. Morgenztg.“: 
4 mit denen er Womit will man ſolche Sondergeſetzgebung 
verſchwand. Bei Durchſuchung feiner Wohnung rechtfertigen? Man jagt, wer nicht verheiratet 
wurden in Aachen noch 16850 Mk. gefunden. iſt, 


Goldi 70 238 811 403 569 647 744 (500) 801 (300) 86008 423 
634 712 992 87323 572 699 749 88082 189 606 58 814 
89019 45 83 641 59 659 959 72 
90264 381 91041 92822 945 57 93113 90 267 812 788 
929 94042 397 95070 291 306 458 (400) Ban 873 97588 
809 20 956 98064 240 43 (1000) 884 97 731 93 823 900 99024 
410 15 57 715 62 
100333 682 724 28 101037 (600) 269 435 693 846 102192 
242 70 398 810 103121 682 104088 192 524 64 681 921 
105583 791 (300) 106060 224 33 108111 49096 681 753 94 
820 45 109162 
110143 372 623 52 676 111033 86 578 641 85 809 949 
112250 673 113018 134 54 208 639 94 875 (600) 114036 192 
462 536 700 68 115116 (300) 209 577 716 (800) 116728 950 
8 812 23 658 (300) 836 118015 87 589 783 119007 
431 
120333 93 657 703 90 121110 41 298 738 122028 200 
70 788 123110 (300) 214 471 (400) 532 693 124069 126 214 
16 875 99 970 125139 58 410 905 126004 197 326 445 836 
960 93 127127 270 636 868 128198 236 84 840 914 129090 
253 564 93 723 
130236 (400) 304 480 761 813 961 131038 82 657 (500) 
86 98 819 132098 187 213 133100 76 291 454 68 691 715 
(200) 983 134117 645 844 135242 532 136096 350 648 61 
70 801 69 137369 95 604 722 138185 250 354 417 67 (400) 
619 785 139121 411 27 739 
140354 586 852 141374 98 584 622 717 45 864 142214 
346 797 143485 633 81 855 (300) 144003 (300) 30 82 
(10 000) 487 572 921 145418 557 63 611 146111 419 35 
682 668 147052 61 89 114 361 529 800 79 148289 377 851 
902 149048 256 89 541 69 72 625 
150599 151160 87 342 445 836 152434 875 926 153009 
104 255 401 504 31 601 30 722 950 1454139 49 918 (300) 68 
155230 333 830 929 156040 (300) 409 15 7008 38 58 533 
736 93 893 158075 193 283 708 847 159022 416 648 982 
160034 219 22 714 909 62 71 161078 165 324 92 464 (5000) 
648 858 162072 274 75 368 83 549 631 44 80 740 853 913 
163203 560 987 164596 676 837 165077 217 354 542 702 
918 166066 157 333 95 565 67 873 (300) 928 167372 411 
33 68 72 76 91 500 44 937 168231 508 92 616 703 34 67 901 
169212 424 64 62 602 729 54 
170089 120 171048 134 282 609 23 913 172471 645 790 
943 68 173172 74 99 227 60 304 70 479 856 174366 436 707 
(300) 846 54 946 175118 396 (300) 776 176026 124 87 231 
624 97 651 (300) 850 76 80 88 17 7621 932 178015 28 128 
262 547 97 928 (300) 779016 224 534 642 806 
189291 791 181139 404 50 519 673 788 (300) 862 182089 
465 576 704 36 833 133086 142 403 64 907 184419 88 
135090 284 406 53 791 885 86 937 186224 856 187093 176 
797 980 188042 708 44 815 77 903 189076 397 99 496 860 964 


H 


habe weniger Laſten und könne deshalb 


hat, 


mehr zahlen. Alſo die Ehe, in der katholichen 
Kirche ein Sakrament, wird jetzt vom Staate 
als Laſt hingeſtellt? Welche Herabſetzung 
einer uns heiligen Inſtitution! Kennt denn 
wohl der Staat die Gründe, aus denen ein 
Teil der Bevölkerung nicht heiratet? Hat der 
Staat wohl ſchon einmal etwas davon ge⸗ 
hört, daß es bei manchen Menſchen beſſer 
iſt, ſie heirateten überhaupt nicht? Die Leute, 
die aus blinder Geſchäftigkeit um das Wohl 
des Staates ſo beſorgt ſind, oder auch nur, 
um ſich beim Volke beliebt zu machen, eine 
ſolche Vorlage einbringen, wiſſen wohl kaum 
ein Hundertſtel der wahren Gründe, aus 
denen ein Teil der Bevölkerung nicht heiratet. 
Wie oft ift namentlich beim weiblichen Ge: 
ſchlecht der Wunſch zu heiraten vorhanden, 
es fehlt eben die Gelegenheit! Meine Herren, 
laſſen Sie ſich bitte einmal von zuſtändiger 
mediziniſcher Seite ein Privatiſſimum darüber 
leſen und gehen Sie einmal hinaus ins 
praktiſche Leben. Wer dann noch den Mut 
eine ſolche Beſteuerung vorzuſchlagen, 


224. Bönigl, Preuß. Klaſſenlotterie. 
V Klaſſe. 1. Ziehungstag. 10. März 1911. Nachmittag. 


Die Gewinne fallen auf die bezeichneten Loſe 

beider Abteilungen. 

Nur die Gewinne über 144 Mk. find in Klammern beigefügt. 

(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten.) 

164 320 88 449 (400) 689 642 709 995 1009 201 385 940 

2139 92 (300) 207 88 635 55 962 3702 4016 861 916 5025 

er 9 55 18 nn 110 25 f 0 15 zu 204 645 743 65 814 45 
104 

992 9376 448 501 671 924 > ie 

19101 80 246 573 868 902 11496 665 12401 748 13358 

715 14010 51 127 42 66 269 443 957 15277 457 915 16494 

541 54 633 950 17018 110 293 503 682 91 784 980 18443 552 


619 35 50 767 997 (300 
488 89 611 (800) 19052 72 100 7 206 64 804 27 (400) 


29155 718 87 976 87 21047 747 816 997 22137 88 279 
655 735 42 68 (300) 23055 (500) 511 16 780 24064 319 507 
1775 z 1 7 A 1118 25 5 49 86 566 787 845 1 50 26532 
400) 685 (300) 429 625 66 7 
58 906 19 29125 40 556 97.709 571 es x 
30121 398 528 693 31167 228 (300) 82 577 898 969 88 94 
32175 316 52 88 716 867 96 976 33086 243 884 34198 515 
605 823 903 35154 74 294 518 (1000) 982 36046 610 853 73 
a 546 640 38048 93 111 92 703 806 39078 498 615 40 
40011 16 72 682 869 41317 401 736 96 42013 108 30 
37 354 484 (400) 731 43232 390 44016 126 446 53 683 729 
803 45101 248 305 98 774 90 843 978 46263 378 401 840 970 
18 48029 222 365 727 889 49038 291 (300) 860 
50298486 663 965 51316 52091 96 827 759 53387 
5 u au er 668 71913 55152 333 408 781 948 
7 4 
5 10 e00 2 585 77 58499 848 986 59039 
2 25 056 252 337 476 601 54 87 792 61079 129 220 23 410 
580 600 (309) 853 999 82182 762 906 63388 427 85 966 
64043 322 820 39 903 65084 307 (600) 482 (300) 502 649 797 
221 37 (400) 46 96 66014 94 418 22 682 67559 (300) 74 738 
902 68067 758 80.991 69041 105 42 86 221 647 874 
70083 260 459 (400) 645 703 8 820 71050 94 216 428 41 
68 579 723 72029 68 190 422 (300) 537 74 86 787 73121 34 
60 355 529 56 66 (300) 80 648 750 74004 149 212 943 75097 
133 359 643 733 944 45 58 76533 675 702 825 77342 619 
861 4881 8805905 825 563 688 706 10 87 79026 174 95 


283 50 633 
557 826 42 051 81028 88 320 491 94 522 82034 
66 (1000) 165 340 889 88143 260 515 660 84207 a 


639 80 860 947 (800) 85063 Ji 488 884 1800) 80 (400) 951 


mag lieber in eine SHeilanitalt gehen als 


weiter Volksbeglücker zu ſpielen. Solche 170 
fee mögen für einen Bankerotteurſtag 


paſſen, aber nicht für ein freiheitliches Land, 
Wenn man in Oldenburg etwas neues lien, 
gutes einführen will, ſchreibe man die preußi 
ſchen Geſetze ſo ſchnell wie möglich ab. 


(„Nix Bejondres*“ Das neue 
franzöſiſche Kabinett hat ſich gebildet. she 


ſuchten franzöſiſche Zeitungen aus t 
Namen der zwölf Mitglieder dem Kabinet 
die Zukunft vorauszufagen. Diesmal hat es 
eine deutſche Zeitung getan. Der Redaktions“ 
weisſager des „Sechsämterboten“ in Wun⸗ 
ſiedel wollte nämlich erforſchen, was das 
Kabinett in Zukunft leiſten werde, und er 
kam zu folgendem Reſultat: 
Monis 
Cruppi 
Caillaux 
Berteaux 
Masse 
Pams 
Dumons 
Paul-Boncour 
Delcassé 
Perrier 
Steeg 
ý Messimy : 
Nix Beſondres, das ift allerdings keine 
tröſtliche Weisſagung. 


(Gegen die durchbrochenen Seiden! 
ſtrümpfel) Die gegenwärtige Mode des engen, 
fußfreien Kleiderrocks — vom Hoſenrocke ganz 
ſchweigen — läßt von den unterſten Gliedmaße 
eleganter Frauen mehr erkennen, als in früheren 
Zeiten für ſchicklich galt. Am Hofe der Königin 
Marie Antoniette durfte eine vornehme Frau von 
ihrem Fuße nicht mehr als die Spitze des cc 
bis zur Schnalle ſehen lajen. Heutzutage zeigt 0 
nicht nur der ganze Schuh, ſondern auch noch ein 
Streifen des Strumpfes den Blicken, und piejer 
Streifen pflegt ſich beim Tanz manchmal erheblich 
zu verbreitern. Zu einem wirklich pe Koſtüm 
gehört nach den jesigen Geſetzen der Mode ein 
seibenjtrumpf, und zwar ein durchbrochener. 
läßt ſich nun nicht leugnen, daß der durchbrochene 
Seidenſtrumpf außerordentlich kleidſam ift, Aber 
in Frankreich, dem Vaterlande der Mode, macht fió 
doch neuerdings hier und da eine Reaktion Bi 
ihn oder wenigſtens gegen feine Alleinhert 4 
bemerkbar. Zum Geſellſchaftskleide paßt der dur 
brochene Strumpf natürlich ausgezeichnet. Er muß 
dann in der Farbe der Toilette gehalten ſein, und 
bei der Hitze, die in unſeren Salons zu herrſche 
pflegt, läuft ſeine Trägerin auch nicht Gefahr, 
durch feine Schuld zu erkälten. Etwas anderes 
es, wenn man in dieſem Winter verſucht hat, den 
durchbrochenen Seidenſtrumpf auch zur Straßen- 
toilette ohne Rückſicht auf die Witterung, einzu⸗ 


bürgern. Es iſt in der Tat ein Widerſpruch, wenn 
eine Dame: fi 


ch in Pelzmantel, Boa und Muff hüllt, 
die empfindlichſten Gtieder ihres Körpers ie fo 

gut wie ſchutzlos läßt. Es ift mehr als ein Wider“ 
pruch, es ijt Stilloſigkeit! Nein, auf die Straße g 
ört der durchbrochene t. 
brigens hat er no 


kt 


Seidenſtrumpf ni 
) gar keine lange Bergangen? 
heit. Erſt gegen Ende des 18. Jahrhunderts kam 
er auf, und Mode wurde er dann am Anfang des 
19. Jahrhunderts durch die Kaiſerin Joſephine, die 
158 Paar Strümpfe, das Stück zu 18 bis 72 
Franken, beſaß. Lächerlich eringe Preiſe, wenn 
man bedenkt, daß nI Milionärsgattinnen 
und Töchter heutzutage bis zu 1000 Franken für ein 
einzelnes Paar durchbrochener Seidenſtrümpfe 
zahlen! nge. 
ü —— —— 
Eine epochemachende Erfindung! Von der großen 
Mauſchettenknopffabrik Paul Hübner⸗Berlin, Markusſtr. É 
wurde ein Manſchettenknopf mit Feſthalter „Inge Va 
heraus gebracht. Derſelbe wird mit der verlängerten 
Seite des Knebels zuerſt durch die Manſchettenknopflöcher 
gezogen und nach der Mitte der Manſchette umgeklappt, 
die loſe Druckhälfte im Innern des Rockärmels feſtgenäht, 
muß die Manſchette aaſolut feft ſitzen. Das Inſerat in 
der heutigen Nummer enthält nähere Erläuterungen und 
techniſche Abbildungen. General⸗Vertreter iſt Herr Otto 
Eichler⸗Düſſeldorf, Fürſtenwallſtr. 161. 
A 
Bei Brechdurchfällen und Sommerdiarrhöen 
der Kinder hat fih „Kufeke“ ohne Milchzuſatz, in 
Waſſer gekocht, als Nährmittel hervorragend bewährt; die 
im „Kufeke“ enthaltenen Eiweißſtoffe bieten den ungünſtig 
einwirkenden Organismus einen ſchlechten Nährboden. 


rr 


86303 635 (3000) 87562 872 88004 86 191 (300) 240 511 
69 787 863 977 83 89168 (300) 380 852 91 947 (400) 

90311 25 37 89 647 946 91172 263 82 493 502 668 945 58 
92101 69 251 463 (300) 93148 671 94190 247 67 812 99 915 
95095 141 229 348 461 94 $6004 213 547 906 97005 105 10 
61 260 334 752 876 98070 116 58 359 93 612 758 77 894 
99078 140 95 584 699 925 

100223 358 623 90 700 944 101002 261380 483880 102230 
94 (300) 841 637 843 103325 916 43 104087 811 542 105002 
140 73 106072 82 (500) 164 68 249 706.887 952 107021 (1000) 
269 594 (300) 829 (300) 108349 452 568 683 720 (400) 109208 
880 502 673 742 885 91 

110162 68 696 693 (300) 847 976 111256 571 73 716 112419 
85 616 77 113038 88 114001 189 869 907 (300) 115123 289 
305 865 116007 93 655 875 (400) 187673 742 72 954 75 91 
0 8 365 677 721 119084 66 162 208 67 348 62 (400) 

120149 843 124063.144 87 344 709 932 122147 64 68 
890 122262 335 421 79 668 786 92 124147 (300) 74 231 
677 924 125423 29 605 770 973 128088 171 913 (300) 508 
741 950 127182 257 520 83 (200) 94 715 921 128028 119 
215 311 484 701 129087 (300) 105 54 887 

130239 598 608 714 139120 643 1232284 993 133019 
68 99 180 393 725 134039 99 235 39 559 687 758 135017 
293 593 610 833 (300) 62 915 97 136793 875 137292 464 609 
899 138006 25 77 424 645 712 908 9 41 139915 
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331 438 64 632 147289 382 (300) 570 929 148390 409 50 
(400) 583 726 949 149393 657 (300) 697 851 

150073 601 712 32 910 151303 630 152000 19 27 44 
80 171 316 87 841 153095 185 312 93 (300) 99 647 154245 
345 447 57 960 155032 226 482 604 63 837 (400) 44 966 
156417 612 62 74 710 15 862 157227 351 462 90 696 158020 
890 679 843 159196 280 700 35 859 64 902 

160306 835 996 161299 383 407 663 162328 414 17 700 
(800) 163251 493 164189 257 332 540 612 36 709 96 823 74 
922 165479 692 948 166106 472 592 735 167024 259 697 

69 837 158046 48 420 727 823 63 937 169170 670 973 

170205 94 372 409 504 93 615 16 703 23 838 171257 329 
484 90 508 9 727 172050 636 706 173298 329 95 419 526 
652 60 757 878 96 979 174235 355 491 664 765 969 175110 
415_98 660 685 929 42 176330 90 702 (75000) 75 (400) 
177275 848 69 418 29 32 45 49 178059 428 62 (1000) 679 
(800) 86 962 92 179465 71 

130887 88 181167 (600) 490 (300) 796 182365 408 
183015 140 345 418 184677 (400) 767 925 185262 340 67 

| (800) 590 792 804 922 186715 971 187032 88 167 252 719 

80 846 188208 822 673 £99 189123 222 626 (500) 717 838 

Im Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu 60000 Mk., 2 
zu 30 000 Mk. 2 zu 15 000 Mk., 2 zu 5000 Mk., 6 zu 3000 Mi- 
8 zu 1000 Mk, 28 zu 600 ME, 46 zu 400 Ml., 140 zu 800 Mb 
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7 daß der Woh⸗ 
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Ay April um 9 Uhr. 
D 05 hme nener Schüferinnen am 19. 
2 ril von 9—12 Uhr im Shul- 
PA dore April ab Brückenſtr. 13, 
pining orher auch in meiner Privat⸗ 
t Tora iinan E 43, 1, während 


= en Schufvorfteherin, 


wit können 5 
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l U. Da amen freier Zell abſchrei⸗ 
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Seit September im Bes 

10 kz 5 55 Ausfuhr zu Zucht⸗ 
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Men- u. denise Jane 


Artschaftliche Sämereien. 
Saatgetreid de. 

gutter- nnd Zueker- 
rübensamen. 
Misch hungen für Garten-, 
Senanlagen, Böschungen, 
estungswälle, 
La ‚nein für den Sousaflor. 
Torme mehl n kostenlos, — 

Or Stäbe u. Hornspäue, Torfmull, 


Crosses e T Raffiabast, Kokosstricke, 
dl ager in La Gartengeräte. 


Ihe Käfer 


in Wet wielſchaft, Mühlen⸗ 
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he ken eb bens n, weizenfähig, 
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Sullen, 
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hier Fajt ne d. — Nachweis für 
„Birkner, 
e ne Ger Toppernihusitzahe 23. 
Den lets kauja: u. Tauſchaufträge 
teint s ger in entgegengenommen. 
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a Uhr-StemPZ 


Reſte nen eingetragen! 


Paſſend zu Koſtümen und Knaben⸗ 
Anzügen. Billig abzugeben 


Wir gewähren 


Baugeldkredite 


31 kulanten Bedingungen. 


Ostbank für Handel u. Gewerbe 


Zweigniederlassung Thorn. 


Brückenſtraße. 36. 
,. E ASSN VAAN 


Klubmöbel 


Klubsofas 


ou ZA 


grau F. Friedewald, 


Poj en 
Korſett⸗Spezialgeſchäft. 


. 
„ „ 


i = Sonath, » 
Ses, esntestr-2. Farnryf z 2 


Culmer Chauſſee 36. 


Magenleiden! ED 
Stuhblverstopiung! S 
Hämorrhoiden! 

kann man selbst heilen, 
Auskunft ert. kostenlos gerne 


an jedermann Kranken- 8 
schwester Marie. Nicolastr. 6 
Wiesbaden, A, 279 


möbl. 3 
zu vermieten 


in den verschiedensten Lederarten — 
nur allerbeste Qualitäten. 


Klubsessel von 130 Mk. an 


in bekannter gediegensier Ausführung. 


Nur in eigenen Werkstätten gearbeitet. 


Breite 8,2, I 


Ferurnf 126. 


Klubsessel 


D 


Ves 


Thorn 
Seglerſtraße 29. 


Atelier 


für orthopädifche Korſetten, 


Ausgleichung 


hoher Schultern und Hüften, 


Spezial-Korfetten 
für ſtarke Damen, 


Reichhaltiges Lager Pariſer 
und deutſcher Sacons. 
== haſſend für jede Sigur. 
Mäßige Preiſe. 


„ Anprobierraun, 
Fachkundige Bedienung. 

Seminariſtinnen und Schülerinnen der 
höheren Mädchenſchule finden 


gute Pension. 
Anfragen erbeten unter Nr. 123 an 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Devise ielernpllanzen, 


grüne, bejt bewurzelte, % M. 0.70, 0.90 
u. 1.10. Fichten v. M. 1.20 an gibt ab 
SAT 
als Buchhalter. 

tellung Sekretär, Verwalter 
erhalten junge Leute nach 2 bis 
3monatl. gründl. Ausbildung. 

Bisher ca. 1500 Beamte verl. Prosp. gr 


Dir. P. Burn a 104-Lind 


A Steleuangebote e 9 


it ein Teas 1 En e 
Geſchäft wird zum ſofortigen Antritt ein 


Fakturiſt 


(gleichviel, ob Dame oder Herr), geſucht. 
Hauptbedingung: flottes, ſicheres Rechnen 
und gute Hanbſchrift. Bewerber belieben 
ihre Angebote unter Angabe der Gehalts⸗ 
anſprüche und der ſeitherigen Tätigkeit 
unter ©. L. in der Geſchäftsſtelle der 
z Preſſe“ niederzulegen. 


Siantionsfähiger junger Mann 
zur ſelbſtändigen Leitung eines Material⸗ 
warengeſchäfts mit Bierſtube hei hohem 
Gehalt und Proviſion von ſofort geſucht. 
Eventl. vermiete das Geſchäft billig. 
Angebote unter F. J. 45 an die Ge⸗ 

Einen anlein 


Kauzleigehilfen, 
der mit Auel und aiten en be⸗ 
ſcheid weiß, ſucht vom 1. A. d. Js. ab 
Peters, 
Rechtsanwalt und Notar in Culmſee. 


Malergehilfen 


werden vom ef Montag ab einge- 
ſtellt bei 


L. Zahn, Malerneiſter. 


nicht zu zahlen. 


piel zu 5 Pfennig für ‘l-l Liter 


enthalten alle Bestandtelle einer natürlichen Fleischbrühe. 
al'erbestem Fleischextrakt nebst feinsten Gemüseauszügen, sowie dem nötigen 
Kochsalz hergestellt und geben, nur mit kochendem Wasser übergossen, 


kräftige, wohlschmeckende Fleischbrühe. 


Preuss. Central-Bodenkredit-Aktien-Gesellschaft 
Berlin, Unter den Linden 34. 


Gesamt-Darlehnsbestand Ende 1910: rund 964 000 000 Mark. 


Obige Gesellschaft gewährt zu zeitgemässen Bedingungen Darlehne an öffentliche 
Landesmeliorations-Gesellschaften, sowie erststellige hypothekarische, seitens der Ge- 
sellschaft unkündbare Amortisations-Darlehne auf grosse, mittlere und kleine ländliche 
Besitzungen und städtische Hausgrundstücke. 
Direktion oder den Agenten der Gesellschaft einreichen. Eine Provision für die 
Vermittelung ist von den Darlehnssuchenden an die Agenten 


Anträge 


Deutz & ern 
Ay en Champagne-Maison fondée 1838. 
Lallier, Van Cassel, Durvin & Cie. succ. 


In unserer Filiale in Hagenau 1. E. werden wie im Stammhaus in Ay nur 


garantiert echte Gewächse der Champaene 


Sie sind mit 


wolle man entweder der 


Die Direktion. 


nicht verschnitten mit irgendeinem anderen Wein 


auf Flaschen gezogen. 


2 tücht. Nockſchneider 


ſtellt ſofort bei hohem Lohn ein 
Urban. Culmerſtraße 15. 


Í Gärtnergehilfen 
pen 2 ſofort oder 15. 3. ein. Daſelbſt 


1 Lehrling 


bei jährlich 50 Mark Taſchengeld ein⸗ 


treten. 
A. Kieselbach, 
Kunſt⸗ und Handelsgäriner, 
Strasburg Wyr. 


Tapezierlehrling 


ſucht F. Bettinger, Möbelgeſchäft, 
Strobandftr. 7. 


Lehrling geſucht. 
Franz Fehlauer, Klempnermeiſter, 
Lindenſtraße 6. 


Für mein Zigarren» und Tabakgeſchäft 
4 von fofort 


einen Lehrling 


mit guter Schulbild der polniſchen 
Sprache mächtig. "e 3 


Louis Wollenberg, 


Breiteſtraße 26. 


Lehrling, 


intelligent, geſund, 18 — mit guten 
Schul enntniſſen, kann Oſtern eintreten in 


Hoppe's Buchdruckerei, 


Mauerſtraße 10, Weichſelſeite. 


Malerlehrlinge 


ſtellt ein 
Rudolf Malzahn, Malermſtr., 
Mellienſtr 53. 


Kräftiger 


Laufburſche 


ſofort verlangt. 


Dampfwäſcherei „Edelweiß“. 


Beland bei Strasburg Weitpr. 


ſucht zu ſofort oder 1. April verheirateten, 
nüchternen, herrſchaftlichen 


Kutſcher. 


Gedienter Kavalleriſt oder Feldartilleriſt 
bevorzugt. 


v. Beringe, 
königlicher Oberamtmann. 


Jule Mädchen, 


welche die feine Damenſchneiderei erlernen 
wollen, nimmt noch an 
Anna Brock Witkopp, Talitrape 23. 


Suche Köchinnen, 


Stubenmädchen und Alleinmädchen bei 
ſehr hohem Gehalt für Privat und 
Dffizierhäufer. 
grau Cecilie Katarzynski, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Neuſtädt. Markt 18, 2. 


Wirtinnen 


für Güter und Hotels, Stützen, Kinder⸗ 
fräuleins, Stubenmädchen, gute Köchinnen 
und ſämtliches andere Dienſtperſonal er⸗ 
halten Stellung. 
Wanda Gniatezynski, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Bäckerſtraße 35. Telephon 591. 


Evang. Kindermädchen, 


nicht über 17 Jahre alt, das bei femen 
Hausarbeiten mithelfen muß, für 2 Kna⸗ 
ben, 2 und 4 Jahre alt, bei ſoliden An⸗ 
ſprüchen zum 1. April geſucht 

Mellienſir. 112, 1, r. 
Aufwartefranu | 


geſucht Geritenjir. 16, p. 


=. Lehrling — 
ſtellt fert et 
Bank, Bäckerei, 3 123. 


ld . Supothefen eD. 


eld⸗Darlehn, ſchnell, Ratenrückzahlg. 

Selbſtgeber Diesner, Berlin 21, 
Belle⸗Allianeeſtraße 67. 

i ohne Bürgen, 

Geld⸗ Darlehn Ratenrückzahlung 

gibt ſchnellſtens Selbſtgeber Marcus, 

Berlin, Schönhauſer Allee 136. (Rückporto. 

e D verborgt Privatier an reelle 

Leute. 5%, Ratenrückzahlung 

5 Jahre. „Krabbenhöft“, poſtl. Berlin 47. 


8500 Mark 


(auch geteilt) zur 1. oder 2. Stelle auf 
Land- oder Stadtgrundſtück zu vergeben. 

Angebote unter WW. W. an die Ges 
(häftsftefte der „Preſſe“. 


12000 Mark 


zur erſten Stelle ſofort oder auch fpäter 
Garen Angebote unter J. Z. an die 
eſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1219000 Mk., 


5 Proz., ſuche nach Bankgeld auf neus 
tes Grundſtück Bromberger Vor⸗ 
ſtadt. Miete 5000 Mk. Angebote unter 
A. 90 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


97/000 Mark 


zur 2. Stelle hinter 28 000 Mark geſucht. 
— in der Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ 


Zu verkaufen 


Mein Grunditi 
ein Grundſtück, 
Graudenzerſir. 125, ſchöner Rentierſitz, 
Spekulationsobjekt, mit großem Obſtgarten 
und ca. 6 Morgen Ackerland, verkaufe 
ſofort wegen Fortzuges. 
Cowalsky. 


Zu verkaufen: 
Herrenzimmer, hell Eiche, 
maniſcher Stil, 
ſchwarz Eiche, Danziger Stil, 
Salon, Schlafzimmer und 
Kücheneinrichtung, Eßſerviee, 
Beleuchtungsbroneen, Tiſchſer⸗ 


vice, Gläſer, 3 Gaskronen. 
Beſichtigung von 3—5 Uhr. Adr. u. Preis 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ zu erfr. 


Brauner Wallach, 
6jährig, 1,72, gut geritten, brückenſicher 
und truppenfromm, preiswert zu verkau⸗ 
fen. Näheres 
Beſpannungsabzeilung 15, Schiehpl. 

Mein im neuen Billenviertel gelegenes 


Grundstück, 


4045 qm groß, ſehr hübſche Lage, bin ich 
willens zu verkaufen. Kühner, Heppner⸗ 
ſtraße 32, neb. d. Baptiſtenk. (Birkenweg). 


Gebr. Yamen-Sinmereinrictung, 
aut erhalten, abagoni⸗Vüfett 


ferner 
mit Marmorplatte wegen Umzugs preis- 
wert zu verk. Zu erfr. Eliſabethſtr. 20, 2. 


Gebrauchte Möbel, Schaukaſten 
und Sfaufenftereinriritung 


zu verkaufen Eliſabethſir. 3. 


Gauerbrot, 


täglich friſch, empfiehlt 
Witts Bäckerei, 
Strobandſtr. 12. 


ro⸗ 


Eßzimmer, FR 


Teuer-Eimer, 
vorſchriftsmäßig für Landbewohner, billig 
und gut zu haben. 

Fr. Strehlau, Tr 15, 
Fernruf 414. 


-Küle, 


prima W Gk. per Zentner zu 


Dampf ⸗ Molkerei, 


Nörenberg in Pommern. 


Intulirie Karton 


jowie ſämtliche Su weiße und 

rote Sorten, ebenſo Magnum bonum, 

Kaiſerkrone ꝛc., als Saat- und Speiſe⸗ 

kartoffeln, kauft ab allen Stationen zu 

höchſten Preiſen uud bittet um bemufterte 
Angebote 


Emil Dahmer, 


Bromberg. 


Grund ſtücksverkauf! 


Meine Häuſer, Thorn, Albrechtiſtraße 
2, 4 und 6, ſtehen unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zum Verkauf. X 

Fritz Kaun, Baugeſchäft, 
Thorn, Culmer Chauſſee 49, Teleph. 688. 


Im ſtädtiſchen Schlachthof 
Rafz noch aus dem Abbruch zum Ver⸗ 
ſchmiedeeiſerne und hölzerne 
Fenſter, diverſe Bauhölzer, 
gußeiſerne Säulen, Schlacht⸗ 
winden und Flaſchenzüge, ein 


eiſernes Faß (1700 Ltr.). 
Nähere Auskunft im Schlachthofbureau. 


Die Schlachthofverwaltung. 
Seradella 


zur Saat, gut gereinigt, hat abzugeben 
Fenski, Schönwalde. 
billi 
1 fafi neues Fahrrad derten 
Baderſtraße 20, Fr pari. 


Edles Reitpferd, 


a eingetrag. Halbblüter, 
sv. Geheimrat XX, 8 
J., 170 em, f. Dienft 
u. Sport geeignet ſehr 
preiswert zu Verka fen. 
Beſp.⸗Abt. 11, Thorn⸗Mocker. 


Vollblutſtute, 


Goldfuchs, auffallendes Exterieur, 10jä 5 
leicht zu reiten, beſonders geeignet 
Ordonnanzoffizier, auch unter Dame 125 
auf Jagden gegangen, abſolut ſcheufrei, 
Preis 1600 Mark. 

von Winterfeldt, 
Gberleutnant im Hanen- Regiment Nr. 4, 
N Mahag.⸗Wäſcheſpind, 

Beltgeſtell mit Matratze, 1 Sorgen: 
stuhl, Blnimerersatdwechägenn u. 
a. m. umzugshalber 55 verkaufen 

Culmer Chauſſee 58, part. 


Hochtragende, lich 
Ichkuh 


ſteht zum e bei 


— m. — £ Sure 


Gebt. nderbonf 

für ca. 6 Perſonen zu kaufen geſucht. 
Angeb. mit Preisang. unter G. M. 

80 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Gebr. Pianino 


zu kaufen geſucht. Von wem, jagt di 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ar, 


kann Hilfe finden durch Bühler's ſelbſt 


Geſtempfahlen, ab ſalnt 
keimfrei. 


Die mit den neueſten Einrichtungen 
verſehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet ſich unter ſtändiger kreisärztlicher 
Aufſicht, die aus auserlefenem Muttervieh 
beſtehende Herde ſteht unter ſtändiger 
tierärztlicher Aufſicht. Beſtellungen werden 
am Wagen oder durch die Poſt erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung 


Günther, Beſitzer, 


Rudak bei Thorn 2. Telephon 567 


heumatismus 


Gicht, Ischias, Nerven- 
leidenden teile ich gerne 
umſonſt brieflich mit, wie ich 
von meinen qualvollen Leiden 
befreit wurde. 


Carl ‚Bader, Ileertiſſen 


neim 


Carl Hellwig, 


gaben i. Pr., Domſtr. 14. 
Fabri 


für 5 s Dea ahfgejlechte È 


Stacheldraht, amal Drahtseile 
= Türen, Drahtzäune Gifensaften || 


—.—— gr. 2 ni unter 50 qm 


10 B Auskunft 
umsonst. Alt. u. Geschlecht 
angeben. B. Schoenes Co., 
$ Frankfurt a. M. 288. 
bi 46 Beim D. R.⸗Patentamt, 
Bühler in Oeſterreich und 
Schweiz eingetragen. 


ije keine Heilung findet 


segen&icht,Reissen,Glieder- 
weh u. Gelenkrheumatismus, 


erfundenes, 1000 fach erprobtes Natur- 

Heilmittel und in wenigen Tagen voll⸗ 

ſtändige Befreiung von ſeinen qualvollen 
Schmerzen. 

Unentgeltliche Auskunft erteilt 


J. —.— Werkführer, Urach Wtbg. 


e 
l Lyra- Fahrrad- Werke 
| Hermann 1 F 
| in Prenzlau. Posti F. 554 | 


(ummischuhe 


werden unter Garantie nach 


allerneueſter Methode 

beſohlt und repariert. Beſohlungen an 

Pie Art Schuhe werden ſauber und 

dauerhaft in drei führ billigſt aus⸗ 
gefü 


Ja Krzyminski 


Schillerſtraße 19, Laden. 


Fort auen Schmerzen! 


Bei Rheuma, Gicht, Aſthma, Kopf⸗, Zahn, 

Halsſchmerz, Huſten, Migräne, Magen⸗ 

ſchmerz wird mit vorzüglichem Erfolge 
angewendet 


Br % o Eukalyptusdl, Fl. 
Flucol, Mark und 1 Mark. 


Wer Flucol PRA probiert, wird es fiets 
wieder gebrauchen. In Apotheken und 


e 
BE 


DOIOSE 


EX 


Drogerien käuflich. 
E Ben & ta Hedis N- sr 


EEE 


Landwirtsſühne. 


Berwalter u. andere junge Leute erh. 
gründl. Ausbildung zum Rechnungs⸗ 
führer, Amisſekretär njw. 
Stell 2 85 her a Sanker 3 


n fre 
2 . 4 Cotbus. 


= 


2 


5 Frauen ma 
die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 


begutachtetes Mittel ſichere 
Wirkung. Überraſchender Erfolg, ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 
keit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nad- 
nahme. Hygieniſches Verſandhaus 
& É Wagner, Köln 423, Blumenthalſtr. 99, 


Kurbel: jowie 
Perl⸗Stickerei 


in anerkannt ſauberer Ausführung wird 
angenommen in der 


Plissee-Brennanstalt 
von 
L. Majunke, tr 18/20, 


Mauroda phne, 


feinſter, edler vappi 
/ Liter 2,90 Mk., ½ Liter 1,45 Mk. 
inkl. Flaſche, empfiehlt 
J. Simon, Altſt. Markt. 15. 


glänzend 


ee 


DISK 


S 88 


arenhaus 


org Guttfeld & C 


Altstädt. Markt 28. 


Engl. Tüllgardinen, 
neue Muster, 2 mal gebogt und eingefasst, Meter 28 Pf. 


Engl. Tüllgardinen, nur i 42 
Meter 1.90, 1.65, 1.50, 1.25, 98, 90, 75 60, 48 PR 


Filztuch-Garnituren mit schöner Sticke- Aux. 
rei, 2 Schals, . F e an. 


= - 
Teppiche, 
Axminster, in ganz neuen Dessins. von 


Prima Velour-Teppiche $». “eier Aus 


Linoleum-Läufer 
200 cm hr. Linoleum 
Kokos-Läufer im verschiedenn Breiten 168, 1 Mk. 
Kokos-Matten . 
Gardinen-Stangen . 


2 
„Meter I ME und 98 Pf. 


09 
p. Meter 4 Mk. 


Stück 188, %, 63, 48, 38, 29 pr, 
. . . 98,37,68 und 48 pe 


— £ 


wegen Umbaues. 


Da meine bisherigen Lokalitäten für die gefteigerten Anſprüche meines Geſchäfts 
nicht mehr ausreichen, nehme ich die bisher von der Firma Viktor Mittwoch, 
Seglerſtraße 27, innegehabten Räume hinzu. 

Da die großen Lager für den ſchon angefangenen Umbau geräumt werden 
müſſen, verkaufe ich fie zu ganz bedentend ermäßigten, aber ſtreng feſten Preiſen. 

Es gelangen M vom 12. März ab zum Verkauf: 

Meine großen Lager in Knaben⸗ und Herren-Anzügen, 
Paletots, Hoſen, Einſegnungs Anzügen, Kleider⸗ 
ſtoffen zur Einſegnung, i 
Inmen-Mäntel, Koſtumes, Bluſen und Nöcke. 


. Serie I. Knaben⸗Knie⸗Hoſen aus Ia Stoffen zum Ausſuchen Ss gF 3 2, 25 Mk. 
Serie II. Jünglingsbeinkleider aus Ia Stoffen zum Aussuchen 8 8 4,50 „ 
Serie III. Herren⸗Hofen aus Ia Stoffen zum Ausſuchen AES 8 6,75 „ 
Serie IV. Blaue Knaben⸗Anzüge, reine Wolle, zum Ausſuchen, alle Größen 8,50 „ 


Serie V. Farbige Knaben⸗Anzüge, gute Stoffe, zum Ausſuchen, alle Größen 2,95 „ 
Serie VI. Farb. Knabenanzüge Ja Stoffe, zum Ausſuchen, alle Größen 7,50 „ 


Serie VII. Herren⸗Anzüge aus gutem, gemuſtertem Stoff 21,00 „ 
Serie VIII. Herren⸗Frühjahr⸗Paletots 16,50 5 
Serie IX. Jünglings⸗Anzüge aus modernen Stoffen 8,00 „ 
Serie X. Schwarze Einſegnungs⸗Anzüge aus haltbaren Stoffen 9,50 „ 


Serie XI. Schwarze Einſegnungs⸗Anzüge aus Satinkammgarn 12,50 „ 
Serie XII. Schwarze Einſegnungs⸗Anzüge aus Ia Kammgarn 
Serie XIII. Elfenbein Batiſt, 90 em breit, reine Wolle 

Serie XIV. Schwarze Kleiderſtoffe von 

Serie XV. Koſtüme aus engl. Stoff, Jakett auf Seide gearbeitet 
Serie XVI. Koſtüm ans reinwolleuem Twild, Jakett a. Seide gearb. 
Serie XVII. Frühjahrsmäntel, (Ulſter). Nur neueſte Fagons 
Serie XVIII. Koſtümröcke, zum Ausſuchen 4, 


„ Berlowiiz, 


Ele 2. 


Auſicht geſtattet. 


Seglerſtraße 22 


Kein Kaufzwang. Feſte Preiſe. 


e 


illige Angebote in Gardinen, 
Decken, Teppiehen. 


Filztuch-Tischdecken z isser Kaya. 
Fantasie-Tischdecken 
Plüsch-Tischdecken in vielen Preislagen. en 
Köper-Spachtel-Rouleaux, unerreicht billig- Bp 


Steppdecken, 


.... VON e 


bord. Satin mit Jakonet. 


gleichseitig Satin, ca. 1,60X2,10 Meter gross, 975 
mit leicht. Füllung u. neuest. Steppmustern, Mk 


Gardinen-Rosetten 
Kompl. Portieren-Garnituren. 
Rundstange mit Zubehoer 
Salon-Tische 
Garderoben-Leisten 
Bücher-Etageren 


6.75, 4.75, 3.75, 3.25 und 95 Pf. 


A an von A Nenheiten | in Li für ha und Sommer. 


SSSGSISSISO 


„ Ster 


e 
An 9275, 845, 855 


A e Oi 


er 
Gut m ne 1. 


mit Kabinett 


nur neueste 10 5 T Mig 


. 27,24, 18, 14, 9 Ef 


25i., 25k. 


Carl Bonath 
Grosses Rahmenlager 
Atelter für Einrahmungen 
Gerechtestrasse 2 


Fernruf 536. 


Jede Frau 

gebrauche Gen berühmten ameriran. 

Irrigator (4,50) und Spülpulver (1,50) 
©. 5 Leipzig 29. 


. Trauringe. N 
— — res 


Größtes 
Uhren- 


Lager, 
moderne 
gehäuse 
bei 
Hugo Nies, 
Thorn 


kltsabethstr. 5, 
Telshon 542. 


Bei Teilzahlung kein Preisaufschlag. 
Bei Kasse 4% Skonto. 
Altes Gold und Silber wird in 
Zahlung genommen. 


— er neue 5 
N Hochzeits-Geschenke ete f 


Edelsteine. N 


Spezialbehandlung 


nervöſer Kopf⸗ und Magenleiden, Kopf⸗ 
kolik, Neuralgie, rheumakiſche u. gichtiſche 
Leiden, Skrophuloſe, Atembeſchwerden, 
allgemeine Nervenſchwäche. Seit 25 J. 
ann G. Fuchs, Berlin, Kro- 
—.— . — —.— 2 Mart, 


5 Kor. Bachs. | m 

Technikum 
I Mittweida = 
Direktor: Professor Holst. 
Höhere technische Lehranstalt 
tur Elektro- u. Maschinentechnik. 


Sonderabteilungen für Ingenieure, 
Techniker u. Werkmeister. B 


Lehrfabrik-Werkstätten. 


r Í Höchste bisherige Jahresfrequenz; f i 
un 3610 5 eto JAR 


Svalöfs 


Hannchen-Gerste 


zur Gaat, ſabr ertragreich, à Btr. 9 M., 
verkäuflich in 
Segartowitz bei Wrotzlawken, 
Bremer. 


mit Ladeneinrichtung für 240 ie 


Par 
; fännttich mit Badeſtube und rei 


Af möbl. Zimmer v. 15. 3 1 2 
6 Sc u. Bacheſte⸗ . - 


zu 
mit und opne Pen 20 1 4,8 
Möbl. Zim. haben 5 
u perm 
Mob. ne 1 55 raße 


Gut mobli. Vorderzimmer 75 
Mittagstiſch, von {et a u 15 
Windſtr. 5, 


Möbl. Benina mit 5 an 


Penſ. fof. zu om. Kath 


1 eleg. möhl. dann man, 


u vermieten. Zu erfr. b 


3 
Casper, A po ot 


3 2 freundl. möbl. Z gerte erste BE 


3u verm. 


Wohnung, n 


4 Zimmer mit reichlichem Zubehör erf 
. 4. 1911 ab zu vermieten. 15 a 
bei Bettinger, Möb 22 
Strobandſtraße 


— 


1. April zu vergeben Schwer 
+ i 
2 a - e 


Brückenſtraße 5 ift eine 


ran 2 on 


gubebd! 
von 7 Zimmern und allem 10 
(1. Etage) per 1. 10. 1911 sd 


3 immer: Aion Jin) 


mit Zubehör, elektr. und G 
1 Tr., vom 1. 4. zu ve, PES 
Korsch, Waldji abe 


Wohnung, . 
Tuchmacherſtr. 7, parters nei, 


3 Zimmer nebſt reichlichem 
vom 1. 4. 11 zu vermieten. 


G. Soppart, Siicerraße 


und Parkſtraße find noch 
Wohnungen mit Gas⸗ Ta 11 55 1 
anlage zum 1. April d. Is. 15 
zu vermieten: er 

Mellienſtr. 60, 3. Et, 5.9 ner, 
Parkſtr. 25, 57 11 15 4 Zim Zim 
ifte. 25, 1. und 3. Et, 1 2 0 


G. Soppart, int. 


4 oder 6 


Zimmer⸗Woßunlg 


mit reichl. Zubehör, Bad, Küch enb 1 gas 


Í | Gartenland, elektriſches Licht Er 


Mellienſtr. 109, 4. Stock, ſofort; 


5 Simmer- Wohn M, 


mit reichl. Zubehör Kaſernenſ 
per 1. 4. 1911 zu vermieten. b. H⸗ 
Heinrich Wal a 


Irei Zimmel, a 
Entree, Küche, Ri mit dae ver⸗ 
behör und Vorgarten, parterre, 


mieten 
Thorn⸗Mocker, gergftraße 2 


Freundl. Wohn ng, 


mii Balkon, 3 Zimmer 128 i 5 
4 Zimmer 380 Mk., vom 1 nallee 
Zu erfrag 40 nng 


vermieten. s 
1 Simmer- Dogs 19 55 


v. 1. 4. 11 zu verm. Gerberſtt 


5 Zimmer- Wahati: 


mit 
„Et. hd Piy 


Wo nung. 2 Z, 


3 Zimmer, Kühe und Zubehör, 
im Hint erhauſe, zu vermieten. ſtra aße 


Tuhma dherit 
Waldstraße 27 find moderne 


4 Timmer- 1 


2 Balkons, Bad, Mädchenk., © 1 
per ſofort oder ſpäter billig zu D 


Maurermeiſter KÖ 
Brombergerſtr. 16- 


Kleine Wohnun 1 % 3 


2 Zimmer, vom 1. 0 tete aße 


2 Wohnungen 
zu A Zimmern inkl. Badeftube Don — 
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Stodholmer Sonntag. 


Von Mary Holmquift. 

S s (Nachdruck verboten.) 
bebäude ta 9 Vormittag. Zu dem Renaiſſance⸗ 
einf de des nordiſchen Muſeums und dem klaſſiſch 

then Tempel des National-Mufeums wälzen 
unkle Züge, die fih an den Eingängen ftanen 
ein beſc Treppen hinaufftreben. Für den Deutſchen 
Sum, ſchämender Anblick, denkt er der öden Galerie- 
0 ° und Muſeen daheim, zu denen der Gin- 
def tene meit nur wandert, wenn er Fremden- 
Pole Hier aber, in der ſchwediſchen Metro- 
Kane dern ganze Familien einträchtig in die 
gema empel, beſonders, wenn neue Erwerbungen 
für cht wurden an Werken der lebenden Meiſter 
te Gemäldegalerie des Nationalmuſeums oder 
einer ertümern für das nordiſche Muſeum, das in 
Altun Art einzig ift und eine höchſt reichhaltige 
Lerguneſchichtliche Sammlung aus Skandinaviens 
Land genheit und Gegenwart beſitzt. Des ganzen 
in den Geſchichte, Entwickelung und Eigenart iſt 
erzen Trachten, Hausgeräten, Kunſt⸗ und Gewerbe⸗ 
Sany len dargeſtellt, ganze Zimmer, Hütten und 
Wöbelarrichtungen, Spielwaren⸗, Puppen⸗ und 
Dater Abteilungen, Waffen, Fahnen und Reliquien 
ndiſcher Art Im National⸗Muſeum ziehen 
am m ediſchen Maler die Beſchauer naturgemäß 
Me eiſten an, da fie alle ſehr populär find, und die 
penn erte von Fjäſtad, Zorn, Karl Larſſon, 
betar Eugen von Schweden find ja auch bei uns 
aug be Angeregt und erwartungsvoll kommt alles 
de ven ortalen; da glitzert die Gee fo verlockend, 
die $ en Wipfel der Tiergartenbäume gucken über 
rücke, — was tun wir nun heute Nachmittag? 
wir hingehen? Die Frage erregt alle 
ingt alle Schritte. ) 


Ro ſollen 
Gemüter, bejm 


? 
* 


* 


kan ſen, der Stolz des Stocholmers, ja des 
mit Landes! Das ſogenannte Freiluft⸗Muſeum, 
Bron er großen Anzahl Bauernhütten aus allen 
kann; mit „echten“ Bewohnern, Lappen, Dales 
danzdah und anderen Bauerngeſtalten; mit einer 
die Hard wo zu den Geigentönen der Spielleute 
it ih akteriſtiſchen Nationaltänze von Landleuten 
r bunten Tracht aufgeführt werden; mit 
Renntie aller nordiſchen Arten: Bären, Adlern, 
nit d ten, Luchſen und Seehunden, Vögeln, Wild; 
lien yrnaffelbäderei der Mutter Britta, mit herr⸗ 
don sblicken von dem hohen Plateau über das 
Woche ſſerläufen zerſchnittene Stockholm! Die 
chen ſammeln die Kinder Zucker, Käſe⸗ 
der m Brot für die Bären, und der Sonntag, 
dude enn sel) von Gtanfen endlich bringen fol, 
on Montag in freudiger Ungeduld erwartet. 
eſſtert artige Schöpfung von Artur Hazelius inter⸗ 
„jeden Fremden, und der Einheimiſche wird 
übe, hinauf zu pilgern und immer wieder 
eingerichteten ländlichen Wohnſtätten zu 
ſch zu mit den freundlichen Bauern und Lappen 
unterhalten, die Tiere zu füttern oder zu 
as an den uralten Runenfteinen andächtig 
machen, fi in den verſchiedenen Neſtaurants 
blen en und dann weiter zu den Booten, 
„ Glodentürmen, Luſthäuſern und Blod- 
jamna eilen, die aus allen Gegenden des Landes 
Au dauernder 2 nn hierher ee werben 
ufſtellung, jo ein We end, das 

wohl einzig daſteht. g, f ſchaff » 


* 


Grana Lund! Eine Reihe Wirtſchaften, ein 


Dor Maige Variétés mit ſehr minderwertigen 
fiourenk pf Orgelmänner, Liederſänger, Wachs⸗ 
dunkle Abinett, Tanzboden. Hier zeigt ſich die 


Lande Seite, hier zucken die Schatten auf, die des 
Sanne Stadt und des Volkes Wohlſtand und 
8 1 verdunkeln. In den Wegen zwiſchen den 
Meteor 2 Kneipen drängen fih Menſchen: Arbeiter, 

unſene Arbeitsloſe. Alles taumelt, wankt, die 
zur andere. Geſtalten ſchwanken von einer Wirtſchaft 
Die eng ten bis ihnen der Alkohol verweigert wird. 
ta 2 8 Lokale mit den Spuren mancher Gewalt⸗ 
fähiger 8 Geſchirr von beſonders widerſtands⸗ 
führen i N die Ordnungsmänner, die Auſſicht 
ihe pap > die Poliziſten, die ſich immer in der 
leicht Sl alles redet eine Sprache, die nicht jo 
gehen nig Gemüt verklingt. Ordentliche Arbeiter 
immer it hierher, aber voll iſt es immer, und 
In Ung das Bild das gleiche, Schlägerei und Ber- 
Segen agent auch zur Tagesordnung. Aber im 
"x 1 den Berauſchten, die in unſerem Lande 
les gegt ae felen, ift hier niemals lauter Krakehl, 
nannt tille ab; die „berlaſteten“, wie fie ge- 


sitiena” find unter dem Einfluß der dort faſt 


na genoſſenen ſtarken Getränke, wie 
Gitet sed Cuni und Grog, wie betäubt und ver- 
dm aß fie felten Lärm machen, aber dennoch 


eil elte 
weren gewalttätig werden; die Wirkung der 
5 55 etränke ift eben viel intenſtver, und die 
en S r Geſtalten, wie ſie jederzeit auf 
Leltenheiten zu ſehen ſind, gehören bei uns zu den 
iten, 
* 


8 3 
beſeht sen eleganten Reftaurants it alles 
Men, das immer: nun nach dem ſpäten Mittag- 
wird gene wöhnlich ert um 5 Uhr eingenommen 
Höhnte Saß der an ein anſpruchsvolles Leben ge⸗ 
Rota ie ockholmer im Garten oder im eleganten 
tit Annehmlichkeiten eines freien Nach⸗ 
kapelle under feurigen Weiſen einer Magyaren- 
eines auten Kaffees, natürlich „mit“. 
unie, ne oder Kognak. Alles 
ar . Da beginnt allgemeines ner- 
patt uf⸗die⸗UAhr⸗ſehen. Es ift 1 ſechs. Alles 
5 


eiliger oder beſt i 
Ser eitellt noch einmal nach Punkt 
Ahr täumen die Kellner in allen Lokalen der 


Thorn, Sonntag den 12. März jou. 


Die Preſſe. 


Stadt von den Tiſchen alle ſpirituöſen Flüſſigkeiten 
weg, außer denen, die etwa ſchon in die Gläſer ein⸗ 
gegoſſen ſind. Von ſechs bis ſieben darf nirgends 
ein Tropfen Alkohol ſerviert werden, auch nicht auf 
den Tiſchen ſtehen; und ſo ſieht der Fremde mit 
Staunen, wie plötzlich alles verſchwindet. Dies 
Geſetz fördert die originellſten Erfindungen zur 
Umgehung zutage, und es iſt darum eigentlich wenig 
erheiternd, den tragikomiſchen Zorn der Betroffenen 
zu beobachten. Von ſechs bis ſieben Sonntags, zur⸗ 
zeit des Abendgottesdienſtes, werden auch alle 
Reſtaurants geſchloſſen; die Anweſenden dürfen 
drinbleiben, aber keine neuen herein. Vor den 
Toren drängen ſich dann gegen ſieben die Scharen, 
die beim Offnen hereinſtürzen. Ganze Batterien 
Flaſchen ſtehen nun bereit, und die Kellner raſen 
mit dem verlangten Material herbei. Die tauſend 
Seufzer und kräftigen Worte, die dieſe und viele 
andere von der Geſellſchaft „Göteborgſyſtem“ er⸗ 
laſſenen Verordnungen dem geplagten Bürger ſchon 
erpreßt haben, nützen nichts, und knirſchend fügt er 
ſich immer wieder. 
* * * 

Ein Juniſonntag zur Zeit der „weißen 
Nächte“ (die Zeit, wo im hohen Norden die Sonne 
nicht untergeht) hat einen ganz beſonderen Reiz. 
Um zehn Uhr abends iſt noch leuchtendes Abendrot 
am Himmel, und um elf iſt es halbhell, ſodaß man 
ohne Licht leſen und ſchreiben kann. Es wird dann 
vielleicht noch einen Schimmer dämmriger, aber 
dunkel nicht. Nach Mitternacht beginnt ſchon die 
Tageshelle bemerkbar zu werden. Auf dem 36 Meter 
hohen Hiß, der einen hochliegenden Stadtteil Stock⸗ 
holms mit den anderen verbindet, in einer der 
weißen Nächte zu ſtehen und auf die in märchen⸗ 
hafter Dämmerung liegende Stadt zu blicken, iſt ein 
Genuß. Da auch die Straßenbeleuchtung von An⸗ 
fang Juni bis Mitte Juli ausſetzt, ſtören keine 
Laternen und Lichter das eigentümliche, myſtiſche 
Halbhell, in das die Straßen gehüllt ſind. Leiſe 
glitzern die Waſſer, weithin iſt alles erkennbar; 
viele Boote liegen im Waſſer, kleine Segler fahren 
aus, und größere Dampfer machen Mittſommer⸗ 
touren. Niemand mag zu Bett gehen; am liebſten 
bleibt man auf dem Waſſer oder an ſchönen Stellen 
im Freien, und viele Glückliche machen Mittſommer⸗ 
ahrten zum nördlichen Schweden hinauf, um die 
ewige Sonne zu ſehen. 

* 


— 


* 

* 
Winterſonntag! Wettſpiel im Sfi- 
hochſprung. Zu beiden Seiten des Hügels ſind hoch⸗ 
ragende Eſtraden erbaut für die Zuſchauer. Tau⸗ 
ſende ſtehen auch unten auf dem Schneefeld. Blau⸗ 
gelbe Wimpel flattern, die Händler, die Stroh⸗ 
Überſchuhe verleihen, machen gute Geſchäfte, und die 
Beſucher erſteigen emſig ihre Plätze in der luftigen 
Höhe, wickeln ſich feſter in Decken und Pelze und 
erwarten die Senſationen. Die hohe Geſtalt des 
Königs ragt meiſtens auf zwiſchen den Zuſchauern, 
und das niedliche Geſichtchen der Kronprinzeſſin 
beugt ſich geſpannt über die Rampe. Die „König⸗ 
lichen“, wie ſie meiſtens genannt werden, ſind alle 
ſportlich aktiv oder paſſtv ſehr intereſſiert, geben ſich 
einfach und find darum äußerſt populär. Jetzt 
kommt das Preisſpringen. Und in fauchendem Flug 
ſauſen die knappen Geſtalten, mit weithin fihtbaren 
Nummern an der Bruſt, durch die Luft, oft in einer 
Sprungweite von 20—30 Metern und kommen mehr 
oder weniger elegant unten an. Ein ſcharf⸗ 
gezeichnetes Bild in weiß und ſchwarz, dem nur die 
blaugelben Flaggen Leben geben, die an hohen 
Maſten flattern, ſonſt nur weite Schneefläche, glän⸗ 
zendes Eis, dunkle Tannen und die ſchwarzen 
Menſchenmaſſen, die ſich wie Scharen von Krähen 
drunten auf dem blendenden Grund bewegen. 


Ein ſenſationeller Mordprozeß 
wird zurzeit in Magdeburg verhandelt. Auf der 
Anklagebank iſt der ſechsundzwanzigjährige Kauf⸗ 
mann Knitelius, der vor zwei Jahren am 
e Tage in Magdeburg gelegentlich eines Ein⸗ 

ruchs in die Hirſchapotheke den Apothekenbeſitzer 
Rathke erſchoß. Knitelius entſtammt einer eh 
ſehenen Kaufmannsfamilie aus Offenbach a. 5 


Schon in jungen Jahren war er nach BERN ge d 
tz 


kommen und hat hier nach Ablegung des 

turienteneramens ein flottes Leben angefangen, zu 
deſſen Durchführung ihm jedoch bald die Mittel 
fehlten. Im November 1908, als er, ſowie ſein 
Freund Nittert, ein Berliner Architekt, vor Schul⸗ 
den nicht mehr ein und aus wußten, beſchloſſen ſie, 
eine große Sache in Magdeburg zu machen. Ihr 
Plan war, die auf der belebteſten Straße Magde⸗ 
burgs, dem Breiten Wege, gelegene Hirſchapotheke 
auszurauben. Sie erbrachen an einem Sonntag 
Nachmittag die Hintertür und gelangten auch in 
den Bureauraum, der den Geldſchrank enthielt, 
wurden jedoch beim Hinausgehen von dem Apo⸗ 
thekenbeſitzer Rathke überraſcht. Während Rittert 
entfloh, bald aber gefaßt wurde, ſchoß Knitelius 
den Apotheker nieder und entkam in der allge⸗ 
meinen Verwirrung. Nach längeren Kreuz⸗ und 
Querfahrten landete er ſchließlich Anfang 1909 in 
Rio de Janeiro, wo er als Sprachlehrer auftrat. 
Dort wurde auch die Polizei auf ihn aufmerkſam. 
Knitelius wurde feſtgenommen und nach Deutſch⸗ 
land ausgeliefert. Sein Komplize Nittert verbüßt 
bereits eine vierjährige ER Die Ans 
klage lautet auf Mord. Der Angeklagte behauptet, 
überhaupt nicht in Magdeburg geweſen zu ſein und 
erklärt, er habe die Mittel zu feinem luxuriöſen 
Leben daraus gezogen, daß er in Amſterdam Ju⸗ 
welen kaufte, die kleine Fehler hatten; dann wur⸗ 


| (Fünftes Blatt.) 


4 5 


20. Jahrg. 


wa 3000 Mark verdient. Am zweiten Verhand⸗ 
lungstage wurde der aus dem Zuchthaus vorge⸗ 
führte frühere Architekt Nitert als Zeuge ver⸗ 
nommen, mit dem gemeinſam nach der Anklage 
Knitelius den | in die Hirſchapotheke ver- 
übt haben ſoll, wobei letzterer dann den Apotheker 
Rathke erſchoſſen habe. Nitter erklärt mit aller 
e e Knitelius ſei bei dem Einbruch nicht 
dabei 1 0 vielmehr ſei ſein Komplize ein Ber⸗ 
liner Einbrecher geweſen, der unter dem Namen 
Schwarzer Artur“ bekannt jei. Der Bor- 
ſitzer hält dem Zeugen vor, daß er in einem ſeiner⸗ 
zeitigen Protokolle der Anſicht Ausdruck gegeben 
1 Knitelius hätte den Schuß abgefeuert. Der 
euge erklärt, er habe die Ba ne: und 
den Staatsanwalt in dem Glauben gelaſſen, daß 
Knitelius seidellen hätte, zumal er letzteren in 
Brafilien in Sicherheit wußte. Zeuge ſchließt: „Als 
Angeklagter konnte ich bisher ja auch alles ſagen, 
was wollte. Jetzt aber bin ich Zeuge und da 
muß ich die E if kit agen.“ Bori.: Angenommen, 
Ihre Ausjage ijt richtig, denken Sie nicht daran, 
daß Sie Knitelius in eine ungeheure Gefahr da⸗ 
durch bringen, daß man ihn verurteilt auch auf 
Ihre nee Ausſage hin? — Zeuge: Dann kann 
ich mir auch nicht helfen. — Vors.: Sie wußten 
doch aber, daß Knitelius ſteckbrieflich en wird? 
— Zeuge: Ja. Vors.: Und daß der Verdacht 
egen ihn ſich noch verſtärkt, wenn man Ihnen 
Sre frühere Ausſage glaubte. — Zeuge: Jeder 
it ſich ſelbſt der Nächſte. Ich war angeklagt, und 
ich mußte ſehen, möglichſt wenig beſtraft zu wer⸗ 
den. — Der Angeklagte, der während der Ver⸗ 
nehmung des Nittert aus dem Sa eführt war, 
erklärt, als ihm die Ausſagen des Nitter vorge- 
halten uh rden, gleichfalls mit aller Beſtimmtheit, 
daß er niemals in Magdeburg geweſen ſei. 

Am Mittwoch machte der Staatsanwalt 
die ſenſationelle Mitteilung, daß es allen Anſchein 
nach gelungen ſei, den 16 Artur“ zu er⸗ 
mitteln. Es handele ſich um einen Arbeiter namens 
Artur Peters, der in Berlin in der Pappel⸗Allee 
wohne. Der Mann behaupte allerdings, daß er 
als Täter nicht intracht kommen könne, da er fuß⸗ 
leidend ſei und Berlin deshalb ſchon ſeit mehreren 
Jahren nicht verlaſſen habe. Die Verteidigung des 
Angekla ten geht nach wie vor dahin, daß er nicht 
in Magdeburg 1 iſt und daß ihm deshalb 
nichts paſſieren könne. 

Am Donnerstag wurden die Verhandlungen mit 
Erörterung über die Perſönlichkeit des von Nittert 
Den niýwargen Artur“ fortgeſetzt. Die An⸗ 
lagebehörde iſt anſcheinend der Anſicht, daß Nittert 
noch immer unter dem Einfluſſe ſeines ehemaligen 
Komplizen Knitelius ſtehe und die ganze Geſchichte 
vom „ſchwarzen Artur“ nur erfunden hab 
einen Freund zu retten. Auf eine Anfrage beim 

erliner Polizeipräſidium iſt die Antwort einge⸗ 
gangen, daß ein Verbrecher mit dem Spitznamen 
„ſchwarzer Artur“ wirklich exiſtiere; derſelbe ſei 
aber ſeit längerer Zeit krank, ſodaß es ausgeſchloſſen 
erſcheine, daß er hätte zurzeit des Mordes nach 
Magdeburg reiſen können; auch jent fei er nicht 
transportfähig. Es wird vom Vorfitzer vorge- 
pean den „ſchwarzen Artur“ in Berlin, der ein 
rbeiter namens Peters ſein ſoll, photographieren 
gu al um die Photographie den Zeugen und 
en Geſchworenen vorlegen zu können, oder auch 
Nittert naa Berlin zu ſchicken, um ihn Peters 
egenüberzuſtellen. Der Gerichtshof behält ſich die 
eſchlußfaſſung hierüber vor. — In ſehr beſtimmter 
Weiſe äußert ja der Verkäufer aus einem Zigarren- 
laden dahin, daß Knitelius ſowohl wie Nittert am 
Mordtage wie am Tage vorher bei ihm Zigarren 
ekauft hätten. — Die folgende Zeugin iſt die In⸗ 
faſfin eines öffentlichen Hauſes. Sie bekundet, daß 
eine inzwiſchen verſtorbene andere Inſaſſin des 
Hauſes ihr von einem Beſuch erzählt habe, den ſie 
am Tage vor dem Morde von einem elegant ge⸗ 
kleideten Herrn erhalten hatte. Der Fremde habe 
ſich außerordentlich für den Schmuck ihrer Kollegin 
intereſſiert, ſodaß dieſe es mit der Angſt bekam; 
ſie Hen aud der Herr werde ſie mit Chloroform be⸗ 
täuben und dann berauben. Das betreffende Mäd⸗ 
chen ſoll inzwiſchen in Ungarn verſtorben ſein. Sie 
iſt aber dort noch einmal vernommen worden, 
worüber die Protokolle in ungariſcher Sprache vor⸗ 
liegen Dieſe ſind überſetzt worden, allerdings nicht 
von einem vereideten Dolmetſcher. Der Angeklagte 
Knitelius proteſtiert daher gegen die Ber- 
leſung der betreffenden Scwiftitüde, in Ungarn 
könne man ſich alles mögliche beſcheinigen laſſen. 
Es wird beſchloſſen, eine überſetzung der Schrift⸗ 
ſtücke durch einen vereideten Dolmetſcher vornehmen 
u laſſen. Ein darauf als Zeuge vernommener 
Droſchkenkutſcher bekundet, daß er am Morgen des 
Tages nach dem Morde einen fein gekleideten Herrn 
mit ſeiner Droſchke nach dem Bahnhof gefahren 
habe, der den erſten Zug nach Berlin benutzen 
wollte. Der Zeuge kann nicht mit Beſtimmtheit be⸗ 
haupten, daß der Angeklagte der fragliche Herr ge- 
weſen ſei. Der junge Mann habe, was ihm aufge⸗ 
fallen ſei, keinen Mantel getragen. Die als weitere 
Zeugin vernommene Geliebte des Angeklagten 
Fräulein Bethge macht Bekundungen über ihr 
Verhältnis zu Aniteltus und erklärt, daß fie ihn 
des Verbrechens, deſſen er angeklagt ſei, nicht für 
fähig halte. a 

Über die Sitzung wird vom Freitag berichtet: 
Die ſchwankende Haltung des Kronzeugen Nitter 
dauert fort und verwirrt das Bild der ganzen Ange⸗ 
legenheit immer mehr. Nachdem er zum Schluß der 
geſtrigen Sitzung nach die überraſchende Erklärung 
abgegeben hatte, daß er ſeine frühere Ausſage über 
den Aufenthalt des Knitelius in Magdeburg zurück⸗ 
nehme und jetzt behaupten müſſe, daß dieſer über⸗ 
haunt nicht in Magdeburg geweſen fei, murde heute 
Vormittag zunächſt die weitere Bemeisaufnahme 
mit der Vernehmung des Privatdetektivs Dinger 
fortgeſetzt der im Bureau des früheren Berliner 
Kriminalkommiſſars Grützmacher beſchäftigt iſt. 
Hier iſt auch Nitter eine zeitlang tätig geweſen; er 


den die Steine ſo geſchickt gefaßt, daß die Fehler mit Knitelius dort mieder entlaſſen Nach den An⸗ 


verdeckt wurden und einen höheren Wert erhielten, gaben des Zeugen Dinger c 5 ; 
als fie in Wirklichkeit hatten. Die Taxatoren auf Tätigkeit als Privatdetektiv ein gutes Einkommen 


hat Nitter in ſeiner 


wurde aber ſpäter, angeblich wegen ſeines e 


den Pfandleihen merkten felten, daß ein Fehler gehabt doch habe er, wahrſcheinlich wegen feines 
vorlag. Er habe bei dieſem Geſchäft monatlich et⸗[Verkehrs mit Weibern. mehr Geld gebraucht als er 


e, um 


verdiente. Trotzdem habe er oft größere Geld⸗ 
ſummen bei Nitter geſehen, und Nitter habe ſich auf 
jeine Frage mehrfach dahin geäußert, er habe wieder 
mit Knitelius, den der Zeuge aber nur unter dem 
Namen „Turban“ kannte, wieder ein Ding gedreht. 
Nitter und Knitelius ſeien ſtets unzertrennlich ge⸗ 
weſen; wenn man den einen irgendwo ſah, ſo wußte 
man gleich, daß der andere auch nicht weit war. Der 
Zeuge ſagt weiter aus, er habe die Erzählungen 
Nitters von ſeinen Naubzügen durch gan Deutſch⸗ 
land nicht für die in Verbrecherkreiſen übliche Re⸗ 
nommiſterei gehalten; es ſei wohl manchmal etwas 
übertrieben geweſen, doch ſei es ihm ſtets ſo vor⸗ 
gekommen, als ob doch ein großer Teil von Nitters 
Erzählungen der Wahrheit entſpräche. Er, Zeuge, 
habe der Kriminalpolizei, und zwar dem Kriminal⸗ 
kommiſſar Klinkhammer, von den Raubzügen Mit⸗ 
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Mannigfaltiges. 

(Verbrechen oder Selbſtmord.) 
In Derembach im Großherzogtum Sachſen⸗ 
Weimar wurde eine junge Dame, die Braut 
eines Oberwachtmeiſters, in ihrer Wohnung 
mit durchſchnittener Kehle aufgefunden. Man 
weiß noch nicht, ob ein Verbrechen oder 
Selbſtmord vorliegt. Die Ermittelungen über 
den Fall ſind im Gange. 


(Wie Prinz Luitpold von Bayern 
zum erſten male auf Poſten ftand.) Als 
nachgeborener, dritter Sohn hatte Prinz Luitpold 
von Bayern nach menſchlicher Berechnung keine Aus⸗ 
ſicht, jemals zur Regierung zu gelangen. Er wählte 
mit Zuſtimmung feiner Eltern den Soldatenberuf. 
Im Hue 1838 ſchrieb ſein Vater, König Ludwig 
I., daß Luitpold „entſchiedene Neigung für 
Artillerie“ habe und, wenn er volljährig geworden 
ſei, „den Dienſt erlernen werde, mit dem eines Ge⸗ 
meinen beginnend, was ſelbſt beim verſtorbenen 
Kaiſer von Sſterreich ſtattfand.“ Am 12. März 
1839, ſeinem 18. Geburtstag, erreichte Prinz Luit⸗ 
pold die Volljährigkeit, und wenn ernſte theoretiſche 
Studien ihn für das Waffenhandwerk bis dahin 
vorbereitet hatten, ſo ſollte er es jetzt praktiſch 
kennen lernen. Er wurde bereits im 1. Artillerie⸗ 
regiment als Hauptmann geführt, mußte aber die 
militäriſchen Obliegenheiten von unten auf kennen 
lernen. Das geſchah am 1. April 1839, dem zweiten 
Oſterfeiertage, zum erſtenmale damit, daß der Prinz 
mittags zwiſchen zwölf und zwei Uhr in Haupt⸗ 
mannsuniform, aber mit der Muskete im Arm in 
der 401. 559 8 zu München vor dem Hauſe des 
Generals von Zoller Schildwache ſtand. Man wird 
dem Biographen des jetzigen bayriſchen Regenten, 
Profeſſor Dr. Hans Reidelbach, gern glauben, daß 
dieſes Schauſpiel eine Menge neugieriger Menſchen 
herbeilockte Des Prinzen Mutter, die Königin 
Thereſe fuhr abſichtlich durch die Dienersgaſſe, um 
ihren Sohn als Schildwache zu ſehen und ſeinen 
vorſchriftsmäßigen Gruß anzunehmen. Am Abend 
desſelben Tages bezog der Prinz von ſechs bis acht 
Uhr die Wache von neuem, und diesmal drängten 
die guten Münchener Bürger ſo nahe an ihn heran, 
daß er Mühe hatte, ſich ihrer zu erwehren. Für den 
militäriſchen Sinn des Prinzen ſpricht es, daß er 
ein beſonderes Zimmer, das man ihm für die Nacht 


anbot, ablehnte und mit den übrigen Wachtmann⸗ 
ſchaften auf hölzerner Lagerſtätte lle en 


{bewährte Nahrund 
Ur Kinder und Kranke 
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Sees 


Mein Zahnatelier 


befindet ſich vom 1. April ab 


Breiteſtraße 36 


Pa: des Herrn Sternberg. 
K. Orcholski, Dentiſt, 
Breiteſtraße 46. 
DNN οο 9009099000009 909 000004099 


Müller & Braun, 


Pe 1889. Bllltergroßhandlung. Sea- 1889: 
Berlin N., Brunnenſtraße 14. 
Suchen noch einige größere Molkereien zur 


. feinſter Tafel⸗Butter 
auf Jahresabſchluß. 
W a —_ und Probeſendungen erwünscht. 

— . ̃ — — 


Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich neben meinem 


Baugeſchäft, 
| Bautiſchlerei u. Parkettfabrik | 


eine 
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Bon- und Brenn: 
naterinfien-Sandlung 


errichtet habe. 

Ich empfehle Kalk, Zement, Gips, Tonwaren, 
als Röhren, Krippen, Wand⸗ und Fußboden⸗ 
bekleidungen in verſchiedenſten Ausführungen und 
Muſtern. 

Ferner Chamottwaren, VBackofenflieſen. 
Lager in Dachpappen verſchiedener Qualitäten. 
Klebemaſſe, Teer, Nohrgewebe u. Draht. 
Alle Sorten Drahtnägel. 

Boröfe Hohlſteinplatten und Steine, ſowie alle 
ſonſtigen gangbaren Baumaterialien. 
Reichhaltiges Lager in Goldleiſten. 

Ferner empfehle beſte ſchleſiſche 


Würfel⸗ m Nußkohlen, auch Brikefts, 


zum Bezuge in kleineren Poſten, wie auch Fuhren 
und Waggonladungen zu billigſten Preiſen. 
Indem ich bitte, das mir bisher entgegenge⸗ 
brachte Vertrauen auch weiter ſchenken zu wollen, 
zeichne ich hochachtungs voll 


ý Bartel, maurermeifter. ne 
ae || 


für das Abiturienten- 

Vorbereitung Finic, Prime's Fähnrich-, Primaner- u, 

. sowie für alle Klassen der 
höheren Lehranstalten. 


Bisher bestanden sämtliche Fahnenjunker 
und Primaner bei der ersten Prüfung. 


Damenkurse. Ausländer zur Konversation. Erstklassiges Pensionat. 
Prospekte und Auskunft frel 


Hankow, Privatschuläirektor, Frankfurt a. 0., 


— Linden B. — 


; Mein Umzugs-Ausverkauf 
zu TE 1 es 159 0 1 80 bis a 


|” Meuflädtiiher Marit 25 Um 


im Haufe von Herrn Borkowsk 


Ph. Freundlich, Syrin- Breleutungsaelääfl, 


Neujtädtifcher Mark 


, 


Mützenfadrik. 


f Auferkigung von Uniformen. „ Effekten für Militär u. Beamte. . 
| Nur anerkannt erſtklaſſige Arbeit und Fabrikate! 


C. 


i Breilestrasse 7, Für. = 5 ui = 5 


00000000009 
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Wir vergüten für 


++ + G pe 
a en Depositengelder 
Š Emil Przybill 8 bis auf weiteres 
Š Breiteſtraße 6, Ecke Mauerſtraße. 5 S bei täglicher Kündigung 1 3 h 
= Künftlihe Zähne, plomben ꝛc. in naturgetreuer, = n monate Kündigung 3 0 5 
| künſtleriſcher Ausführung. 3 7 


Spezialität: Ganze Gebiſſe. — n 


norddeutsche Creditanstalt, 


Filiale Thorn. 


Meine neuerbaute und vergrösserte 
Maschinen-Fabrik, 
Metall- und Eisen-Giesserei, 
Reparatur-Werkstatt, 
Lager von landwirtschaftl. 
Maschinen und Geräten, 


» Zentrifugen und Pumpen :: 
empfehle bei vorkommendem Bedarf. 


B. Bartkiewicz, 
Fabrik und Lager: 


an echten 


= Culmer Chaussee 33. — Telephon 514. Grammophonen u. 
Haupt- Bureau: Platten, 
Gerechtestr. 2. — Telephon 407. Ediſon⸗Apparaten 
Nüꝗ— — — —— u. Goldgußwalzen 
BIT 2 2 2 : 7 ; à elettr. 
` Bedarfsartikeln, 
5 Safjenfanpen er Fenerzeugen ſowie beſſeren 
Spielwaren 
verſäumen Sie nicht, oone kalen mein reichhaltiges 
Lager zu beſichtige 
BEE Doppelſeiti e S ere 155 Mk. 1,50 an. 


Bei Einkauf von fünf ck die ſechſte Platte Balis 
Sprechmaſchinen beſten abrikota von Mk. 15 gn. 


der Provinz Westpreußen 
beziehen Weine, Sekte u. Spirituosen von 


Ph. Branda Co. Berin SW. 


Weinkellereien — Lindenstr. 41. 


Nur in der 


Alex Beil, 


Culmerſtr. 4. — e 839. 


Abgeſpielte 1 1990 jeden Fabrikats werden umgetauſcht. 
Eigene Reparaturwerkſtatt im Hauſe. 
Haustelephon WAS "Slingeanigen 1 werden prompt und billigſt 

ausgef 
— Teilzahlungen geſtattet. — 


Propaganda-Marke: 


1908 Tokajer Spätlese, mildsüß ; 


— Cresc. Reichstagsabg. Nagy Barna — 


garantiert naturrein 


Mk. 1,85 p. Flasche inkl. Glas u. Kiste. 


Bei Probekisten von 12 Flaschen an franko jeder Bahnstation. 


Fat bereĩ und chemische Waschaustaft 


£ mY asa J. selten > 


K. f Sund, ER en 108. = hat ſtets auf Lager — 7! m 
BF Sitia: Conme niknotase m. DE Ed. Heymann, Wagenfabrik, Thorn- Mocker. r 


Annai niat Putzgeschäft Fa. Henoch 50 Altst. Markt, 
dto. ©. Arendt, Sirobandsirasse 13. 


Reinigen und Färben sämtlicher Xerten- u. Damen- 
Garderoben, Teppiche, Möbelstoffe, Portièren etc. 


Reparaturen werden ſauber, ſchnell und billig ausgeführt. 


Die achen werden auf Wunsch abgeholt, eventuell in 
tunden fertig abgeliefert. Preise konkurrenz los. 


Mein Total-Ausverkauf 


findet weiter statt und verkaufe: 
goldene und silberne Herren- und Damen-Uhren, 
A goldene, Doublé- und Niekel-Ketten, Edelsteine, 
goldene und Doublé-Ringe, Regulateure und Wand- 
8 


uhre 
zu jedem nur annehmbaren Preise, 


Max Lange, Uhrmacher, Elisabethstr.6. 


Ein zweitüriges Eisenspind und eine Schaufenster“ 
Einrichtung wit Spiegelscheiben zn verkaufen, 


Dr ä — 


Verlangen Sie ſtets den 


Aeberall käuflich! 


ut . 5282 5 
Praktisch: RS Manschettenknopf se 
Einfach! mit Festhalter. Ss 
Kostämröcke Bequem! Patentiert in den meiſten Staaten. 5 25 


SU pons Billig! Weltausſtellung Goldene Medaille. 
Das läſtige Vorrutſchen und Anſchwärzen der loſen Manſchetten und 9 l an 
0 Rockärmelfutters bei den jetzt überflüſſigen Extrafeſthaltern aus Metall 
Außerſt bequemes Befeſtigen und Löſen; eleganter gleichmä iger di. 


John’s 
Volldampf- 
Waschmaschinen 


liefern 
zu Fabrik-Preisen 


Tarrey & Mroczkowski, 


Eisenhandlung. 


Ostsee Sanafo rium 


für Nerven- und chronisch Kranke jeder Art, 

für Rekonvaleszenten und Ess 

dürftige, Zimmer mit Pension von M. 5.50 
Prospekt frei. 

Besitzer und Leiter: Dr. med. K, Faltz, 


Wer bauen will 


Asphalt-Isolier-Platten. 


Graudenzer Dachpappenfabrik Graudenz. 
Man verlange Prospekt Nr. 372. 


2 Pianos om Mm m. 


empfiehlt 


C. J. Gebauhr, Kinigsberg i. Pr., Franz iſiſche⸗Stt. 1. 


Gebrauchte Pianinos ſtets auf Lager. mug 


Mein in der verkehrsreſchen Mellſenſtraße belegenes 


Bauterrain 


beabſichtige ich unter günſtigen Bedingungen zu veria EP 
Oskar Klammer, Thorn. 


welche bei Störung ſchon alles andere erfolglos an⸗ 
cfa Frauen, efe | gewandt, bringt mein glän d begutachtetes Mittel 

ſichere Wirkung. 1. wen ſelbſt in den 
hartnäck. Fällen. Dantſcheiben. Unſchädlichkeit gar. Mk. 35, extra ftare- Mk. 5.50 
per Flaſche. Diskr. Nachnahmeverſand überall hin nur durch Drogiſt Bocatius, | 
Berlin N., Schönhauſer Allee 134a. Auch Verſand hygien. Bedarfsartikel, neueft | 
illuſtr. Preisliſte gratis und franko. 


Otto Eichler, Düſſeldorf, Fürſtenwallſtr. 1614 | | 


schütze seine Neubauten vor Schwamm und Feuchtigkeit durch unser? | 


. 


